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Habsburg vor den Toren !
Wie und wozu Vethlen die ungarischen Wahlen »nacht .

Mit der ungarischen Räteregierung vom Mai 1919 zu -
gleich , die ein Produkt der Verzweiflung über die Friedens -
bedingungen der Entente war , hat die königlich rumänische
Armee mit ihrem Landesverrätertroß von Horthy - Freischär -
lern auch die Republik erwürgt . Zweimal hat der Habs -
burger Karl versucht , wenigstens Ungarn wieder für das

„ Erzhaus " zu gewinnen ; überraschend erschien er aus der

Schweiz auf ungarischem Boden ; beide Male wurde er ge -

nötigt , beim zweiten Versuch sogar durch Waffengewalt , das

Abenteuer aufzugeben und Horthy - Ungarn mußte sich gegen -
über der Entente verpflichten , die Könrgswünsche Karls nicht
in Erfüllung gehen zu lassen .

Nichtsdestoweniger tut das herrschende Ungarn ganz

monarchistisch . Horthy nennt sich Reichsverweser , alle Staats -

behörden heißen „ Königlich , die Habsburger werden „ König -
liche Hoheit " und . Durchlauchtigst " genannt , Frau Zita und

ihr ältester Sohn , der Knabe Otto im fernen Spanien — Maje¬
stäten . Otto wird ganz madjarisch erzogen und die Legi -
ti misten mit ihren Andrassy und Appony sind unablässig tätig .
diesem Knaben den „ gottgewollten " Weg zu ebnen . Horthy
selbst » md seine Clique wagen kaum noch , sich diesem Treiben

zu widersetzen , zumal ja keine andere Familie so alte

„Herrscherrechte " wie die Habsburger geltend machen kann .

Vethlen aber präpariert jetzt ein Parlament , das als Ausdruck

des monarchistifch - habsburgstreuen Volkswillens erscheinen
soll .

So hat man am letzten Samstag den vierzehnten
Geburtstag des „ Erbkönigs " Otto gefeiert . Die

Häupter der Legitimisten , hoher Adel , auch Universitätsprofes -
soren , ehemalige Minister und Vertreter der Bourgeoisie
wohnten einem feierlichen Hochamt bei , das der Erzbischof
von Kalocsa , ein Gras Zichy , zelebrierte . Ein Franziskaner -
pater sagte in der Predigt :

Auf Grund des Rechtes und der Rechtskontinuität gebe es ein

Erbrecht auf Krone und Thron , und dieses Erb re cht stehe

König Otto zu . Wo man bei Umgehung der thronberechtigten
Person eine andere auf den Thron erhoben habe , habe sich das Re -

gierungssystem schließlich vom Königtum zur Republik geivandelt .
„ Wir werden siegen und einen König krönen . "

Gleichzeitig mit diesem Hochamt im Stephansdom war
in der Pfarrkirche der Ofener Burg ein Dankgottesdienst , dem

u. a. der lächerliche Weltkriegs - „ Feldmarschall " Erzherzog
Friedrich beiwohnte , obwohl sein Sohn Albrecht als einer der

schärfsten Konkurrenten des Otto gilt . Es wird erzählt , daß
er vor einiger Zeit mit Ruprecht von Bayern man -

archistiscbe Pläne geschmiedet und ein künftiges System mon -

archistischer Staaten „aufgerichtet " Istibe . Schließlich gibt es

auch noch eine dritte Linie der Habsburger , die gern wieder

hertfchen möchte , nämlich die seit mehr als hundert Jahren
in Ungarn angesessene Palatinallinie , deren Begründer einst
als Stellvertreter des bei den Ungarn nicht sehr beliebten

„ guten Kaisers Franz " Palatin von Ungarn gewesen ist und

durch seine Vermittlerrolle gegenüber dem Wiener Hofe
eine gewisse Beliebtheit erworbeil hat .

Im monarchistischen Interesse wird das vorrevolutionäre

Magnatenhaus als Erste Kammer wiederhergestellt .
Das neue Gesetz bestimmt darüber , daß die a r i st o k r a -

tischen Familien 35 Magnatenhausmitglieder aus ihren

Reihen durch geheime Wahl bestimmen sollen . Während der

Bauer offen abstimmen muß , wird den Magnaten
die geheime Wahl zugebilligt : es könnte sonst in den Familien
der Aristokraten der Burgfriede gestört werden . In das

Magnatenhaus entsenden außerdem die K o in i t a t s a u s -

s ch ü s s «, das sind nur zum Teil aus gewählten Mitgliedern
bestehende Verwaltungsbehörden , 39 Mitglieder . Diese Komi -

tatsausschüsse aber sind das letztemal im Jahre 1912 neu -

gebildet worden !
Wie aber jetzt die Wahlen zum Abgeordneten -

Haus gemacht werden , das wäre schon eine europäische

Schande — wenn man nicht längst wieder , wie in früherer
Zeit , Ungarn zu Halbasien rechnen müßte . Diese Wahl -
bewegung steht nämlich noch unter sämtlichen Kriegs -
g e s e tz e n, die 1912 beschlossen , bei Weltkriegsbeginn in Kraft
gesetzt worden sind und es heute noch sind ! Das Versamm -
lungsrecht , das Koalitionsrecht , die Ausnahmebestimmungen

für die Presse , die Suspendierimg der Schwurgerichte und die

Qualifizierung aller Presievergehen als gemeine Verbrechen ,
die nicht mit Staatsgefängnis , sondern mit Zuchthaus bestraft

werden , beruhen auf den Gesetzen , mit denen Graf Stephan
Tisza in den Weltkrieg zog . Obwohl der Friedensvertrag
schon seit sechs Iahren ungarisches Gesetz ist , führt die Regie -
rung auf Grund von Kriegsgesetzen mit dem eigenen Volk

Krieg und führt auch die Wahlen unter dem Schutze dieser
Kriegsgesetze durch !

Von den Lügenmanövern der Regierung und ihrer
Mamelucken , wie z. B. einem erfundenen , aber desto masien -

hafter verbreiteten Brief B e l a K h u n s an den in Wien

lebenden ehemaligen Volkskommissar Genossen Siegmund

Knnfi , »vollen Vir erst gar nicht reden . Damit wird ja nur

Krupp will Reichsunterstützung .
Zinsverbilligung für eine 26 - Millionen - Anleihe .

Die Friedrich Krupp A. - G. in Esten verlangt in
einer Eingabe an die Reichsregierung einen Kredit von
29 Millionen Mark zu einem Zinssatz , der nicht über 4 Proz .
lieaen soll . Da heute langfristige Anleihen zu 6 ' A bis 7 Proz .
auf dem freien Kapitalmarkt aufgenommen werden können ,
würde das bedeuten , daß die Reichsregierung der Krupp -
gesellschaft jährlich 599 999 b i s 609 909 Mark zuwendet ,
damit diese die Rationalisierung ihrer Betriebe vornehmen
kann . Begründet wird die Eingabe damit , daß die Kruppsche
Gußstahl fabrik in Esten heute unrentabel sei und
die Firma nicht in der Lage wäre , aus ihren anderen
rentablen Zweigen ihres Unternehmens die notwendigen Zu -
schüste für die Erhaltung des Betriebes zur Verfügung zu
stellen . Wird das Darlehn verweigert , so glaubt die Firma
Krupp von ihren 29 999 noch beschäftigten Arbeitern nicht
weniger als 1ö 999 entlassen zu müssen .

Gegen die Forderung der Firma Krupp müsten sowohl
aus grundsätzlichen wie aus praktischen Erwägungen heraus
schwere Bedenken erhoben werden . Ohnedies ist es schon
auffallend , daß dieses Unternehmen jetzt mit Forderungen
an das Reich herantritt , wie sie von den führenden Wirt -

schastsverbänden und in Dresden auch vom Reichsfinanz -
minister Reinhold grundsätzlich abgelehnt werden . Die

Privatwirtschaft verwahrt sich dagegen , daß ihnen mit öffent¬
lichen Mitteln eine Konkurrenz erhalten wird , die sonst viel
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»aßen überraschen , daß gerade jetzt dieses Gesuch zur Reichs -
egierung kommt , nachdem erst kürzlich die S p i tz e n v e r -

leicht nicht mehr bestehen könnte . Außerdem muß es emiger -
maßen überrasck
regierung
bände der Wirtschaft unter Führung des Vereins zur
Wahrung der gemeinsamen Interessen Rheinlands und West -
falens ( Langnamverein ) gegen jede Betätigung der öffent -
lichen Hand im Wirtschaftsleben Einspruch erhoben haben
und auch sonst alles daran setzen , sich ihren Pflichten gegen
den Staat zu entziehen . Uebrigens geschah das , ohne daß
die Firma Krupp derartigen Auffastungen öffentlich wider -

sprachen hätte .
Auf der anderen Seite steht das Interesse der Stadt

Essen und der außerordentlich stark reduzierten Bc -

l e g s ch a f t . Man muß sich jedoch fragen , ob mit einem

derartigen Reichsdarlehen der beabsichtigte Zweck überhaupt
erreicht werden kann . Es handelt sich dabei auch um den

Aufbau von zwei Hochöfen . Da aber die Rohstahlproduk -
tion nicht von der Firma Krupp , auch nicht vom Deutschen
Reiche , sondern vom intern ationalen Rohstahl -
s y n d i k a t bestimmt wird , ist es durchaus denkbar , daß hier
Anlagen errichtet werden , deren rentableAusnutzung
auf absehbare Zeit infolge der internationalen Kartellab -
reden u n m ö g l i ch ist . Eine solche Verwendung von Reichs -
Mitteln würde die Arbeitslosigkeit nicht verhindern , sondern
allenfalls hinausschieben .

Unter diesen Umständen muß man verlangen , daß dos

Reichskabinett , das bisher einen Beschluß noch nicht gefaßt
hat , keinesfalls ohne die parlamentarischen Instanzen seine
Entscheidung trifft . Diese werden dann für eine gründliche
Nachprüfung der Gründe Sorge tragen müsten .

Bedenken im Ruhrgebict .

Essen , 20. November . ( Eigener Drahtbericht . ) In meue » Kreisen
des Ruhrgebietes stößt die geplante Anleihehilfe für die Firma
Krupp auf großen Widerspruch . Man weist darauf hin , daß
die F. R. Krupp A. - G. durch eigenes Verschulden in die jetzige
Notlage gekommen sei . Wiederholt wurde in der Oeffentlichkeit
auf die vollkommen unzulängliche Betriebsleitung
sowie auf die rückständige , durchaus bnreaukrattsche Orga -
n i s a t i o n des Kruppschen Geschäftsbetriebes hingewiesen . Um -

stände , di « zu dem Mißerfolg der Durchführung des Umftellungs -
Programms geführt haben . Die Kruppsche Verwaltung lebt noch
durchaus in dem durch ihre Sonderstellung in der Kaiserzeit ge -
nährten Wahn , daß sie durch die Tradition des Unternehmens An -

sprach auf besondere Vergünstigungen erheben könne .
Daraus erklärt sich das Verlangen nach einer 20 - Millionen - Anleihe -
beihilfe zur Reorganisation des durch Unfähigkeit der Betriebs -

leitung zerrütteten Unternehmens . Das Zustandekommen der An -

leihe würde im übrigen einen Präzedenzfall schaffen , der bedenk¬

liche Folgen nach sich ziehen könnte .

Preußen gegen öas Schunögefetz !
Die Ueberrafchung der gestrigen Reichstagssttznng . — Külz verteidigt , die

Sozialdemokratie bekämpft das Gesetz .

Der Reichstag hat gestern die Beratung des Schund -
und Schmutzgesetzes in zweiter Lesung begonnen . Heute wird

die Beratung fortgesetzt . Es besteht die Gefahr , daß dies

Gesetz , das tief in die geistige Freiheit des deutschen Volkes

eingreift und gegen alle bedeutenden Führer literarischen
Schaffens durchgesetzt werden soll , von einer Mehrheit von

den Demokraten bis zu den Deutschnationalen a n g e n o m -

men wird . Die Sozialdemokratie wird den Kampf
gegen dies Gesetz mit aller Entschiedenheit fort -
setzen .

Der Minister des Innern , Dr . Külz , der dem Reichs -
tag dies Gesetz vorgelegt hat , hat nur schwache Worte zu

seiner Begründung gefunden . Er hat dies Gesetz von Herrn

Schiele übernommen . Er hat aus dem stürmischen Wider -

spruch , den sein Entwurf bei allen Führern des geistigen
Deutschland imd nicht zuletzt in den Reihen seiner Partei
gefunden hat , nicht die Folgerung gezogen , daß dieser Ge -

setzentwurf zurückgezogen werden müsse . Auf ihm als

einem verantwortlichen Führer seiner Partei und als Mit -

glied des Reichskabinetts lastet die schwere Verantwortung ,

wenn dieser Entwurf Gesetz werden sollte . Denn wenn seine
Fraktion gegen den stürmischen Widerspruch in den eigenen

Reihen sich für das Gesetz erklärt , so nur , weil er es verlangt .
Es ist beschämend für den Reichsinnenminister , daß der

Vertreter der preußischen Regierung im

Plenum des Reichstags ihn auf die ungeheuerlichen Kon -

sequenzen und die gesetzestechnischen Unmöglichkeiten des Eni -

wurfs hinweisen mußte . Die preußische Regierung hat Ein -

spruch erhoben gegen die Gesetzesbestimmungen , die selbst
dem kleinften deutschen Staat das Recht geben , Verbote für
das ganze Reich auszusprechen .

Die sozialdemokratische Reichstagsfrak -
i o n hat gefordert , daß dies Gesetz an den Ausschuß zurück -i

verwiesen werde , damit den Bedenken des größten Bundes -

staates *
Gerechtigkeit widerfahren könne . Dieser Antrag

wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der

Kommunisten abgelehnt . Es besteht die Gefahr , daß die

Mehrheit , die sich gegen den sozialdemokratischen Antrag aus -

sprach , in der Schluhabstimmung das Gesetz annehmen wird .

Der Redner der sozialdemokratischen Fraktion , Genosse
Schreck , hat in wirkungsvollen Ausführungen unter der

Aufmerksamkeit des ganzen Hauses noch einmal die Un -

geheuerlichkeit dieses Gesetzes aufgerollt , das die Geistes -
freiheit in Deutschland bedroht . Er , der die Jugend kennt .

hat darauf verwiesen , daß die stärksten Abwehr -
kräfte gegen denSchmutzund den Schund aus

der Jugend selbst kommen . Die Jugend , die Schmutz -
und Schündschriften auf den Scheiterhaufen getragen und

verbrannt hat , braucht kein Polizeigesetz zur Abwehr des

Schunds und Schmutzes in der Literatur . Die Förderung
ihrer freien Bewegung ist der beste Kampf gegen den

Schund . Der Geist der Metternichschen Polizeizensur feiert
in diesem Gesetz Auferstehung . Ein Mahnruf in letzter
Stunde zum Schutze der bedrohten Freiheit des künstlerischen
Schafsens und des Geisteslebens !

Dies Gesetz ist ein Polizei gesetz schlimmster Art !
Es ist tragisch , daß sich für dies Gesetz Männer und Frauen
einsetzen , die das Beste für die Jugend wollen und weit

entfernt sind , zu den Muckern zu gehören . Wenn Frau
Weber ( Z. ) dies Gesetz verteidigt , so spricht aus ihr die

Empörung über Schmutz und Schund in der Literartur , die

Erbitterung über die Verantwortungslosigkeit der Fabrikan -
ten dieser Machwerke gegenüber der kommenden Generation .
Sie verkennt aber , daß ein Polizeigesetz niemals Verant -

wortungsbewußtsein schaffen kann , daß der , der an das
Gebiet des künstlerischen Schaffens mit polizeilichen Vor -

schriften herangeht , nur Bestes zerstört , während er Schlech -
tes hemmen will .

Der Sprecher der Deutschen Volkspartei verhielt sich reser¬
viert , obgleich seine Fraktion dem Gesetze zustimmen wird .

Seine Fraktion hat ein Reihe von Abänderungsanträgen
gestellt .

Der Kampf gegen das Schmutz - und Schundgesetz wird

heute fortgeführt . Noch einmal muß der Mahnruf den bürger -

lichen Parteien des Reichstags in den Ohren klingen : Das

Gesetz ist ein Polizeigesetz ! Es bedroht die deutsche Geistes -

freiheit ! Seine Annahme wäre eine Schande für
Deutschland !



der Schwindel der britisch - konservatioen Protektoren des

Hopthyschen Schandregimes mit dem Sinowjew - Brief nach¬

gemacht . Aber gegen die Opposition , d. h. die bürgerlichen
Republikaner und ganz besonders gegen die Sozialdemokraten
wütet die allmächtige Verwaltung in empörendster Weise .
Ziehn Tage vor der Wahl ist ohnehin „jede " Agitation ver -

boten — der Opposition wird sie jedoch schon während der

ganzen Wahlkampagne soviel als nur möglich gehindert . Alle

Versammlungen müssen angemeldet werden — man verbietet

die meisten als „ unnötig " ! Plakate werden mit der lächer -
lichsten Begründung verboten , Flugblätter beschlagnahmt .
Sozialdeinokratische Agitatoren und selbst Wahlkandidaten
weist man aus Landorten aus und schiebt sie polizeilich ab ,

wenn sie nicht „freiwillig " gehen . . . .
Und erst das Wahlrecht ! Nicht nur , daß es nicht all -

gemein , sondern stark beschränkt ist — man muß vor allem auf
dem Lande , auch in vielen Kleinstädten und in den meisten
Industrieorten öffentlich die Stimme abgeben !
In allen Bergwerksrevieren , so in Salgo - Tarjan , Ozd , Tata -

banya , Pilisvörösva , Dorog ist die Abstimmung ö f f e n t -

I i ch. In Ozd befinden sich das größte Walzwert und die

größte Gießerei Ungarns , die der Rima - Muranyer Aktien -

gesellfchaft gehören . Auch dort müsien die Arbeiter öffentlich
abstimmen . Man nimmt im allgemeinen an , daß die Sozial -
demokraten in den Bezirken mit geheimer Abstimmung
ihren Besitzstand wahren werden . Da jetzt für die städ -
tischen Wahlkreise mit geheimer Abstimmung die L i st e n -

wähl eingeführt wurde , ist die Behauptung der bisherigen
Mandate erleichert . Um so schwieriger wird aber der Kampf
in den Bezirken mit öffentlicher Abstimmung und es werden
nör allem die Bergarbeiter den stärksten Druck abzu -
wehren haben .

Besonders niederträchtig behandelte Bechlen Oeden -

bürg , das die Entente seinerzeit vom Burgenland abgerisien
und Ungarn gelassen hat . Als selbständiges Munizipium und

königliche Freistadt wählte Oedenburg bisher geheim . Das
Mandat fiel dem Sozialdemokraten Eduard Hebelt zu , der

durch besonders scharfe Angriff « gegen die Horthy -
Justiz der Regierungspartei unliebsam wurde . Auch
sonst konnten die Horthy - Magyaren es schwer verwinden , daß
eben Oedenburg sozialdemokratisch wählte . Es wurde nun
die geheime Abstimmung abgeschafft , und Hebelt wird

gegen den Handelsminister Max Hermann in einem mit

öffentlicher Abstimmung geführten Wahlkampf um das Man -
dat ringen müssen .

So macht Bethlen Wahlen . Nicht nur französisches und

tschechisches Geld fälscht man in Ungarn von Amts wegen —

man fälscht jetzt durch List und Gewalt den Willen des eigenen
Volkes , um dann dem Ausland vorzuschwindeln , daß das Volk
nicht nur das Schandregime billige , sondern auch noch die mo -
wärchistische Krönung wolle .

Was wirü aus öen Lebensmittelzöllen !

Beratungen der Reichsregierung mit deu Parteiführern .

Im Auftrage der Reichsregierung verhandelte gestern
Reichsernährungsmimster Dr . H a s I i nd e mit den Führem
der Parteien über die künftige Gestaltung der Lebe ns .
m i t t « l z S 1 l e. Bekanntlich lttgen die endgültigen Zallsätze
für eine ! Reihe von Nahrungsmitteln für eine Uebergangszeit
wesentlich über den jetzt geltenden provisorischen Zöllen . Das
kommt daher , daß es der Reichsregierung noch nicht gelungen
ist , Handelsverträge abzuschließen , die ein « vernünf -
tig « Bindung der Nahrungsmittelzölle vorsehen . Die provi -
sorischen Zölle würden am 1. Januar 1927 ablaufen . Die

Reichsregierung beabsichtigt nun , sie um drei Monate zu
verlängern .

An sich wäre gegen die Absicht der Regierung nichts ein »
zuwenden , wenn man damit rechnen könnte , daß noch im
Laufe des ersten Vierteljahres 1927 die wichtigen Handels -

vertrüge unter Dach und Fach kommen , die ein Herauf -
schnellen der Nahrungsmittelzollsätze ver -

hindern . Diese Hoffnung muß man jedoch begraben , an -

gesichts der Tatsache , daß die Wirtschaftsverhandlungen mit

dem Ausland geradezu in einem Schneckentempo weitergehen .
Infolgedessen ist zu fordern , daß die geltenden ermäßigten
Nahrungsmittelzollsätze sechs Monate länger in

Kraft bleiben : das wäre auch aus einem anderen

Grunde von Vorteil ; gilt doch der gegenwärtige Zolltarif und

seine Gesamtheit nur bis zum 1. Juni 1927 , so daß dann , wenn

seine Abänderung zur Diskussion steht , das Eefamtvroblem
neu in Angriff genommen werden kann , während sonst wahr -
scheinlich eine neue Uebergangsvorlage notwendig werden

würde .

Bisher hat sich die Reichsregierung allzusehr bei den

Handelsoertragsverhandlungen von den agrarischen
Forderungen leiten lassen , die bekanntlich eine Ver -

tcuerung der Lebenshaltung für das ganze
Volk nach sich ziehen . Das muß endlich aufhören . Die Reichs -

regierung hat die Pflicht , in der Uebergangszeit , in der die

ermäßigten Zollsätze gelten . Wirtschaftsverträge mit dem
Ausland durchzusetzen , die insbesondere auch den industriellen
Interessen Rechnung tragen , und eme bessere Beschäf -
tigung der Arbeiterschaft sichern . Nur wenn sie
das tut , wird sie die Basi� für eine vernünftige Außenhandels -
und Zollpolitik schaffen . _

Oer Prozeß von ffaßelfelüe .
Die Hauptbelastungszeugen gegen das Reichsbanner

versagen .

Braunschwelg , SS. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der
„ L a n d f r i ed e n s br u ch p r o z e ß " in H a f s e l f e l d e , der

gegen 14 Angehörige des Reichsbanners geführt wird , begann am

Freitag mit einer großen Lächerlichkeit . Die Kreisdirektion von

Blankenburg am Harz hat nämlich unter Bezugnahme auf eine

Berordnung aus dem Jahre 1830 angeordnet , daß In Hassel -
felde vom Donnerstag mittag 12 Uhr ( das ist der Tag vor dem

Prozeßbeginn ) bis um Mitternacht desjenigen Tages , an dem das
Urteil gefällt werden wird , kein Likör , Branntwein oder brannt -

weinähnliche Getränke vertauft werden dürfen . Damit ist der

friedliche Höhenluftturort Hasselfelde , der 3000 Einwohner hat , für
sechs Tage vollständig trockengelegt . Ein großes Auf -
gebot von Landjägern kontrolliert in den Läden und Wirtschaften ,
ob dieses Gebot auch eingehalten wird .

Die 14 Angeklagten . Angehörige der Ortsgruppe des Reichs -
banners in Thals , die von den Rechtsanwälten Dr . Bären -
f p r u n g - Magdeburg und Philipp - Braunschweig .verteidigt
werden , machen durchweg einen guten Eindruck und geben
übereinstimmend eine lebendige Schilderung der Borfälle vom
3. September 1025 . Die Ortsgruppe Thale war an diesem Tag «
mit mehreren hundert Mann nach Allrode marschiert , um dort an
einer Kundgebung teilzunehmen . Während eines Fackelzuges wurde
der Zug von dem Gehöft einer Gastwirtschaft mit Steinen bom -
bordiert : zwei Schüsse fielen . Drei Reichsbannerleute schwank -
ten und brachen blutüberströmt zusammen . Die er -
bitterten Reichsbonnerleute drängten dann gegen dos Tor der Gast¬
wirtschaft , um auf den Hof zu kommen . Dort fanden sie einen

Landjäger in gemütlichem Gespräch mit mehreren Leuten . Der
Landjäger wurde bedrängt , Fensterscheiden splitterten , Steine flogen
ins Haus , cine brenn ' enbe Fäckel wurde in ein Fenster geworfen .
Der halb betrunkene Wirt kroch im Gastzimmer unter einen Tisch .
Ein Bruder des Wirts kroch auf dem Boden ins Heu . Ein anderer
Bruder wurde von mehreren Mann niedergeschlagen , sprang dann
aber über mehrere Zäune . Die Führer des Fackelzuges drängten
schließlich die Masse zurück und forderten zum Abmarsch auf . Der
Landjäger hat selbst den Hauptangeklagten bestätigt , daß
sie als Führer olles getan hätten , um die Menge z u
beruhigen und zurückzudrängen . Alles vollzog sich in einer

Viertelstunde . Drei der Angeklagten haben sich in ärztliche Be -

Handlung begeben müssen , da sie mehrere Verletzungen durch Stein -

würfe oder Schüsse erhallen hatten . Einer der Angeklagten hat

einen Streifchutz unterhalb des linken Auges erhalten , so daß er

während der eigentlichen Vorfälle gar nicht zugegen war , sondern

seine Wunde kühlte . Trotzdem ist er mit angeklagt
worden ,

Von den zuerst geladenen 122 Zeugen sollen nur etwa 40 ver -

nommeii werden , auf die übrigen hat die Staatsanwaltschaft schon

verzichtet . Die bisher vernommenen Zeugen bestätigen wohl alle

die Zertrümmerung der ' Fensterscheiben und die stattgefundens

Schlägerei , können aber nicht sagen , daß die Angeklagten

sich an diesen Dingen beteiligt hätten , so daß der Wahrheits -

beweis mit Rücksicht aus die Angeklagten von den Hauptbelastungs »

zeugen noch nicht erbracht ist .

Saperische Sauern für üie Republik .
Bauernbünde gegen Königsmacher .

München , 26. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf dem

am Freitag in München abgehaltenen diesjährigen Parteitag
des Bayerischen Bauernbundes , der nicht mit den

Heimschen Lauernvcreinen zu oerwechseln
v

ist , legten sämtlicho

Redner , an ihrer Spitze der Bundesvorsitzende Reichstagsabgeord -
neter Eisenberger und der bayerische Landwirtschastsminister

Fehr ein bemerkenswertes Bekenntnis zur Re -

publik ab . Eisenberger betonte , daß der Mittelstand gar kein

Interesse habe , gegen die jetzige Staatsform Stellung zu nehmen .
Der Bauernbund halt « an den Farben Schwarzrotgold fest , Schwarz -

weißrot sei das Symbol des Militarismus und des kriegerischen Er »

oberungsgeistes .

Landwirtschaftsminister Fehr , der geistige Führer des

Bauernbundes , erklärte , daß der Bauernbund unter allen Um -

ständen bei der jetzigen Staatsform bleibe und er hoffe

dringend , daß es nie gelingen werde , den alten Obrigkeitsstaat
wieder einzuführen . Der Bauernbund stehe fest aus dem Boden des

Parlamentarismus . Jene Kreise , die so sehr gegen den Parlamen -

tarismus wettern , seien nicht sellen die gleichen , die den Parlamen -
tarismus für ihre Zwecke ausnutzen . Gerade bei den Parteien ,
die den Schutz der Nation in Erbpacht haben , sei in bezug auf Politik
die größte Korruption vorhanden . Man müsse dem Ka -

binett Held die Anerkennung zollen , daß es in seiner Amtszeit nie

zu ernstlichen Konflikten mit dem Reich gekommen sei , wie zu Zeiten

Kahrs und Knillings . Aber den Vorwurf könne man ihm nicht

ersparen , daß es ihm nicht gelungen sei , jene kreise in Bayern

niederzuhalken . die dauernd das bayerisch « Ansehen im Reiche

schmälern . Die Politik des Heimat - und Königbundes »
die von den Hofschranzen in der Umgebung Ruprechts betrieben

werde , sei im Grunde nichts anderes als platonische Phrasen -

drcschcrei . Es käme diesen Kreisen wohl nie darauf an . einmal

ernstlich unter Einsatz ihres Lebens für ihre Ziele zu

tämpfen . Von dieser Bewegung , die sicher nicht dazu beigetragen

habe , die Sympathie der großen politischen Parteien für einen

direkten Finanzausgleich zu erhöhen , hätte die Regierung
Held rechtzeitig abrücken müssen .

In bezug auf die sogenannten äußersten Konsequenzen , die

Ministerpräsident Held in der Frag « des Finanzausgleichs gegen das

Reich angedroht habe , äußerte Fehr , daß Bayern solche Konse -

quenzen gar nicht mehr ziehen könnte . Durch eine zu starke

partikularistische Einstellung habe sich Bayern in einen toten Winkel

hineinmanövrieren lassen .

Regierung unü Rrbeitsschutzgeseß .
Dem Reichswirtschaftsra . t überwicsc « .

Dos Reichskabinett beschäftigte sich in seiner gestrigen Sitzung -

eingehend mit dem Entwurf des neuen Arbeitsschutzgesetzes . Nach
weiteren Ressortbesprechungen befaßte sich das Reichskobinett unier

dem Vorsitz des Reichskanzlers abschließend mtt dem Eni -

wurs . Nach eingehender Aussprache fand der Entwurf die ein -

mütigc Billigung des Reichskabinetts . Der Entwurf ist in -

zwischen bereits dem Re i ch s w i r tf ch a f t s ra t zugeleitet
worden .

Erinnerungsfest für verhaeren .
Bm , Max Hochdorj !

Emil Berhaeren wurde a « 27. November 1917 von einem Eisen -
bahnzug zermalmt . Das Unglück geschah mitten im Weltkriege , als
der große Dichter vollkommen um feine Heimat und Arbeitsruhe
gebracht war und friedlos durch die französischen Städte fuhr , um
seinen Schmerz zy betäuben . Man hat viel darüber gegrübelt und
geschrieben , ob Berhaeren , der in Deutschland so sehr geliebt wurde ,
durch die Ereignisse der Weltkrise zu einem Hasser Deutschlands ge -
worden war . Es ist heute sicher , daß Berhaeren nach seiner ersten
Erschütterung bald wieder zur großen allgemeinen Menschenliebe
zurückkehrte und es auch bedauert «, sich zeitweise von seinen deutschen
Freunden losgelöst zu haben . Heute ist all dieser Streit vergessen .
Wir dürfen heute aber nicht in Deutschland vergessen , daß Verhaeren
der wundervollste und mächtigste Sänger de » Arbeitssegens gewesen
ist . Er hat die großen Städte , aber auch die stillen Felder besungen
und jederlei Arbeit verklärt . Das Ackern des Bodens und da «
Schmieden des Stahles .

Die Belgier schicken sich an , das Gedenlfest für Verhaeren seier -
lich zu begehen . Nach dem Kopf vieler Leute will man nur den Ber -
haeren kenne » , der in seiner Verzweiflung zum Kriege aufgefordert
hat . Man möa7 ! e mit der Leiche ein überpatriotisches Spiel ver -
anstalten und den entseelten Körper in die Gruft legen , wie die
Gebeine eines einmal lärmumtosten Feldherrn . Es hatte dieses Spiel
schon begonnen , als man Emil Berhaeren im einstigen Kriegsgebiet
Flanderns zwischen den gefallenen Soldaten beisetzte . Damals meinte
man und lieh es der Oeffentlichteit verkünden , daß dieser Soldat des
Geistes auch unter den Soldaten , die das Vaterland verteidigten ,
begraben werden müsse . Nun , diese Spekulanten auf die politische
und aufhetzende Anziehungskraft eines Leichnams haben auch in
Belgien nicht mehr viel Erfolg . Es siegte allein der Plan , den Sarg
Vcrhaerens der flandrischen Erde zu entheben und ihn wieder bei -
zusetzen im Geburtsorte des Dichters auf einem Hügel bei St . Amant
in der Provinz Antwerpen . Dieses Grab auf der Höhe soll dann die
Wanderer anziehen , die ehrfürchtig einen Hauch von unsterblichem
Geist Berhaerens verspüren möchten . Dieser Geist ist heute wirklich
»och unsterblich . Wir erinnern uns daran , ein wie schlichter Mann
des Volkes Berhaeren war . Er pflegte gerade in der Zett , da fein
Ruhm schön Europa erfüllte , gern zu Arbeitern zu sprechen . Am
Rednerpult der Bolkshäuser nahm er Platz , sein Evangelium von der
Energie und der Menschenfreundlichkeit und der Lebensbejahung zu
verkünden

Da » Dett der Dubarry Den New- Aorker » wird augenblicklich eine be-
lyndere Sensatwil zuteil . lZn einem Möbebnagazin der Fisth Avenue wird
da « Originatbett der Mätresse König Ludwigs XV. auSgesiellt . DaS Bett
ilt Eigentum der französischen Schaufbielerin Cedit Sorel , die in New Nork
ei » Gastspiel «eranitalten und dabei dieses Bett benutzen will ( fU ( tfidtu
all » ei « BetttüuiÜerw zu fem) .

Romain Rollanü über Sie �rbeitersanger .
Im Auftrage der Bundeslcitung des Deutschen Arbeiter - Sänger -

Bundes gab Genosse Dr . A� Gutttnann als künstlerischer Beirat im
Berlage des Deutschen Arbelter - Sänger - Bundes eine Sammlung
gemischter Chöre heraus . Ieder� Arbeitersänger und jeder
Chor wird die Herausgabe eines solchen Sammelwerkes als dringend
notwendig für die Arbeiterjöngerbewegung empfinden .

Nun hat die Bundesleitung an einzelne verdiente Männer , die
für die Volksgesangskultur Bedeutendes geleistet haben , Ehren -
exemplare dieser Sammlung als bescheidenen Dank für geleistete
Kulturarbeit überreicht . Auch der französische Schriftsteller Romain
Rolland bekam von der Bundeslcitung eine solche Ehrengabe .
Daraus erhielt Genosse Guttmann als Verantwortllcher für die
Herausgabe des Ehorsammelwerkes ein Dankschreiben des Künstlers
und Pazifisten Rolland .

Der Dantbries Romain Rollands verdient wegen seiner Bedeut -
samkeit , seines warmen und herzlichen Tones , und wegen seines
Verständnisses für die Arbeitersängerbewegung höchst « Beachtung . Er
lautet wörtlich :

Lieber Herr Alfred Guttmann ' .

Nichts konnte mir größere Freud « machen , als die Zusendung
Ihrer prachtvollen Ehorsammlung für den Deutschen Arbeiter -
Sänger - Bund . Welch Museum von Meisterwerken ! Und wie
schön , zu denken , daß ein großes Volk mit ihnen vertraut ist , daß
es sich von ihrem InHall nährt , daß es , mehr als die bürger -
lichen Klassen und die mondänen Dilettanten sich zum Sachwalter
und Wächter dieser Schätze der Jahrhunderte gemacht hat ! Preis
der Rasse , die auf ihren Schultern diese Kathedrale von Tönen
trägt ! Und Ehre Ihnen und Ihren Kollegen vom Deutschen
Arbeitersängerbund , die Sie Ihrem Volke diese musikalische Bibel
gegeben haben !

Ich drücke Ihnen die Hand und beglückwünsibe Sic mir
brüderlicher Zugeneigtheit .

Ihr ergebener
Romain Rolland . "

Gibt es ein schöneres Dokument von einem Großen unserer
Zeit über die Arbeitersängerbewegung ? Ueber ihre Kulturarbeit ?
Das Urteil Romain Rollands wird nicht nur die Arbeitersänger mit
Stolz erfüllen , sondern darüber hinaus auch alle organisierten Ar -
beiter .

Die größte Baumwollernte . Die amerikanische Baumwollernte
dieses Jahres erweist sich nach den neuesten Berichten als die
reichste , die jemals in der amerikanischen Geschichte vorgekommen ist .
Zum erstenmal übersteigt der Ertrag die Menge von 18 Millio -
n e n B a l l e n. Die Erzeugung wird jetzt auf 18 400 000 Bollen
geschätzt . Aber große Gebiete in Texas und Oklahoma sind dabei
noch nicht voll i » Rechnung gestellt , da hier die Ernte »och nicht
vollendet ist . Die Ausfuhrziffern wachsen von Woche zu Woche .

Der kaiserliche Stummel . In der „ M ünchen - Augsburger
Abendzeitung " regt sich einer darüber auf , daß der in Dillingen
erscheinende „ Republikanische Volkskalender " ein „ Gedicht " enthüll ,
» dun ein Mann seinem Sohn auf dem Sterbebett erzählt , wie er

einen van „ Seiner Majestät " im Manöver weggeworfenen Ziga -

rettenstummcl „ jauchzend aus der Gosse hob , um ihn voll ( Flri ' ircht "
abzulecken " . Die letzte Strophe lautet :

„ Und seit der benedeiten Stunde
Wird er tagtäglich tall geraucht .
Der Stummel klebt in meinem Munde ,
Bis ich den letzten Hauch oerhaucht .
Auch dir , Sohn , rat ' ich : Gott vertrauen
Und , wie dein seliger Bater tat .
An diesem Stummel weiterkauen —
Du wirst dann bald Geheimer Rat . "

Wer in dem Panoptikum der deutschen Hundeseele sich einiger -
maßen umgesehen hat , weiß , das dergleichen Abnormitäten sich nicht
zu knapp ereignet haben . Nicht bloß das alte Rom kannte den ver -
aötternden Byzantinismus . Es ist also kaum noch Satire , sondern
fast Tatbericht , was der Dichter vorbringt . Trotzdem glaubt die

kaiserliche Zigorettensttimmel zelebrierende Augsburgerin ein gutes
Werk zu tun . indem sie den Dichter der Oeffentlichkcit denunziert .
Er heißt Edgar Steiger . Er kann von Glück sagen, daß er

nicht mehr lebt , sonst würden ihm von der Hurrakanaille in München
manch Topf und zwar kein leerer an den Schädel gefeuert werden .
Man kann freilich von einem in München gemachten Blatt nicht er -
warten , daß es wisse , wer dieser nach seiner Ansicht noch lebende
Kauz war , der im Durchwühlen von Komposthausen Befriedigung
finden . Wir wollen der München - Augsburger Unwissenheit etwas
nachhelfen und ihr verraten , daß Edgar Steiger viele Jahre ln

München gewirkt hat , u. a. als Theaterkritiker m den . . Münchener
Neuesten Nachrichten " und später als Mitarbeiter am „ Simpli -
zissimue " . Durch seine frühere Tätigkeit an sozialdemokratischen
Blättern war Steiger freilich prädisponiert zu solchen Brand -

markungen der Staubschlecker . Schade , wirklich schade , daß er dieses
köstliche Intermezzo nicht mehr erlebt hat . Er hätte seinem Cantus
sicher noch eine Strophe hinzugefügt und der Abendzeitung gewidmet ,
die so heldenhaft dafür eintritt , daß die nationalen Zigarettenstummel
nicht blasphemiert werden .

Ein höuplllngsqrab ans der Merowingerzeit . In der Nähe des
Gutes Thalham in Oberbayern wurde ein Gräberfeld aus der Me -
rowingerzeit aufgedeckt . Bisher wurden 18 Gräber freigelegt . Es
Handell sich aller Wahrscheinlichkeit nach um die früheste christlich «
Siedlung im bayerischen Inntal . Man ist auch bereits auf Spuren
gestoßen , die auf ein « christliche Kirche hindeuten . Unter den bisher
erschlossenen Gräbern befand sich auch das eines Häuptlings oder
Oberhauptes der hier angesiedelten Sippe . Das Skelett ruhte in
einem Sarg , der auf Steinplatten auflag . Neben dem Skelett
fanden sich Gürtelscbnallen , Ohrringe und Dolch . Die Ausgrabungen
werden fortgesetzt . _

Eine Loerke lNaliaee . Zu Ebren des in die Akademie der Kilnste qe -
wäbllen DilbUrS Lskar Leerte findet Sonntag , vormittags II1/ , lUjr , eine
Malinet in der Kunsikämmer ( Martin Wasservogel >, Leipziger Str . 26. stoit .

kinderaachmittage Im INozartioal . Bon Sonnabend an findet täalich
i Ubr nachmitlaas ( Sonntag 8 Ufr ) im Mozartlaal ein Kindernackmittag
der Ufa statt . Da « erste Programm entbält den Märchenfilm . T t s ch l « i »
deck dich ' , und „ Felix , der Kater auf Nahrung » suche ' .
Der Zauberkünstler Junta und die musikalischen AotvaS „ Swet fbuaoT
sorgen für tzeiterleit .



Helfort Hax gestorben .
London , 26. November . ( Eigener vrahtberichl . )

Genosse Velsort Lax ist heule hier 7Zjährig gestorben .

Ernest Belfort Vax war einer der Pioniere der so -
zialistischen Bewegung in England . Er war am 23 . Juli 1 &54
in Leamington geboren . Frühzeitig wurde er durch die
Lektüre zeitgenössischer Literatur , namentlich der Romane
von Dickens zu sozialem Empfinden geweckt . Siebzehnjährig
erlebte er mit tiefer innerer Anteilnahme die Pariser Com -
mune . Im Jahre 1880 wurde er dann als Assistent des

Korrespondenten des Standard , Abel , nach Berlin berufen ,
das er aber nach einem Jahr schon wieder verließ . Als er
nach England zurückkam , hatte H y n d m a n soeben seine
„ Democratie Federation " gegründet , aus der sich die „ Social
Democralie Federation " entwickelte . Bax wurde ihr Mit -

glied . Hier lernte er M o st und Kropotkin kennen und

begann , das „ Kapital " von M a r x zu studieren , über das er
einen Aufsatz in einer Monatsschrift veröffentlichte . Das
brachte ihm den Dank von Marx und kurz nach des Meisters
Tode , die Bekanntschaft mit Friedrich Engels . In jener
Zeit übersetzte er auch einige Hauptwerke von Kant ins
Englische . Er wurde Herausgeber und Mitherausgeber ver -
schiedener sozialistischer Zeitschriften , wie vor allem der
„Justice " , wobei sich seine Wege mit denen Williams '
Morris ' , Bernard Shaws , Sidney W e b b s u. a. be -

gegneten . Als Vertreter des englischen Sozialismus erschien
er auf verschiedenen internationalen Kongressen . Seit mehr
als vierzig Jahren war die Geschichte des Sozialismus und
der Arbeiterbewegung ohne ihn nicht denkbar .

Bax war ein überaus fruchtbarer Schriftsteller . Neben
Artikeln für Zeitungen und Revuen verfaßte er zahlreiche
umfangreichere Schriften , so eine Geschichte der Philosophie ,
Bücher über Religion und Sozialismus , Ethik und Sozialis -
mus usw . Verschiedene Schriften beschäftigen sich auch mit

Deutschland , so eine mit der „deutschen Gesellschaft am An -

fang des Mittelalters " , eine mit dem Bauernkrieg , eine —
im Krieg erschienene — mit der „deutschen Kultur in der

Vergangenheit und Gegenwart " , 1918 schließlich schrieb er
seine „ Neminiscenses and Reflexions " , seine „ Erinnerungen
und Betrachtungen " , die einen wertvollen Beitrag zur Ge -
schichte des Sozialismus darstellen .

Die Internationale sieht in Belfort Bax ein « ihrer
ragenden Gestalten dahinsiechen . Sie hatte lange Zeit vor
dem Kriege , als es in Deutschland und anderen Ländern schon
starke sozialistische Bewegungen gab , in England nichts
anderes gefunden , als eine unpolitische , dem Sozialismus
fremd gegenüberstehende Gewerkschaftsbewegung und , von ihr
abgeschieden , « ine kleine Gruppe sozialistischer Theoretiker .
Lange hat es gedauert , bis sich drüben jener geschichtlich be -
deutende Prozeß vollzog , den der junge Marx einst in einer
grandiosen Vision als die Vereinigung der Philo -
fophie mit dem Proletariat geschildert hatte . Bel -
fort Bax war ein Vertreter der Philosophie , zu der das eng -
lischc Proletariat schließlich doch den Weg gefunden hat . Am
Grabe , dieses Mannes , der jahrzehntelang ein einsamer
Kämpfer ivar , trauern heute Millionen .

der Etat öes Innenministeriums .
Veamtcnfragc » r . — Zuschust für die Bundeoschulc u

' - " des Arbeiterturn - und Sportbundes ,

5n der am Freitag im Ausschuß für den Reichshaushalt fort -
geführten Beratung des Rachtragsetats zum Reichsinnen .
Ministerium wurde der Antrag des Genossen Soll mann ,
der die Einsstzuna ' eines namhaften Betrags in den Haushaltsplan
für 1927 zur Behebung besonderer Notstände in
der deutschen K u n st fordert , einstimmig angenommen . Im
Anschluß an diese Position gelangten zwei Resolutionen zur An -
nahine , die für Beamte , welche versetzt werden sollen , von
Bedeutung sind . In der ersten wird die Regierung ersucht , im
Rohmen ihrer verfassungsmäßigen Zuständigkeit darauf hinzuwirken ,
daß die Länder die gegenwärtig bestehend ' Mannigfaltigkeit der
Lchrpläne für die höheren Schulen mindern , da dieselben für Lehrer
und Schüler beim Ortswechsel gleichmäßig große Nachteile haben .
Die zweite Entschließung , von der Bayerischen Volkspartei einge -
bracht , ersucht die Reichsregierung , den einzelnen Ressorts Anweifun -
gen zu geben in dem Sinne , daß bei der Versetzung von Beamten
an Orte mtt höheren Bildungsanstalten die verheirateten Beamten ,
deren Kinder sich in der Ausbildung befinden , unter sonst gleichen
Voraussetzungen den Vorzug erhalten .

Eine lang ausgesponnene Debatte rief die Forderung der Re -

gierung� hervor , die im Hauptetat für 1926 bewilligten 35 000 M.

„ zur Förderung der Be am t e n e r h o l u n g s h e i m e" um
65 000 M. zu erhöhen . Die Erhöhung wurde zunächst abgelehnt .
Man behielt sich indessen vor , nach Klärung einiger Zweifelssragen
auf die Angelegenheit zurückzukommen .

Bei der Position : Durchführung des Volksent -

fcheids Enteignung der Für sie » vermögen 2,2 Mil -
lionen beantragte der Völkische Kube die Streichung der längst
ausgegebenen Summe ! Sein Antrag wurde gegen feine Stimme

abgelehnt .
Der Antrag des Genossen Schreck : Für die Bundes -

schule des A r b e i t e r tu r n - und Sportbundes in

Leipzig 400 000 M. einzusetzen , brachte eine Fülle von
Rednern auf den Plan und zeitigte mehrere ähnliche Anträge .

Genosse Schreck stützte die Begründung seines Antrags auf eine
beim Hauptetat für 1926 mst großer Mehrheit angenommene R e-

s o l u t i o n. nach der die Regierung ungesäumt prüfen sollte , ob
und in welcher Höhe für die Errichtung von vorbildlichen Anlagen
auf dem Gebiet des Turn , und Sportwesens Reichsmittel zur Ver -

fügung gestellt werden können und gegebenenfalls diese Mittel im

Nachtragsetat anzufordern . Die Regierung habe aber bis -

her nichts getan . Daher komme jetzt sein Antrag . Regierung
wie Parteien hätten inzwischen anerkennen müssen , daß die Arbeiter

mit ihren sauer zusammengebrachten Groschen auf dem Gebiete

des Turn - und Sportwesens Großes , ja geradezu Vorbildliches

geleistet hätten . Die Annahme des Antrags fei daher ein Gebot
der Loyalität . Von den Kommunisten ging der Antrag ein ,
den geforderten Betrag von 400 000 auf 7 0 0 0 00 M. zu er -

höhen . Die Deutsche Volkspartei schlug vor , die 400 000

Mark zwischen dem TurnhallengebäudeoufdemSport -
forum im Grunewald und der B u n de s s ch u l e in Leipzig

zu teilen . Damit war das Zentrum einverstanden unter

der Voraussetzung , daß auch eine Sportschule in Münster
200 000 M. erhalle . Der Abg . Kube beantragte Einsetzung einer

Summe von 500 000 M. in den Nachtragsetat und Verteilung dieses

Betrags durch das Reichsinnenministerium . Nach lebhafter Debatte
wurden alle Anträge an den Sparausschuß ver -

wiesen .
'

. .
In die Beratung über das sogenannte . . O st p r o g r a m m ,

d. h. über die besonderen Maßnahmen zur wirtschaftlichen und kultu -
rellen Förderung der östlichen Grenzgebiete Preußens wurde nicht -

eingetreten , weil zu diesem Zweck die Anwesenheit des Reichsfinanz -
Ministers gewünscht wurde . Dieser ist aber zurzeit unpäßlich . Ebenso
konnte die Angelegenheit der „ Deutschen Allgemeinen Zei -
tu n g" , für die die Anwesenheit des Reichsaußenministers uner -
läßlich ist , nicht behandelt werden , da auch der Retthsaußenminister
von feinem Unwohlsein noch nicht hergestellt ist .

Kämpfende
Den Distrikten fr

London , 26. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der sieben
Monate dauernde große Kampf im britischen Bergbau ist mit den

Entschlüssen der heutigen Delegiertenversammlung der Bergorbeiter
zu Ende gegangen , soweit es sich um den vom Gesamt -
verband geführten Arbeitskampf handelt . In einzelnen Distrikten
werden vielleicht die Kämpfe noch wochenlang fortgehen .

Die Delegiertenversammlung beschloß , entgegen dem Ursprung -
lich geplanten Vorgehen , den D ! st r i k t e n bei dem Abschluß der
Arbeitsabkommen völlig freie Hand zu lassen . Infolgedessen
müssen die Distrikte die Verträge ganz auf eigene Verant -

wortung abschließen . Der Verband wird allerdings keinem
Abkommen die offizielle Billigung gewähren , das eine längere
Arbeitszeit vorsieht oder sonst nicht den Grundsätzen ent¬

spricht , die die Delegiertenkonferenz am vergangenen Sonnabend

aufgestellt hat . Praktisch bedeutet dieser Beschluß einen völligen

Verzicht der Verbandsleitung auf irgendwelche
Einflußnahme bei den Distriktsoerhandlungen . Die Zentrale
des Verbandes wird nur dann eingreisen und Unterstützungen
und materielle Hilfe für einen einzelnen Distrikt gewähren , falls es
in dem einen oder anderen Distrikt zu keinem Vertragsabschluß mit
den Unternehmern kommt , der Distrikt infolgedessen die Fortführung
des Kampfes beschließt und den Gesamtverband um Unterstützung
ersucht . Die Delegiertenversammlung ist zu diesem Beschluß ge -
kommen , weil ein Festhalten an ihren vor einer Woche beschlossenen

Grundsätzen bei der Haltung der Unternehmer « ine Wieder -

aufrollung des Kampfes auf der ganzen Linie zur

Folge gehabt hätte , wozu sich der Verband nicht mehr stark genug
fühlte

Die Konferenz nahm außerdem e i n st i m m i g eine ihr von
der Verbandsleitung vorgelegte Entschließung an . in der sie ihre

Entrüstung über die von den Unternehmern verschiedener Distrikte

gemachten Vorschläge ausspricht und die Aufmerksamkeit der Regie -

rung auf die Distrikte Nottingham , Bristol , Leicester , Kent und

Somerset lenkt , wo sich die Unternehmer weigern , mst den Ver -

treiern der Arbeiter zu verhandeln oder überhaupt zu verhandeln ,

che die Arbeiter zur Arbeit zurückgekehrt sind . Die Lage in diesen
Kohlenrevieren ist noch sehr unsicher . Während täglich etwa

10 000 Arbeiter zur Arbeit zurückkehren , haben m diesen Distrikten
die Verhandlungen überhaupt noch nicht begonnen oder sind wieder

abgebrochen worden . In Schottland , Nordcumberland und Lanca «

Heute Auswärtiger Ausschuß .
Dr . Strcsemann erscheint vor dem Haushaltsausschuß .

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages tritt am Sonnabend ,

den 27. November , zu einer neuen Sitzung zusammen . Aus der

Tagesordnung steht die polnische Frag « .
Reichsauhenminifter Dr . Stresemann wird heute sowohl

im Haushaltsausschuß wie im Auswärtigen Ausschuß erscheinen , da

er in beiden Ausschüssen zu den auf der Tagesordnung stehenden

Fragen persönlich Stellung nehmen will . Im Haushaltsaus -

s ch u ß wird die �Frage des Ankaufs der » DAZ . " durch die

Reichsregierung behandelt werden .

das firbeitsgenchtsgefetz .
Sozialdemokratisch « Berbesserungsarbeit im Ausschuß

Im Verlauf der Beratungen des Sozialpolitischen Ausschustes
vom Frestag über das Arbeitsgerichtsgesetz konnten

mehrere der von der Regierung angekündigten Verschlechte -
r u n g e n gegenüber den Ergebnissen erster Lesung durch neue

Anträge der Sozialdemokratie abgewehrt werden .
Die Regierungsparteien hatten beantragt , daß die Kammern des

Arbeitsgerichtes in allen Instanzen mit nur je einem Beisitzer der

Arbeitgeber und der Arbeitnehmer besetzt sein sollten . Durch den an -

genommenen Antrag der Sozialdemokratie werden die Zlrbeits - und
die Landesarbcitsgerichtc bei allen Kollektivstreitigkeiten mit je
zwei Beisitzern tätig . Für das Reichsarbeitsgericht wurde

gegen die Stimmen der SPD . und KPD . beschlossen , je einen Beisitzer
zu nehmen . Die sozialdemokratischen Anträge , wonach bei Bestellung
der Vorsitzenden die wirtschaftlichen Vereinigungen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer gehört werden sollen , wurden von den bürger -
lichen Parteien abgelehnt .

Der in erster Lesung angenommene § 23a , der den Schutz der

Arbeitsrichter gegen Maßregelung bestimmt , wurde

durch einen Antrag der Regierungsparteien wieder wesentlich
abgeschwächt . Daraus stellte die Sozialdemokratie den Antrag ,
Arbeitgeber , die solche Maßregelung vornehmen , m» t
Geld st rasen zu belegen , im Wiederholungsfall auf G e f ä n g n i s

zu erkennen . Es war nach einer längeren Debatte möglich .
wenigstens den ersten Teil dieser Strafbestimmung in das Gesetz
hineinzukommen . Bezüglich der Arbeitsrichterausschüsse wurde be -

schlössen , daß sie aus mindestens je drei Arbeitgebern und Arbeit -

nehmern bestehen müsien . Das Berusungsalter für die Landes -

arbeitsrichter wurde auf 30 Jahre herausgesetzt . Von grundsätzlicher
Bedeutung ist , daß der sozialdemokratische Antrag auf Schaffung
von Beisitzerausschüssen bei den Landesarbeit « -
geeichten angenommen wurde , während in erster Lesung
diese Ausschüsse nur für die untere Instanz beschlossen worden waren .

Um den Begriff der wirtschaftlichen Vereinigung sestzustellen ,
hatte die sozialdemokratische Fraktion beantragt , daß nur solche
Berussverbände ( und ihre Spitzenorganisationen ) anerkannt
werden , die t a r i s f ä h i g sind . Für die Auslegung ist die Verord -

nung vom Dezember 19l8 maßgebend . Die Angelegenheit wurde
durch eine Regierungserklärung erledigt , wonach sich die Regierung
sachlich auf den Boden des sozialdemokratischen
Antrags stellt und die Begriffsbestimmung der wirtschaftlichen
Vereinigung im kommenden Tarifvertragsgesetz entsprechend geben
will . Bei den Versahrensvorschriften sind gegenüber der ersten Lesung
keine Aenderungen materieller Art vorgenommen worden .

Der Ausschuß beabsichtigt , die zweite Lesung in der
Sonnabendsitzung zum Abschluß zu bringen .

der prager Mussolmi - dienft .
Sozialistischer Protest im Parlament .

Prag , 26. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Freitag kam

es im Abgeordnetenhaus wegen des am Donnerstag erfolgten Der -

bots der Versammlung gegen den Faschismus zu einer großen
leidenschaftlichen Kundgebung der deutschen Sozialdemokratie , deren
Redner unter Zustimmungs - und Protestrusen der deutschen wie der

tschechischen Sozialdemokraten sowie der Kommunisten in gebühren -
der Form sestftellte , daß sich die tschechische Regierung

zur Schützerin des italienischen Faschismus er -

niedrige , indem sie über Italien und Mussolini zu sprechen verbiete .

Genossin B a l a b a n o f s wurde vor und nach der Donnerstag -

Versammlung von der Polizei wiederholt in ihrer Prager Wohnung
aufgesucht und bespitzelt Der Prager Versammlungsauflösung folgen
bereits Verbote von Balabanosf - Versammlungen in der Provinz .

in England .
ie Hand gelassen .
shire sind Arbeiter und Unternehmer zu einer V e r st ä n d i ' g u n g
gekommen . Die Abkommen bedürfen allerdings noch der BestLti -

gung der Distrikts - Delegiertenkonferenzen . Die erste dieser Dele -

giertenversammlungen findet am Sonnabend in Lancashire statt .
Hier empfiehlt der Distriktsvorstand des Bergarbeiterverbandes eine

Annahme der von den Unternehmern gestellten Bedingungen .
Die Arbeit er parte ! hat beschlossen , im Parlament einen

Mißbilligungsantrag gegen die Regierung wegen ihrer
Haltung während des Kampfes im Kohlenbergbau einzubringen .

Verlängerung des Ausnahmezustandes !
London , 26. November . ( WTB . ) Im Unterhaus führte heure

der Staatssekretär des Innern Ioynson Hicks zur Begründung , der

von der Regierung beantragten Verlängerung der Notstandsmaß -

nahmen aus , es handele sich lediglich um eine Vorsichtsmaßnahme ,
die man hoffe , in einigen Tagen oder in ein bis zwei Wochen

ausheben zu können . Von etwa einer Million Bergarbeiter hätten
fast eine halbe Million die Arbeit wieder aufgenommen . Den

Polizeibehörden sei die Ermächtigung erteilt worden , V e r s a m m -

l u n g e n , die bereits genehmigt worden seien , wieder zu ver -
bieten . Im Namen der Arbeiterpartei sprach sich C l y n e s gegen
eine Verlängerung der Notstandsmaßnahmen aus . Die Debatte

wurde sodann vertagt .

Das Anwachsen der Arbeiterpartei .
London . 26. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Nach -

wähl in Howenshir « , wo der konservative Abgeordnete wegen
setner Ernennung zum Gouverneur zurückgetreten war , brachte
keine Aenderung . Für die Arbeiterpartei wurden jedoch 10 Proz .
der Sttmmen abgegeben , trotzdem sie in diesem Bezirk zum
e r st e n m a l einen Kandidaten aufstellte und bis zum Beginn des

Wahlkompfes keine Parteiorganisation gehabt hat .

Labours Trauer um Kraffin .
London , 26. November . ( EP. ) Di « Arbeiterpartei Hot ve-

schlössen , sich an der Bestattung Krassins durch den Abg .
Landsbury und den ältesten SohnRamsayMacdonalds
vertreten zu lassen . Die Delegierten der Grubenarbeiter

von Südwales haben an die Verwandten des Verstorbenen
und an die Sowjetregierung Beileidstelegramme gesandt .

Die polnische Lanöarbeiterfrage .
Warschau droht mit Vergeltungsmaßnahme » .

Warschau . 26. November . ( Mtb . ) Die beiden offiziösen Re -

gierungsblätter st, Polen , das Blatt des Ministerpräsidenten

Pilsudski „ Glos Prawdy " und das dem früheren Minister -
Präsidenten Bartels nahestehende Blatt „ E p o k a" , beschästigen sich
beide mit der Frage der Ausweisung polnischer Arbester aus Deutsch -
land . „ Epoka " behauptet , daß die deutschen Arbeitgeber mst diesen
Arbeitern sehr zufrieden seien und sich nur dem Zwang der

Regierung beugten , wenn sie sie entließen . Beide Blätter verlangen
von der Regierung , daß sie mtt Vergeltungsmaßnahmen

. antwortet . Diese Forderung kann jedoch dem Charakter der Blätter

entsprechend nur im C i n v e r st ä n d n i s mit der Regierung gestellt
worden sein .

»

Bei dem Problem der polnischen Landarbeiter in Deutschland
handett es sich um zwei verschiedene Dinge . Einmal um die Man -

derarbeiter , die lährlich aus Polen nach Deutschland kommen ,
um am Ende der Erntearbeiten wieder in die Heimat zurückzukehren .
Deren offizielles Kontingent betrug für 1926 130 000 , es ist angesichts
der deutschen Erwerbslosennot für 1927 auf 100 000 heruntergesetzt
worden . Zum anderen aber handelt es sich um einige tausend

polnische Familien , die sich in Deutschland schon seit vielen

Jahren aufholten , die mit ihrer Existenz in Deutschland v«r -

wurzelt sind und die zum Teil wegen ihres Kinderreichtums nur

schwer umgesiedelt werden können . Darf man min von der

polnischen Regierung Derständni ? dafür verfangen , daß Deutschland
be! seiner Mastenarbeitslosigkeit einen ungehemmten Zuzug aus -

ländischer Arbeiter nicht vertragen kann , so muß man ihr doch das Recht

zubilligen , die in Deutschland seit vielen Iahren lebenden Polen

vor sozialen Härten zu schützen . Man muß vor allem damit

rechnen , daß sich die polnische Regierung dieses Recht nimmt und

daß sie durch die Drohung mit Gegenmaßnahmen die

Ausweisung jener hier ansässig gewordenen polnischen Familien zu

verhindern bestrebt sein wird . Käme es dann zu keiner Verständi -

gung , so wäre die Folge die , daß aus Deutschland polnische , aus

Polen deutsche Familien vertrieben und Zehntausende von

Menschen hüben und drüben ins Elend gebracht würden . Ini

Interesse dieser Menschen muß gefordert werden , daß beide Re -

gierungen zu einer Verständigung miteinander gelangen ,
die auf wirtschaftliche Notwendigkeiten Rücksicht nimmt und von

den Geboten der Menschlichkeit diktiert ist .

Parlamentsbeginn in Hriechenlanü .
Eröffnungsbotschaft des Staatspräsidenten .

Athen , 26. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Freitag

vormittag um 11 Uhr wurde das neugewählte griechische Parla -
ment eröffnet . Ministerpräsident Kondylis verlas eine Botschaft
des Präsidenten der Republik , in der festgestellt wird , daß d i e

Wahlen ordnungsgemäß verlaufen sind und das Parla -
ment nunmehr ein wirkliches Bild der Volks st immung

gebe . Die größte Ausgabe , die den Abgeordneten bevorstehe , sei

die Regelung der Staatsfinanzen . Erst dann werde der Staat die

Ansiedlung der kleinasiatischen Flüchtlinge vollenden , und den sozialen
Nöten entgegenwirken können .

Im Sinne ües alten Iührers .
Aber in welchem Sinne ?

Der neue Chef der Heeresleitung , General Heye , hat die

Reichswehrtruppen der Garnison Stuttgart besichtigt . Er hat die

Offiziere und Mannschaften ermahnt , „ im Sinne des alten

Führers fortzuwirken " . Im Sinne Seeckts — das ist
ein vielsinniges Wort . Welchen Seeckt mag er meinen ? Den Seeckt ,
der die Verbindung mit den Wehrverbänden duldete und mit

T s ch i t s ch e r i n auf die deutsch - russische Allianz beim Sekt früh -

stückte — oder den Seeckt , der auf Hitler und Ludendorff bei der

Feldherrnhalle schießen ließ ' ? Den Seeckt , der den Kronprinzen -

söhn protegierte , oder den Seeckt , der die Diktaturschwärmer ab -

laufen ließ ?



Taten — nicht Nunösthreiben !
Tic Not steigt ; wann steigt daS Notgesetz ?

Der fechrei bes Neichsarbeitsministers nach den Staatsanwälten
und fein Appell an die Sozialministerien der Länder , im Kampf
pegon das Ueberstundenunwesen fester zuzupacken ,
hoben �or aller Oeffentlichdeit bestätigt , daß in der Frage der

Arbeitszeitverkürzung Recht und Vernunft auf feiten der Gewerk -
schallen stehen . Die Situation ist geklärt : Niemand kann mehr be »
streiten , daß trotz riefiger Arbeitslosigkeit die Unternehmer maßlos
und unverantwortlich von der Arbeiterschaft Ucberstunden fordern .
Mehr bedeutet der erste Schritt des Reichsarbeitsministers nicht :
denn weder die Staatsanwälte noch die Gewerbeaufsichtsbeamten
könn . ' » das Problem meistern .

Staatsanwälte und Gewerbeauifichtsbeamte können höchstens
die II e b e r f ch r c i t ii n g e ii der bestehenden Arbeitszeitbeftimmun -
gen bekämpfen und auch das werden sie, wie die Dinge nun einmal
liegen , zunächst nur in unzulänglicher Weise schassen können .
Aber selbst wenn sie die Einhaltung der bestehenden Bestimmungen
restlos erzwingen könnten , so genügt das nicht . Die bestehenden
Bestimmungen müssen durch neue ersetzt werden , die der
durch die Rationalisierung und Arbeitslosigkeit g<-
schaffenen neuen Situation gerecht werden . Neue Dämme

zur Eindämmung de ? Uebcrstundenunwesens und zur Verkürzung
der Arbeitszeit sind notwendig , nimt aber lediglich die Festigung
und Wiederherstellung der allen Bestimmungen . Das aber kann
nur durch ein Notgesetz erreicht werden .

Die Arbeiterschaft wartet aui dieses Gesetz . Die Regierungs -
Parteien zögern , dem ersten Schritt des Arbcitsministers , d. h.
dein Erlaß an die Sozialminijterien , nun konsequent den zweiten
Schritt , nämlich da « Jnitiativgeietz zur Beseitigung des Heber -

stundenunwesens und zur Wiederherstellung des Achtstundentags
folgen zu lassen . Will man erst die Erhebung der Reichs -

arbcitsverwaltung über die Arbeitszeit abwarten ? Bis
diele Erhebungen , bei denen es sich um Stichproben in etwa rund
AKW Betrieben verschiedener Industrien handelt , abgeschlossen sind ,
werden noch ' vierzehn Tage vergehen . Was können schließlich die

Erhebungen Neues bringen ? Was die Stichproben der Ge -

werkich ästen über das Ueberstundenunwesen festgesellt haben ,
muß doch auf jeden Menschen mit iünf gesunden Sinnen geradezu
niederschnietternd wirken

Ueberall im Reich , in Hannover , Oldenburg , Braunschweig ,
Bremen , Westfalen , Rheinland , Sachsen , Württemberg , Hessen ,

Bayern dasselbe trostlose Bild : Zehntaufende von Ueberstunden
werden über 54 Wochenarbeitsstunden hinaus geleistet , während

Tanscnde von Arbeitslosen am Ort oder in unmittelbarer Nähe der

Beiriebe dos bittere Brot der Erwerbslosenunterstützung essen

wüsten . Auf fünf sZalianlagen des W e r r a g e b i e t e s machen die

Belegschaften bei zehn - bis zwölfstüiidigcr Arbeitszeit pro Tag noch
drei bis vier Ueberstunden ! In öl Betrieben der Papier er -

zeugungsindustrie bei zwei Schichten von je zwölf
Stunden ebenfalls nebenher noch zahlreiche Ueberstunden !

In ISS Schuhfabriken wöchentlich nicht weniger als 86 667

Ueberstunden usw . usw . In der Lederindustrie , im Bau -

g c w c r b e , in der Textilindustrie , Metallindustrie .

Keramischen , Margarine und Zuckerindustrie —

überall dieselben aufreizenden unerträglichen Zustände ! Es braucht

nicht erst noch bewiesen zu werden , daß es brennt : die Rettungs -
aktion muß einsetzen . Nicht ein paar verbindliche Gesten , sondern
Taten sind notwendig . Taten , Taten sofort ! Die Not steigt ,
wann steigt dos Notgesetz ?

Keine Erhöhung üer öeamtenbezüge .
Nur eine einmalige Zuwendung .

Der Reichsminister für Finanzen empfing am Freitag noch -

mittag die Vertreter der Spitzenverbände der Beamten - und Be -

hördcnangesrellten , die ihm ihre Wünsche für eine Berbesserung der

wirtschaftlichen Lage der Beanllen vortrugen . In einer anschließen -
den Aussprache wurden die gegebenen Möglichkeiten erörtert . Der

Minister konnte zwar eine von den Organisationen gewünschte

lausende Erhöhung der Bezüge nicht in Aussicht stellen ,

sagte aber zu . mit den Vertretern der Länder und der Reichstags -

Parteien in Besprechungen darüber einzutreten , wie etwa durch eine

einmalige Maßnahm « die Notlage der Beamten gemildert
werden könnte . Die Verhandlungen sollen so beschleunigt werden ,

daß noch vor Weihnachten ein abschließendes Ergebnis

vorliegt .
Wie wir hören , nahmen an dieser Besprechung , die mehrere

Stunden dauerte , Vertreter des Deutschen Beamtenbundes , des

Reichsbundes der höheren Beamten , des Allgemeinen Deutschen Be -

amtenbundes , des Ringes Deutscher Beamtenvcrbände und ein Ver -
treter der Bchördenangestellten teil , die alle aus die Notlage der
Beamten hinwiesen und eine Erhöhung der lausenden Bezüge

forderten . Sie wiesen dabei hauptsächlich auf die Notlage in den

unteren Bcamtciigruppen hin , die einer dringenden Ausbesierung
bedürften .

Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund teilt uns dazu »och mit ,

daß nach seinen Informationen die in Aussicht genommene ein -

malige Zulage anläßlich des Weihnachtssestes in ähnlicher Weise

wie im vorigen Jahr gewährt werden soll . Allerdings dürften nicht
nur die unteren und mittleren , sondern darüber hinaus auch die
höheren Gruppen bedacht werden . Der ADV . vertritt die Aus -
fosiung , daß die geplante Maßnahme völlig unzulänglich ist .

Jort mit Siemens !

Und mit dem System Siemens .

Aus Kreisen der Eisenbahnbeamten wird uns geschrieben :
Die Reichsregierung würde wirklich schlecht beraten sein , wen »

sie, wie es heißt , den zur Freude aller Eisenbahner hinausgelosten
Herrn v. S i c ni e n s wieder als Mitglied des Verwaltungsrats der

Rcichsbahngesellschaft ernennen würde . Man braucht nur daran zu
erinnern , welch « unnötige Erbillerune . durch das sprichwörtlich ge -
wordene System Siemens in die Beamten und Arbeiter der

Reichsbahngesellschaft hineingetragen worden ist , um es trotz allem
als unwahrscheinlich zu empfinden , daß ausgerechnet Herr
v. Siemens wieder in Vorschlag gebracht werden soll .

Nacht allein den Beamten und Arbeitern der Reichsbahngesell -
schaft gegenüber hat es Herr v. Siemens darauf angelegt , es zu
Konflikten zu treiben . Die Reichsregierung hat soeben zweimal
einen harten Strauß ausfechten müsien , um nicht gegenüber der
Diktatur des Berwaltungsrats die Flagge zu streichen . Gerade dem

Einfluß des Herrn v. Siemens ist es zu danken , daß die Reichsbahn -

gcselljchaft sich weigerte , die Verbindlichkeit eines

Schiedsspruchs anzuerkennen . Es ist charakteristisch für die

Denkweise dieses Herrn v. Siemens , daß er es für gut fand , den

Versuch zu machen , die Eisenbahner sozial außerhalb der deutschen

Gesetzgebung zu stellen . Ebenso diktatorisch wurde vergegangen ,
als es sich um die Nachfolgerschaft O e s e r s handelte .

Die Konflikte mit dem Reichstag wollen nicht abreißen . Unter

der Leitung und auf Drängen des Herrn v. Siemens ist man

systematisch daran gegangen , nicht mir ohne jede Rücksichtnahme
den Abbau der Beamten und Eisenbahnarbeiter vorzunehmen , so »-
dern sich auch über alle Beschlüsse des Reichstags und über alle

wohkerworbencn Rechte der Beamten hinwegzusetzen . Wertvoller

Besitz der Reichsbahngcsellfchakt ist durch Stillegung großer moderner

Werkstätten oerschleudert worden , um die Aufträge für teures Geld

der Privalindustrie zuzuschanzen .
Dieses ganze System , das man in Eisenbahnerkreisen kurz das

„ System Siemen s " nennt , Hot schon zu lange gedauert . Die

Eisenbohnbeamien und die Eisenbahner im allgemeinen würden es

als eine Herausforderung empfinden , wenn man auegerech -
net zugunsten des Herrn v. Siemens „ corrigcr la tortune " würde .

Die Aussperrung in Sachsen unü Thüringen
Die Unternehmer sind kampflustig .

Gera . 76. November . Der Sächsisih - Thüringische Weberei .

verband keilt mit . daß zum Schutze der in Gera und Berga be -

streikten Finnen am Sonnabend mit Arbeitsschluß die Aussperrung
aus die vezirtsgruppen der Sammgarnweberei Vogtland
sowie die Ortsgruppen Elsterberg . Ronneburg . Weida

und am Montag auf die Betriebe der Ortsgruppen M e e r a n e .
Glauchau , Pösneck und Neustadl ausgedehnt wird . Die

Aussperrung werde ausgehoben werden , sobald die Arbeiter der

Firmen Schulentmrg und Bechler in Gera und Ernst Engländer
in Berga a. d. Elster zu ihren Arbeitsstätten zurückkehren

Um öen internationalen Achtstundentag .
Feststellungen durch Genf .

Paris , 26. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die vom Jnter -
nationalen Arbeitsamt in Genf eingesetzte Komniission zur Be -

treibung der Ratifizierung des Washingtoner Abkommens über den

Achtstundentag ist am Freitag in Paris unter dem Vorsitz des pol -
Nischen Delegierten beim Völkerbund , S o k a l , zusammengetreten .
Der Kommission , die 12 Mitglieder umfaßt , gehören vier Regie -

rungsoertreter aus Spanien , Großbritannien , Italien und Polen an ,
vier Vereeteter der Arbeitgeber , nämlich Vogel für Deutschland
und je einer aus Frankreich , Großbritannien und Südslawien und

schließlich vier Vertreter der Arbeitnehmer : Müller - Deutschland ,
I o u h a u x - Frankreich . P o u l t o n - England und Oudegeest -
Holland .

In der ersten Sitzung wurde vor allem die jetzige Gesetzgebung
über die Arbeitszeit in den verschiedenen Ländern geprüft . Die

Kommission beschloß , eingehende Unterlagen über die
A r b e it s z e i t in den einzelnen Ländern aufstellen zu lasten , die

der Kontmission in ihrer nächsten Sitzung , die im Januar in Genf
stattfindet , vorgelegt werden sollen .

Frankreich wartet ans veutschlanö .
Um das Washingtoner Abkommen zu ratifizieren .

Paris , 26. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Vorstand
des französischen Gewerkschaftsbundes hat beschlosten , für Sonntag
die Delegierten sämtlicher Gewerkschaften in den einzelnen Bezirken
zusammenzuberusen . Auf der Tagesordnung stehen zwei wichtige
Fragen : der Schutz des Achtstundentages und die R a t i -

fikation des Washingtoner Arbeitszeitabkom -
mens durch Frankreich sowie die beschleunigte Verabschiedung der

Sozialversicherungsgesetze durch di « beiden Kommern ' .
Ueber beide Fragen und besonders über die Verschleppung der So -

zialverstcherungsgcsetze durch den Senat hat der sozialistische Abge -
ordnete L e b a s bereits vor einigen Tagen in der Kammer an den

Arbeitsminister eine Anfrage gerichtet . Dieser antwortete aus -

weichend und erklärte , „die Sachverständigen seien mit ihren Be -

rcchnungen noch nicht zu Ende : was das Washingtoner Abkommen

anbelange , so warte man darauf , daß Deutschland es

ratifiziere " . Abg . Lebas wies darauf hin , daß die französische
Kammer dieses Abkommen bereits einstimmig angenommen
habe , während der Senat die Ratifizierung seit Monaten hinausziehe .

öerliner hanösetzer , an Euch ergeht öer Nttfl
Aus Buchdruckerkreisen wird uns geschrieben :
Die durch die letzten Berbandstagsbeschlüste zugelassene Bildung

von Handsetzervereinigungen innerhalb des Verbandes
der Deutschen Buchdrucker hat auch in Berlin zur Gründung einer

solchen geführt . In der Handsetzerversammlung am 26. Oktober ist
ein « siebengliedrige Kommisston mit der Ausarbeitung der Satzun -
gen beauftragt worden . Die Kommission hat diesen Auftrag ausge -
führt und der Gauvorstand hat die Berliner Handsetzer zum
Sonntag , den 2 8. November , vormittags 10 Uhr , im
kleinen Saal der „ Neuen Well " zu einer beschließenden Ver¬

la m m l » n g aufgerufen und den Bericht der vorbereitenden Kam -

Mission , Beratung und Genehmigung der Satzungen und Wahl des

Vorstandes auf die Tagesordnung gestellt .
Da gill es für jeden Kollegen , dem die Handsetzervereinigung

eine ernste gewerkschaftliche Angelegenheit ist , zur Stelle zu
sein und im gleichen Sinn auf seine Mitarbeiter einzuwirken .
Diese Bersammlung ist in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung
entscheidend für die künftige Wirksamkeit der Bereinigung
und für die Erwartungen , die auf sie gesetzt werden . Die Ver -

einigung kann nur fruchtbringende Arbeit leisten , wenn sie auf die

geschichtlichen Ersahrungen der deutschen Gewerkschaftsbewegung
und unserer Mutterorganisation , dem Verband « der Deutschen Buch -
drucker aufgebaut wird , im Einvernehmen mit den

Organisativnsin stanzen zu den besonderen Fragen der

Handsetzer unbeeinflußt und frei in ihren Entschließungen
Stellung nehmen kann .

Für die Notwendigkeiten ist auf dem kommunsttischen Flügel
der Arbeiterbewegung wie immer auch hier kein Verständnis
vorhanden . Die „ Rote Fahne " und der „ Graphische
Block " sprechen sich gegen die Handsetzervereinigung
aus und bezeichnen den Glauben an die Zweckmäßigkeit der Hand -

setzervereinigung als Spartensimpelei und als eine I l l u -

s i o n. Wozu ihnen aber auch die Handsetzervereinigung gut genug
ist , sagt der „ Graphische Block " , indem er ausführt :

„ Wenn die Ereignisse in Berlin dazu führen sollten , der Hand -
setzervereinigung im ganzen Reiche «inen neuen Impuls zu geben
und einen n " euen Leitgedanken in der Richtung des Kampfes
gegen die von der Rationalisierung den Handsetzern zugefügten be -

sonderen Schäden , so würden sich die Handsetzer damit ein Verdienst
erwerben um den Verband der Deutschen Buchdrucker , der damit
in eine neue Epoche wirklicher gewerkschaftlicher Tätigkeit
gedrängt würde . "

Das haben wir erwartet . Die Handsetzervereinigung soll erst
ins Leben treten und schon verlangt man von ihr den Kampf

gegen den Verbandsvorstand , gegen die Organi -
iationsin stanzen , gegen die Politik der Gewerk -

schasten , gegen alles , was nicht kommunistisch tanzen will . Nur
wer die Handsetzervereinigung isolieren will , kann diesen Gedanken -

gängen folgen . Deshalb darf morgen keiner fehlen , dem es ernst ist
um die junge Vereinigung , die wir doch nicht geschossen haben , um
den Kommunisten einen neuen parteipolitischen Tummelplatz zu
bieten , sondern um unser « Interessen im Verbände der Deutschen
Buchdrucker nachdrücklichst zu vertreten .

3m Lohnstreit der Frankfurter Straßenbahner wurde ain Mitt -
woch ein Schiedsspruch gefällt , der ein « Stundenlohnerhöhung von
2 bis 3 Pfennig vorsieht . Die Erklärungsfrist läuft bi « Sonnabend

mittag . Wie verlautet , werden die Arbeitgeber den Schiedsspruch
ablehnen .

W

APD. - Fraktion de, Burhdra�rr . Hrui « adead IVi Uhr finden
folflenbt Brjirko - Kraktionsverionnnlnnsen flott : 2. Bezirk bei Iaserik . g
Schwedenstr . 1«; 4. Bezirk bei Seipke . Lichl - nbery . Ätonprinjenftr . 47; E

W 9. Bezirk bei Reimer . Wilmersdorfer Sir . ZI; 2. Bezirk : Donnerst « g,
2. Dezember . Uhr , bei Nlug . Donzizer Sir . 71.

Z- aendqrnppe de« 3ML Heute , Sonnabend . 8 Uhr. ffilntdbend im Bortray ».
foot des Bezirisamte , Rtrjzbfrq IHotoebSube ) , Porckyr . 11. 3ut Borfllhruns
kommen Filme , die Stötien der Arbeit zeigen : „Die Herstellung des Sortflein -
gutes . " »Wie sich der Tonnenbo . inn in Panier serwondeli . " „Förderung und
Verarbeitung von Delsiahl . " „ Wunder der Zeitlupe . " „Der Zladioftrolch " (Luft -
spiel ) . Dazu Muftkvortröge . Eintritt 4V Pf . Wir erwarten zahlreichen Besuch,.
auch der Eltern unserer Iugendmitglieder .

Deutscher Bangewerisbond . Fachgruppe der Töpfer . Montaa . 29. Ziovember ,
S Uhr. in den Residenz - Feftsälen , Landsberger Str . ZI, Mitgliederve rfammluna .
Tagesordnun «: Stellungnahme zum Ablaut de » Lohnabkommen » und de, Tarif -
verfrages . Mitglied - chuch ist vorzuzeigen . Restloses Erscheinen oller Kollegen
erwartet Die Fachgruppenleituns .

Freie Semcrkschaftojngend . Heute . Sonnabend . 7ZH Uhr vilnktlich , im
Sikungssoal de » AkA- Ortskartells , Engelufer 24—35, 4 Tr. , Arbeitskreis der
gewerkschaftlichen Iugendfunktionäre . Thema : �Lehrwerkstätten — Schulwerk -
stätten ".

Beraniwortlich für Politik : Dr. Eurt Seqer : Wirtschaft : Ariue Saiernn »!
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Nr . 55 $ ♦ 45 . Jahrgang ) ♦ Heilage ües Vorwärts
SonnabenÜ , 27 . November 1424

Me märkijche KleinMöte aussehen :

Eine große Zahl von Berlinern wirh aus die Frage : Kennen
Sie Bernau ? antworten : Na . gewiß doch , ich bin schon xmal durch -
gefahren . Und eine gleich große Anzahl wird beteuern , daß es
ein famoser Plag sei , von dem man wunderschöne Ausslüge in die
nördliche Waldgegend machen könne . . . ein kleiner Teil der Gc -
fragten wird seine Unkenntnis offen eingestehen . Nun , dem „ Durch -
geeilten " wie dem „ Nichtkenner " wird man den Rat geben können ,
das bisher Versäumte nachzuholen : an keinem anderen Ort in der
Umgebung Berlins wird ihm das Wesen der alten wahrhaften Klein -
stadt so eindringlich zu Gemüte geführt wie in Bernau . Ein paar
Stunden vergehen im Fluge und die bequeme Verbindung mit der
elektrischen Vorortbahn ist nicht nur dem Eiligen willkommen .

Oer alte Staütcharakter .
Wenn man nach der Ursache forscht , wie ein nur drei Meilen

von Berlin entferntes , mit der Riesenstadt durch zweimal fünfzig
Züge verbundenes Städtchen seinen Kleinstadtcharakter so unver -
fälscht erhallen konnte , so ergibt sich die Antwort aus dem Fehlen
der Industrie . Gleich hinter Blankenburg hört der großstädtische
Einschlag auf : man erblickt wohl noch zerstreute Siedlungen , aber
das freie Land herrscht vor . Und auch der massive Wald fehlt , ebenso
ein breites Wasser — die von Bernau kommende Pauke ist doch nur
ein Bach ! — , und so legt sich zwischen Berlin N. und Bernau ein
Gürtel poesieloser Ackerfläche , die dem Uebergreifen Berliner Sen -
sationen und — Geschmacklosigkeiten im Wege steht . Als Wohnort
für Leute mit bescheidenem Einkommen hat sich Bernau allmählich
zu einer Bevölkerungszahl von rund 10 000 aufgeschwungen : ein
gut Teil davon sind Arbeiterfamilien , deren Oberhäupter nach Berlin
zur Arbeit fahren . So ist in gewisser Hinsicht Bernau doch tribut -
pslichtig geworden , ober andererseits hat es der Versuchung wider -
standen , sich zum Sklaven des auf „ Betrieb " und kapitalistische
Bodenausnutzung bedachten Berliner Geistes zu machen . Obgleich
Endpunkt einer Vorortverkehrslinie , ist es kein Vorort Berlins
geworden . Eine freundliche Stille umfängt den Besucher , und die
„ Spione " , die an den Fenstern angebrachten Spiegel , belehren den
Eingeborenen , daß „ Fremde " da sind , die sich die altertümlichen
Häuser und Mauern ansehen .

Sicht man von der Sage ab , daß Bernau 1142 begründet sei ,
so findet man als erstes beglaubigtes Datum die Nachricht , daß
Dernau mit dem Barnim 122S zur Mark gekommen sei : 12Z2
empfing der Ort das Stadtrscht . Sein durch seine Wehrhaftigkeit
geschütztes Aufblühen beruhte auf seinem Braugewerbe , das nach

dem Dreißigjährigen Kriege bedeutend war : 1669 wurden in Berlin
noch 4328 Tonnen Vernauer Biet eingeführt . Von den damals ge -
übten Brausitten mag die „ Bierprobc " erwähnt werden : Bürger -
meister , Rats - und Brauherren setzten sich, mit bockledernen Hosen
bekleidet , auf Schemel , die mit dem zu erprobenden Bier begossen
waren . Nach ausgiebigem Zechen mußten die Hosen an dem Schemel
kleben bleiben — dann hatte das Bier die Probe bestanden . Auch
bei der hussilenschlacht 1432 spielte das Bier eine gewichtige Rolle :
volle Fässer , deren Inhalt durch Zusatz von Stechapfel , Bilsenkraut
und anderes vergiftet worden war . wurden zu den Toren hinaus -

Der Weg um die Stadtmauer .

gelassen : der Feind berauschte sich daran und so konnten die Ber -
nauer Burger �einen Aussall wagen , zumal das Entsatzkorps Fried -
nchs I . von Spandau her eingetroffen war . Die Niederlage der
Hu , fiten war eine vollständige , das Hufsitenfest und das

'
kleine

Hussttenmuseum haben die Erinnerung an diese Tot festgeljalten .
Die Zahl der damals bestehen Brauereien wird auf 32 angegeben :
daß das Bier für gut angesehen wurde , bezeugt der Reim :

�och wer Bernau ' sch Bier verachtet ,
Der ist wert , daß er verschmachtet .

Aber allmählich ist das Gewerbe dahingestinkcn , und wenn heute ein
Bernauer Bier trinkt , so ist es kein Bernauisches . Der Sieg über die
Hufstten war für Bernau um so wichtiger , als kurz vorher , 1406 ,
ein großer Brand fast die ganze Stadt zerstört hatte . Im 16. Jahr -
hundert hauste die Pest in Bernau : 1110 Personen wurden 1316
von der Seuche hingerafft . Andererseits konnte die Stadt 1611
dem Berliner Kammcrgericht eine Zuflucht gewähren , als es aus
Berlin wegen der dort herrschenden Pest flüchtete . Aus jener an
Nor reichen Zeit sei noch erwähnt , daß am 22. April 1342 der
Dichter Rollenhagen hier geboren wurde , dessen Gedicht vom „Frosch -
mäuseler , der Frösch und Mäuse wunderbare Hofhaltung " von
Literaturhistorikern noch gebührende Beachtung geschenkt wird .
Dernau gehört also zu den wenigen märkischen Kleinstädten , die
„ Berühmtheiten " hervorgebracht haben .

Das Staötinnere .

Schreiten wir nun aus dem Dunkel der Geschichte in das helle
Licht des Tages , klettern wir vom hochgelegenen Bahnsteig her -
unter , so stehen wir beim Austritt vom Bahnhof vor einem
Wunder : ein großer farbiger Stadtplan zieht unsere Blicke auf sich.
Die Freude , eine oft erhobene Forderung erfüllt zu finden , läßt
über einige Mängel hinwegsehen . Daß der Plan aus neuester
Zeit stammt , lehrt der Name Eberislraße , den die rechte Hälfte der
Kaiserstraße führt . Vom Bahnhos rechts an der Post und der 1908
fertiggestellten , an die bekannte Berliner Massenfabrikation er -
innernde katholische Herz - Iesu - Kirche vorbei , gelangen wir zum
Königstor , das der wohlerhaltenen Stadtmauer so recht den Halt
gibt , da es mit dem vom Storchennest geschmückten Wari -
türm ein architektonisches Ganzes bildet . In ihm befindet sich das
hussitenmuseum ; seine spitz zulaufende Durchfahrt gewährt Einblick
in die den Ort ganz durchschneidende Berliner Straße . Diese ver -
folgen wir bis zur Bürgermeistcrstraße , die uns zum Markt führt .
Rechts das einfache , aber durch die Freitreppe architektonisch ge-
hobene Rathaus , dem gegenüber einige weniger glücklich moderni¬
sierte Häuser sich befinden . Aeltere Bauten befinden sich um den
Markt herum , in der Grünstraße — Blick auf den Pulverturin —
und Tuchmacherstraße . Hinter dem Häuserblock westlich vom Markt
die stattliche Marienkirche , eine dreischissige gotische Hollenkirche ,
die an der Nordseite ein viertes Schiff aufweist . Dort ein Rund -
bogenportal von dem 1341 vollendeten alten Bau . Durch Feuer im
13. Jahrhundert zerstört , wurde die Kirche dann in Backstein in
größerem Ausmaße wieder aufgeführt . Eine Erneuerung fand
1843/46 statt , wobei gleichzeitig der nicht glücklich wirkende Turm
hinzugefügt wurde . Im Innern der Kirche ein gotischer Altar mit
reichem Schnitzwerk und vielen Bildern aus der biblischen Geschichte .
Ferner Sakramentshäuschen , Taufstein , Gedenktafeln und Gemälde .
Die bedeutende Vergangenheit Bernaus spricht sich in diesen
Werken aus .

lind nun zum Schluß der Rundgang um die Stadtmauer . Bald
gepflastert , bald nur sandiger Weg , läuft eine innere Straße an ihr
entlang , und ältere und neuere Pforten sichern den Anliegern be -

quemen Zugang zu chren draußen gelegenen Aeckern . Der llebel -

stand , daß der sandige Teil , rechts vom Königstor nach Eintritt 4n
die Stadt sich hinziehend , nach Regenwetter nur einen wenig er -
freulichen und für Damenhalbschuhe recht unliebsamen Balancier -

gang gestattet , sollte vom Magistrat nicht geduldet werden . Die
stille Poesie solcher historischen Stätte braucht nicht durch modernen
Schmutz noch „echter " gemacht zu werden .

»

Hat Bernau eine Zukunft ? Zurzeit ist es ein Ackerstädtchen ,
das sich vor den meisten märtischen Orten dadurch auszeichnet , daß

zwei Drittel seiner Bevölkerung linksgerichtet ist . Das Reichsbanner

Schwarz - Rot - Gold zählt 130 Mann , ein gutgehender Konsumverein
mit schönem Laden macht Propaganda „ durch den Magen " . Ar -

beiterturnoerein und Radfahrverein besteht : die Stadt verfügt über

einen großen Sportplatz . Geistige Genüsse muh Berlin befriedieen ,

was ja auch leicht möglich ist . Soll der Charakter von Bernau er -

halten bleiben , was durchaus zu wünschen ist , so kann ein Aufschwung
der Stadt nicht durch künstliches Hochpäppeln von Industrie erzielt

Die Wunöer öer Klara van Haag .
23 ] Bon Johannes Buchholtz .

Aus dem Dänischen übersetzt von Erwin Magnus .

„ Ich glaube , Sie wissen alles , Herr Lund ! Sie können

gewies das Gras wachsen hören , nicht wahr ? "
Lund lachte triumphierend : „ Dies und jenes hört man ja .

Das Gras wachsen hören kann niemand , denn das macht kein

Geräusch . Aber — Frau Egholm kommt und kauft eine Jacke

für den Jungen . Da denke ich , was will sie mit der Jacke
mit blanken Knöpfen . . . . Und . . . nicht wahr , ein Kauf -
mann muß zusammenreimen können . Die Jacke ging für
8,90 . Die wurden angeschrieben . Aber das tut nichts . Ich
sehe nicht auf den Mann herunter , der Schulden macht , da -

gegen wohl auf einen , der nichts kauft . . . Schlimmstenfalls
kann man sich an seinem Boot bezahlt machen . "

„ Acht K" onen und neunzig . Wollen Sie die in Ihrem
Buch löschen, " sagte die Gnädige und zog ihr flaches , graues
Geldtäschchen heraus .

„ Ist das nicht edler Gedankengang ! " sagte Lund und

strich eifrig im Journal . „ Aber Egholms find es auch wert .

Ganz reizende Menschen . Ich habe mich auch einmal für die

Familie interessiert . "
„ Sie ? " sagte die Gnädige . Sie war im Begriff , zu gehen .

Jetzt blieb sie wieder stehen .

„ Ja, " nickte Lund zufrieden . „ Damals , als er ein kleines

Dampfboot erfand . Ich warnte ihn . Tun Sie es nicht ! sagte
ich . Ich war wohl der einzige , der das sagte . Ich weiß , was

man vorausschauend nennt . Später ging die Erfindung ja
auch richtig in Flammen auf . Pscht — weg war die ganze
Herrlichkeit . Haha ! "

„ Oh — ja , es war traurig , wie es dem arinen Mann

erging . "
„ Wieder ein nobler und edler Gedankengang . Ich hatte

damals übrigens genau denselben . Ich habe viel für den

Photographen getan , das darf ich wohl sagen . Als er dies

scbrecklickie Hühnerhaus baute , sagten die Leute : Dos ist eine

Schonb » für d- e S�odt . Das müßte verboten werden ! Ich

sag ' ilui nur bauen iiar - wird keine Schande , sondern
eine Sehenswürdigkeit für die Touristen . Die wollen gerade
solche ausgefallenen Dinge haben . Jetzt haben wir dreierlei :

Die Lage , die Kirche und die Abbruchvilla , wie wir Egholms
Villa nennen . Wissen Sie , daß wir Touristen herbekommen ,
Frau Haag ? Jawohl , nächsten Sommer ! Wir sind ein

Konsortium , das Bangs Hotel gepachtet hat und Badegäste
aufnimmt . Die Idee habe ich gehabt ! Ich habe auch die

Lage entdeckt . Ich habe Leute sagen hören , daß Knarreby
schöner sei als Kopenhagen und Skagen zusammengenommen .
Bessere Lage , wie gesagt . Glauben Sie , daß es gehen wird ,

Frau Haag ? "
Frau van 5) aag sagte , daß sie von dem Touristenzustrom

weder etwas verstände , noch sich dafür interessierte , und wollte

gehen : aber Lund trat ihr einfach in den Weg und sagte mit

reißender Schnelligkeit : „ Ich glaube es ! Sie kommen . Sie

sollen sehen , daß sie kommen . Es werden Leute mit flotten
Kleidern kommen , die auch unseren Geschmack in die Höhe
bringen werden ! Wer hat jetzt Geschmack in der Stadt . Nie -
mand außer der Postmeisterin ! Sie ist eine Dame , die sich
zu kleiden versteht . Sie sollten sie im Winter mit Pelz
beladen die Straße herunterkommen sehen . Vor Pelzwerk
bricht sie fast zusammen , sage ich Ihnen . Haben Sie auch
Pelze , Frau Haag ? Ich habe nie gehört , daß eine Zöllnerin
sich von einer Postmeisterin zu lumpen lassen braucht ! "

„ Nichts Nennenswertes . "

„ Aber ich, " sagte Lund und sprang eine Elle hoch. „Jetzt
werde ich Ihnen « inen schicken und billigen Abendfuchs zeigen ,
mit dem ich unglücklicherweise liegen geblieben bin . "

„ Das muß jedenfalls noch warten . . . " sagte die Gnädige ,
ängstlich vor der kleinen , braunen Spinne .

„ Jawohl , jawohl , natürlich , jetzt ist keine Zeit für Pelz -
werk . Aber in Sommerblusen habe ich eine ganz vorzügliche
Auswahl . Wenn gnädige Frau eine Sekunde warten wollen ,
werde ich Ihnen meinen Vorrat in lebhaften Stoffen zeigen . "

„ Nein , ach , nein , danke . Sie sollen nicht . . . "

„ Sehen Sie ! " sagte Lund und riß wild Pappschachteln
herunter . „ Crepe de Chine , 7,35 . Sehen Sie : Schottisch ,
Halbseide . Ich glaube , die Stadt geht einer großen Zeit ent -

gegen . Gerade in Blusen . Sehen Sie : Römischer Stoff , 6,85 .

Jetzt verlegen sie ja den Bahnhof . Die Eisenbahn möchte
gern Egholms Hans und das Feld darum kaufen , aber das

sswollen w i r nicht . Wir wollen , daß die Babn ganz von �
die ' em Sadtteil weakommt und der Bahnhoi in den �
Königswald gelegt wird , der enteignet werden soll — das j
heißt : Der Kämmerherr soll gegen seinen Willen zum Verkauf »

gezwungen werden , er will nicht — das wollen w i r . Gefällt
Ihnen diese Hellila mit jugendlichem Kragen nicht ?"

„ Nein , mir gefällt keine von ihnen . Aber sagen Sie mir :

Wann soll die Verlegung des Bahnhofs stattfinden ?"
„ Sobald der Reichstag das Geld bewilligt hat . Nächstes

Jahr hoffentlich . In solchen Blusen gehen sonst alle besseren
Damen . Alle . Auch gewöhnliche Dienstmädchen haben ein ,

zwei , drei Stück zum Wechseln hängen . "
„ Ja , danke , aber . . . Sagen Sie , dann müßte also der

Königswald gefällt werden , wo der Bahnhof liegen soll ? Ja ,

natürlich . "
„ Nur ein winziges Stückchen davon . Nicht ein Baum

mehr als notwendig wird gefällt — um nicht der Lage zu

schaden . Na , jetzt habe ich mich in der Schachtel geirrt , das

sind keine Blusen , sondern Damenhemden . Darf ich mir

erlauben . . . . "

„ Nein , danke , in Hemden bin ich nicht so arm wie in

Blusen und Pelzen . Aber jetzt muß ich gehen . Ich habe

Ihnen sicher große Mühe gemacht . "
Lund schmiß die Pappschachteln hin und schoß vor den

Ladentisch : „ Keine Mühe ! Allzuwenig Mühe ! Aber , was

ich sagen wollte . Hemden und Hemden sind zweierlei . Man

braucht keine Spitzen mehr am Hemd . Man braucht Festons .
Niemand geht mehr mit Spitzen . Festons ! Die Beinkleider

sollen jetzt auch am Knie geschlitzt sein . "
Da fühlte Frau van Haag , die jetzt auf der Steintreppe

stand , daß die Kaufmannsaugen des kleinen Lund ganz durch

ihre Kleider hindurch sahen . Es kribbelte ihr unangenehm am

Körper , aber sie fand kein Wort , das sie ihm ins Gesicht
schleudern konnte , dagegen sagte sie , um Entschuldigung bittend

und errötend : „ Aber ich habe wirklich auch andere , als mit

Spitzen , Herr Lund , mein großer Koffer war nur verkehrt

gegangen . Aber jetzt kommt er ! "
Lund zog sich in den Laden zurück : er war blaß von der

erlittenen Spannung . Er fuhr sich mit der Hand durchs Haar .
Das war in den letzten par Iahren dünn und grau geworden .
Kurz darauf kam er zu sich, ging an die Hintertür und rief
die Treppe hinauf : „ Minna ! Minna ! "

Oben ging eine Tür und eine schrille Stimme rief : „ Ja ! "

„ Hast du die Zöllnerin gesehen ? "
„ Ja . Nahm sie sie ? "
„ Nein ! Sie hat weder Bildung noch Geschmack . Sie

nahm eine kleine , häßliche Dienstmädchenjacke , du kannst also
gern jetzt die mit den Spitzen habe » " ( Fortsetzung folgt . )



werden . Aber eine nndere Möglichkeit ist gegeben : Entwicklung durch
Siedlung . Für die im Norden Berlins beschäftigte Arbeiterbevölke -

rung könnte Bernau als Jungbrunnen wirken . Reiche Billenleute

bevorzugen den Westen oder die südlichen Wasserläufe , das kleine

Eigenheim ist nicht nach ihrem Geschmack . Ein Plan , Sicdlungsland
zu beschaffen , besteht darin , daß Bernau das der Stadt Berlin ge -
hörige nahe Gut Schmetzdorf erhält und dafür einen entsprechenden
Teil seines 83lX > Morgen grosjon Waidbesitzes abgibt . Wird dann
die Kanalisation noch durchgesuhrt , so liegt die Annahme nahe , dah
es an Siedlungslustigen nicht fehlen wird . In der schnellen Ber -

bindung mit Berlin liegt zudem noch ein weiterer starker Trumpf ,
der bei der noch immer vorhandenen Unsicherheit , welche Borort -
strecken elektrisch betrieben werden sollen , auf längere Zeit seinen
Wert behalten wird .

Ein „Hüter seiner Rechte " .
Der NcichSbannerkranz in Teupitz .

Auf dem Friedhof der Landesanstalt Teupitz
hatte die Teupitzer Reichsbanner - Ortsgruppe an ,
1. August , in Erinnerung an den Kriegsausbruch von llllch zur
Ausschmückung der Kriegergräber einen Kranz in den Reichs -
färben Schwarzrotgold niedergelegt . Der A n st a l t s -

direktor Wocrnlein ließ den Kranz herunternehmen ,
aber die Reichsbanner - Ortsgruppe wandte sich mit einer Beschwerde
an den preußischen Minister des Innern und bat ihn , den Herrn
Direktor über die Unzulässigkeit seines Eingriffes zu belehren . Das

ist inzwischen geschehen , und Direktor Wocrnlein hat jetzt selber die

Reichsbanner - Ortsgruppe von der ihm durch den Mini st er
erteilten Lettion in Kenntnis gesetzt . Der Brief , mit dem er
das getan hat , verdient , weiteren Kreisen bekannt zu werden . Direktor
Woernlein hat dem Vorsitzenden ber Teupitzer Reichebanner - Orts -

gruppe geschrieben :
„ Am 1. Augtzst d. I . legte die hiesige Reich - banneraruppe

ohne mein Vorwissen einen Kranz nieder auf den Helden -
gräbern des A n st a lt s f r i e d h o f e s , obwohl ihr bekannt war ,
daß dazu die Zustimmung des verantwortlichen Anstaltsleiters
erforderlich war . Ich mußte in diesem Vorgehen der Reichs -
bannergnippe eine bewußte Verletzung meiner Rechte erblicken —

muß doch auch jeder Eigentümer Herr auf seinem Hofe bleiben —
und ließ den Kranz am nächsten Morgen , nachdem mir diese Tat -
fache gemeldet worden war , entfernen und durch den Anstalts -
schl. isser Clausen der hiesigen Reichsbannergruppe wieder zur Ber -
fügung stellen . Auf die alsbald erfolgten Ängriffe gewisser Tages -
blättcr reagierte ich mit keinem Wort . Run hat der Herr Minister
des Innern den Standpunkt vertreten , daß in jener Kranznieder -
legung der Teupitzer Reichsbannergruppe ein Verstoß gegen die
Ordnung nicht zu erblicken sei, und der Herr Minister hat
mich durch den Herrn Landesdirektor anweisen lassen , jenen Kranz
zwecks Niederlegung sofort freizugeben . Ich bin Beamter
und gehorche . Anbei übersende ich Ihnen den fraglichen
Kranz . gez . Woernlein . �

Der Herr Direktor hat also geglaubt , aus dem Anstalts -
friedhof ebenso „ Herr * zu sein , wie ein Grundbesitzer
auf seinem „ Ho f". Daß ihm ein solches Herrenrecht nicht
zusteht , hat er sich jetzt vom Minister sagen lassen müssen . Hätten
wir noch die schwarzwcißrote Monarchie , dann wäre kein

Minister in die Lage gekommen , über diese Herrenrechtsfrage enl -

scheiden zu müssen . Denn in einer Monarchie hätte kein An -
staltsdirektor den Mut gehabt , von Krieger -
gräbern einen niit den Reichsfarben geschmückten
Kranz wegnehmen zu lassen , weil er , der „ Herr auf seinem
Hofe *, nicht vor der Niederlegung um seine Zustimmung ersucht
worden war . Der von Direktor Woernlein in seinem Abbittebries
gemachte Zusatz : „ Ich bin Beamter und gehorche * wirkt
wie eine Faust in der Tasche . Lassen wir dem Herrn Direktor
das Vergnügen . Uns genügt es , zu wissen , daß er keinen Reichs -
bannerkranz mehr von einem Kriegergrab zurückweisen wird .

Große Ueberschwemmungen in Wilhelmshagen .
Durch den anhaltenden starken Regen wurden in

Wilhelmshagen größere Ueberschwemmungen hervor -
gerufen . Wilhelmshagen hat keine Kanalisation , nur ein
Abflußloch nimmt die Regenmengen auf . Bei längeren Regenperioden
müssen die Bewohner regelmäßig eine Ueberschwemmung von nicht
unerheblichen Ausmaßen erleben . Besonders in der tiefliegen -
den Wilhelm st raße und Frankenberg st roß e, sowie
mehreren Nebenstraßen stauten sich gestern wieder große Wasser -
mengen , an einigen Stellen bis zu einer Höh « von drei Viertel
Metern . Die Straßen bilden einen einzigen großen See . Als
der Regen gestern vormittag kaum merklich nachließ , das Wasser
immer höher stieg und die Keller der Häuser zu überfluten
drohte , wurden die Köpenicker Feuerwehren herbeigerufen ,
die am Nachmittag mit einer Motorspritze erschienen und mit Hilf «
der freiwilligen Wehren bis in die zehnte Abendstunde hinein mit den
Absaugearbeiten beschäftigt waren .

Die brennende Bahnsteigtreppe .
Mehrere Löschzüge der Berliner Feuerwehr wurden gestern

nachmittag gegen Uhr nach dem Bahnhof Reinickendorf -
S ch ö n h o l z an der Oranienburger Vorortstrecke gerufen . An der
Stromschiene der elektrisch betriebenen Vorortbahn wurden in den
Nochmittagsstunden notwendige Rcparaturarbciten ausgeführt . Plötz -
lichfieleinKabelaufdasDachderBahnhofstreppe ,
die von der Fahrkartenrerkaufshalle zum Bahnsteig sührt . Im
gleichen Augenblick stand die ganze Eisenton st ruktion
unter Strom . Große Flammengarben schössen hervor .
Durch die gewaltige Hitzeentwicklung schmolz das Drahtglasdach und
die Eisenteile begannen zu glühen . Das Feuer zerstört « mehrere
Bleirohre und em Wasserleitungsrohr . Das Zuflußrohr zum
Bahnhof als Abzweig vom Hauptwasserrohr platzte und ein starker
Wasserstrahl schoß aus dem Straßenpslastcr hervor , Erdreich und
Steine wurden mehrere Meter weit fortgeschleudert . Die Bahnhofs -
halle und der Straßenabfchnitt vor dem Bahnhof waren völlig über -
schwemmt . Unter größten Vorsichtsmaßnahmen wurde das Kabel
vom Dach entfernt und das Wasserlcitungsrohr bis zur Behebung
de » Schadens abgesperrt . Glücklicherweise ' sind Menschen nicht
zu Schaden gekommen .

Das Kolonmlproblcm .
Die „ Liga gegen koloniale Unterdrückung * und

die „ Arbeirsge meinschaft entschiedener Republi -
ka ner * hatten iür Dienstag in den Sturmsaal , Potsdamer Straße ,
zu einem Distusstonsabend über das Kolontalproblem ein -
geladen , der trotz vielerlei Reden kaum Positives brachte .
Dr . E o r b a ch wandte sich gegen eine deutsche Kolonialpolitik . Rem
sachlich schon müsse man gegen den Kolonialimperialis -
mus gewisser Gruppen votieren , da England und Amerika aus
Gründen des Selbsterhaltungstriebs uns in dieser Frage kaum
Konzessionen machen würden . Herr Weber von den entschiedenen
Republikanern wandte sich gegen die starke koloniale Propaganda
und bezeichnete die Unterhaltungskosten einer kolonialen Truppe für
höher als die möglichen materiellen VortsUe . Nachdem ein Herr
D a r n a t für koloniale Betätigung gesprochen , und Dr . Büß -
mann von : Friedensbund der Kriegsteilnehmer sich aus weltan -
jchaulichen Gründen gegen Äolonialpolilik gewandt hatte , sprach ein
Herr vom Kolonialbund , der der Ansicht ist , daß jede Nation im
nationalen Egoismus verharren werde und forderte koloniale Bc -
tätigung . U. o. sprach sich noch der alte Ledebour sehr temperament -
voll gegen koloniale Erpensionspläne aus . Die Aussprache soll fort «
gesetzt werden .

Das Martyrium einer Frau .
Der Fußtritt als Dank .

Ein brutaler Ehemann stand in der Person des Maschinenbauers
Karl Späth vor dem Schwurgericht III unter der Anschuldigung ,
durch einen Fußtritt den Tod seiner schwer herzleidenden Ehe -
frau Anna verursacht zu haben . Die Anklage lautete aus gefähr -
liche Körperverletzung , mit tödlichem Ausgang .

Die an den Folgen des verhängnisvollen Fußtrittes verschiedene
Ehefrau scheint ein wahres E h e m a r t y r i u m durchgemacht zu
haben . Nachbarsleute hörien oft in der Späthschen Wohnung den
Schall von Schlägen und die Schmerzcnsschreie der armen
Frau . Für den brutalen Cliarakter des Angeklagten sprach auch
das Vorleben , denn er war schon einmal wegen gefährlicher
Körperverletzung mit 9 Monaten Gefängnis bestrast
worden , weil er Radfahrer , die ihn : nicht genügend aus dem Weg
gebogen waren , beschossen hatte . Auch wegen schweren Dieb -
st a h l s ist er schon vorbestrast . Am 8. März war Späth nach einer
ausgedehnten Zecherei schwer angetrunken nach Hause gekommen und
hatte sich sogleich aufs Bett geworfen . Die Ehefrau machte ihm
Vorhaltungen , daß er die Nachtschicht oersäumen würde . Sie brachte
ihm zur Ermunterung eine Tasse Kaffee ans Bett . Als Dank
für die Liebestat versetzte der Rohling ihr einen Fußtritt
gegen den Bauch . Laut aufschreiend klappte die Bedauerns -
werte wie ein Taschenmesser zusammen und rief nach einem Arzt .
In roher Weise riß der Mann ihr die Bluse auf und versuchte , sie zu
massieren . Mühsam schleppte sie sich nach der Nachbarwohnung ,
um dort zu bitten ihr einen Arzt zu holen . Der Rohling kam ihr
nach und riß sie mit den Worten „ das i st alles Theater * in
seine Wohnung zurück . Hier sank die Frau zu Boden . Er versuchte ,
sie noch ins Bett zu schleppen , als es ihm aber nicht gelang , ließ
er sie auf der Erde liegen . Dann setzte er sich auf einen Stuhl
neben sie und sagte mit ' größter Gemütsruhe : „ Du A. . . , verrecken

mußt du , man sollte dich vier Treppen runterschmeißen . * Eine mit -

leidige Nachbarin legte der Sterbenden Kissen unter und auf
diesem Lager verschied Frau Späth . Nach dem Gutachten von

Professor Dr . Strauch stelzt der Fußtritt in die Bauchgegend in

ursächlichem Zusammenhang mit dem nachfolgenden Tod . Ein an -
derer Sachverständiger sprach sich nicht ganz so bestimmt über den

Zusammenhang zwischen dem Fußtritt und dem Tod aus . Der
Staatsanwalt beantragte 6 Jahre Zuchthaus . Der Verteidiger
bat um mildernde Umstände , da der Tod der Frau auf
einen unnlücklichen Zufall zurückzuführen sei und die Verletzung nich :
in der Willensrichtung , des Angetrunkenen gelegen habe . Das

Schwurgericht bejahte / daß der Angeklagte den Tod seiner Frau
verursacht habe , billigte ihm jedoch wegen seiner Angctrunkenheit
mildernde Umstände zu . Mit Rücksicht auf die bewiesene Roh -
h e i t wurde jedoch auf vier Jahre Gefängnis bei sofortiger
Verhaftung erkannt . _

Kein ruhestörender Lärm .

Im Hinblick auf die bis 3 Uhr verlängerte allgemeine Polizei .
stunde hat der Polizeipräsident die ihm unterstellten Beamten dar -

auf hingewiesen , daß Beschwe . rden über die Störung der

Nachtruhe infolge des langen Ofscnhaltens der Lokale mit

größter Sorgfalt nachzugehen ist . Jedenfalls darf nach 11 Uhr
abends lärmendes Treiben in einer Schanlftätt « oder

vor einer Schankstätte nicht geduldet werden , wenn Nachtruhe
und Gesundheit der im gleichen Hause oder in der Nachbarschaft
wohnenden Personen dadurch gefährdet werden . Das gilt insbe -

. s!

Die Ueberraschung des Abends bildet Bruno S e i d l e r -

Winkler , der nach Leo Blech das dritte Beethoven - Konzert
dirigiert . Ist Blech als Sinfoniker auch eine problematische Er -

scheinung , so hat er Format genug , um trotz seiner im Grunde un -

beteiligten , kühlen Halwng und seiner manchmal sonderbaren Be -

Handlung der Tempi Beethoven durchaus gerecht zu werden , anders

Seidler - Winkler . ein verdienstooller und zuverlässtg - r Dirigent , der
weder in der Oper noch im Konzert versogt , ober wenig Eigenes
bringt . Warum dirigiert er die Eroika ? Der erste Satz bleibt färb -
los , aber schon der Einsatz des Trauermarsches überrascht durch
den vollen und gut abgetönten Klang der Instrumente , und dann

erliegt Seidler - Winkler nicht der Gefahr , das Tempo zu verschleppen ,
im Gegenteil , er spielt gestrasst und stark , allerdings enttäuscht dar -

auf das Finale , das etwas schablonenmäßig behandelt und nicht

genügend gesteigert wird . Michael von Zadora spielt das Klavier »

konzert in G- Dur kalt und glitzernd , technisch außerordentlich , aber

es fehlt Seele , Ergriffenheit . Man bleibt von diesem Brillant -

feuerwert unberührt . Und trotzdem Seidler - Winkler sich als guter
Beethoven - Dirigent erwesst , wäre es angebracht , daß die Funkstunde
für diesen Zyklus , der dem Gedenken Beethovens dient , einen

großen Dirigenten gewinnt , vor allem aber einen Dirigenten , der

sämtliche Konzerte leitet und damit eine einheitliche Form inne

hält . Zu bemerken ist noch , daß eine Einleitung zu einem Werk

auch eine kritische Würdigung enthalten muß und nicht in eine

völlig kritiklose Berhimmelung entgleist , wie es bei der Einführung
zu der Linkcschen Operette geschieht .

Das Rundfunkprogramn1 -
Sonnabend , den 27 . November .

Anßer dem üblichen Tafjesprojsrramm
12 30 Uhr nachm . : Die Viertelstunde für den Landwirt .

4 Uhr nachm . ; Professor C. Fries : Zur Geschieht « des Thermo¬
meters ( Anläßlich des 2S5. Geburtstages des schwedischen
Astronomen Colsiusl . 4. 30 Uhr nachm . : Eine halbe Stunde bei
Max Ehrlich . 8 —6 Uhr nbonds : Machmittagskonzert der Berliner
Fankkapolle . Leitung : Konzertmeister Franz v. Szpanowski . An¬
schließend ; Ratschläge fürs Haus . Theater - und Filmdienst .
6. 15 Uhr abends : Direktor Dr . Robert Kaullmann : „ Die Teil¬
zahlungsorganisation der Bewag " ( Elektrissima ) . ( Werbevortrag
der Berl . Städtischen Elektrizitätswerke A G) . 6. 30 Uhr abends :
Medizinisch - hygienische Plauderei ( San - Rat Dr . Panl Frank ) .
7. 05 Uhr abends : Rechtsanwalt Dr . Th . Tichauer : Vortragsreihe
„ Wirlcungsgebiete des Völkerbundes " ( Der Völkerbund und die
internationale Verwaltung ) . 7 30 Uhr abends : Hans - Bredow - Schule
( Bildungskurse ) . Abteilung Philosophie . Dr . AI fr . Beyer : „ I . ebens -
tüchtigkeit und Lebenserfolg " ( Das Leben als Reaktion ) . 7. 85 Uhr
abends : Gustav Hochstetter : „ Heiteres vom Tage " 8. 30 Uhr abends :
Sendespiele . „ Frau Lima " , Operette in vier Teilen von Bolten -
Bäckers . Musik von Paul Lincke ( geb . 7. 11 . 1806 ». Dirigent : Der
Komponist Leitung : Cornelis Bronsgeest Anschließend : Dritte
Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten . Zeitansage . Wetter¬
dienst . Sportnachrichten , Theater - und Fümdienst 10. 30 — 12. 30 Uhr
abends : Tanzmusik ( Tanzorchester Että ) .

Königswusterhausen , Sonnabend , den 27 . November .
3 —3 . 30 Uhr nachm . ; Prof . Dr . Amsel , Ober - Schullehrer Wester -

mann : Einheitsknrzschrift 3 80 —4 Uhr nachm . : Postrat Behrend :
Esperanto . 4 —4 30 Uhr nachm . : Prof . Otto Dannenberg : Berufs¬
kunde : Kunstgewerbliche Berufe . 4 . 30 —5 Uhr nachm . : Da « Neueste
aus der pädagogischen Zeitschriftenliteratur . 5 —5 . 30 Uhr nachm . :
Dr . A. Dietrich : Rudolf Eucken . Der Mensch und sein Werk .
6. 30— 6 Uhr abends ; Dr . Korrach : Hygiene und Arbeiterfamilie .
6 —6 . 30 Uhr abends : Dr . - lng . A. Schroeder : Der Dieselmotor und
seine Anwendung . 6 30 — 7 Uhr abends : Professor Dr . Oppcrmann :
Beiträge zur Organthorapie in der Veterinärmedizin . 7 —7 . 30 Uhr
abends : Dr . Mersmann ; Die deutsche Oper von Mozart bis
Sohreker . 7. 30— 8 Uhr abends ; Geh . Reg . - Rat Prof . Dr . Waetzoldt ;
Das Wesen der deutschen Kunst . Ab 8 Uhr abends : Uebertragtxng
aus Berlin .

sondere auch für die Störungen , die durch den Ausenthall wartender

Fahrzeuge , ihr An - und Abfahren und überflüssiges Signalgebcn

verursacht werden . Jeder Einzelfall soll eingehend geprüft werden ,

und wenn sich mildere Maßnahmen als unzureichend oder fruchtlos

erweisen , wird in schweren Fällen bis zur Herabsetzung der Polizei -

stunde geschritten werden .
_

Em tzalsabscbneiüer .
Ter Zeuge als Angeklagter .

Unter der Anklage des Betruges in mehreren Fällen und Pfand -

bruches hatte sich die Kistenfabrikantin Frau Frieda H. aus Berlin

vor dem großen Schöffengericht in Neukölln zu verantworten . Frau H.
betrieb seit dem Jahre 1921 tn Neukölln eine Kistenfabrik und geriet
in der schwierigen Geschäftszeit 1921 - 2S in Zahlungsschwierigkeiten .

Ein Holzhändler M. erbot sich , ihr Geld vorzustrecken , wofür sie
ihm einen Teil ihrer Maschinen übereignete . Als sie später Aus -

träge annehmen konnte , schoß er ihr Geld und Ware vor gegen
Zession der eingehenden Beträge . Sie übernahm die vertragliche
Verpflichtung , die eingehenden Summen sofort an M. abzuführen ,
verbraucht « aber einige Beträge trotzdem für sich. Außerdem hatte
sie einem anderen Holzhändler einen Geschäftswagen verpfändet , der

vorher schon M. übereignet worden war . Einen gepfändeten Ibach -
Flügel oerkaufte sie, führt « das Geld aber nicht ab , sondern ver -
wandt « es für rückständig « Lohnzahlungen . Di « Be -

weisaufnahme ergab , biß die moralisch « Schuld dieser Vorfälle den

Zeugen trifft , der durch geschickte Verträge nach und nach die ganze
Fabrik in seinen Besitz gebracht lzatte . Der Staatsanwalt führte aus ,
daß die Angeklagte eine sehr anständige Geschäftsfrau war , der durch
die geschickten Manipulationen des M. nach und nach der Strick
um den Hals gelegt wurde . Der geriebene Geschäftsmann , der
ein Halsabschneider sei , habe sie vollkommen ruiniert . Betrug
sei nur in einem Fall « erwiesen . Er beantragte deswegen 100 M.

Geldstraf « oder 10 Tage Gefängnis . Die Verteidigung fügte er -

gänzend hinzu , daß ein krasser Fall von Ausbeutung einer um ihr «

Existenz schwer kämpfenden Frau vorlieg « und bat um milde Bs -

strafung . Das Gericht sprach die Angeklagte in den Betrugssällen
frei und hielt nur den Pfandbruch für erwiesen , weswegen
SO M. Geldstrafe verhängt wurden . Der Vorsitzende betonte
in der Urteilsbegründung , daß durch die Verhandlung der Anschein
erweckt worden sei , als ob nicht Frau H. , sondern der Holzhändler M.

Angeklagter wäre . Das Gericht rücke von der Charakterisierung des

Zeugen durch den Staatsanwalt und der Verteidigung zwar ab , müsse
aber berücksichtigen , daß durch das rigorose und nicht erfreuliche Ber -

halten des M. die Angeklagte vollständig ruiniert worden sei.

Eine Ehrung Jerüinanö Ewalös .

Zu Ehren des 80jährigen Genossen Ferdinand Ewald

hatte der 3. Kreis ( Wedding ) zu einer schlichten Geburtstagsfeier im

Schiller - Lyzeum , Pankstraße , eingeladen . Zahlreiche Parteimitglieder
waren der Einladung gefolgt . U. a. sah man auch Vertreter des

Parteivorstandes und des Bezirksvorstandes . Kammermusik und

Vorträge des Meineckeschen Männerchors verschönten die Feier .
Di « Wunsch « der Jugend bracht « Iugcndgenofsin Brokat in einem

Prolog zum Ausdruck . Sie überreichte dem Geburtstagskinde « inen

Strauß roter Nelken , die Genossen Frank und Leid gaben einen

kurzen Abriß von Ewalds Leben und seinen Verdiensten um die

Arbeiterbewegung . Sie sprechen von der Mühseligkeit , die die Partei -
arbeit damals mit sich brachte und bringt . Adolf Draun über -

brachte die Grüße des Parteivorstandes , der Fraktionen und des

„ Vorwärts * . Ewald ist einer der wenigen , sagte Braun , die noch
Lassalles Wirken erlebt haben . Auch die Genossen des

Kreises Jüterbog - Luckenwalde hatten den Jubilar nicht vergessen .
Genosse A n d r e e - Luckenwalde überbrachte Grüße . Begrüßungen
waren weiter « ingegangen vom Reichstagspräsidenten L ö b e , vom

Oberbürgermeister 2 ö ß. Genosse Ewald dankte für die Ehrungen .
Er habe noch den «inen Wunsch , noch zu erleben , daß die gesamt «
Arbeiterschaft geeint ist und daß die Hitzköpfe einsehen , daß man nicht
mit dem Kopf durch die Wand könne .

Konsumgenossenschaftliche Wcrbeschau .
Dom Sonnabend , den 27. November , bis Montag , den

6. Dezember 1926 , veranstaltet die Konsumgenossenschaft
Berlin und Umgegend in den Gesamträumen des Berliner
Gewerkschaftshauscs , Engelufer 24/2S , eine Werbeschau .
Diese Ausstellung wird den Besuchern ein anschauliches Bild der
sich in starkem Aufstieg befindlichen Leistungsfähigkeit der größten
Verbraucherorganisation Deutschlands bieten . Neben Lebens - und
Genußmitteln , unter denen die Erzeugnisse d«r eigenen und der
GEG. - Betrieb einen bevorzugten Platz einnehmen , werden Haus -
Halts - und Wirtschoftsartikel , Wäsche , Stoffe , Bekleidungsgegenstände
aller Art für Männer und Frauen den Augen des Besuchers in

geschmackvoller Zusammenstellung und in reichster Auswahl geboten
werden . Starke Beachtung werden zweifellos die an jedem Aus -

stellungstage sich mehrmals wiederholenden Modeoorführun »
gen finden . Die Werbeschau wird von 1 Uhr nachmittags bis 10 Uhr
abends geöffnet sein . Eintrittskarten zum Preise von 2Z Ps . sind
in den 24S Abgabestellen der Genossenschast sowie am Eingang zu
den Ausstellungsräumen erhältlich . Der arbeitenden Bevölkerung
Berlins sei empfohlen , die Werbeschau zu besuchen : im Interesse
der Weiterentwicklung genossenschaftlicher Wirtschaft ist ihr ein voller
Erfolg zu wünschen . _

Berliner IMlchliefcrungsgesellschakf . Aus Anlaß ihres lOjährigen
Bestehens lud die Milchlieferungsgesellschaft zu einer Besichtigung
ibrer Betriebe Z w i n g l i st r. 30 und Anklamer Str . 29 ein .
Dieses Milchversorgungsimternehmen bringt täglich 500 000 —700 000
Liter Milch in den Berliner Verkehr . Die "Gesellschaft vereinigt sechs
Molkereibetriebe und unterhält außerdem mit einer Reihe änderer
Betriebe Arbeitsgemeinschast . Der Betrieb besitzt 649 Angestellte
und Arbeiter und ungefähr 430 Transportsuhrwerke . Die einge -
lieferte Milch wird in den verschiedenen Meiereibetrieben streng
nach den gesetzlichen und wissenschaftlichen Vorschriften behandelt , im
chemischen Laboratorium untersucht und dann den Kleinhandels -
geschäften zugeführt .

Zm Kabarett der Komiker gibt es eine kleine Operette von
Morgan und Robitscheck „ Blume von Hawai * mit Musik von
Watter Kollo , sehr hübschen Bühnenbildern von Kochan und den
anderen Prominenten dieser Bühne als Darsteller . Es ist «ine
ebenso lustige wie schmalzige Sache . Natürlich sind ein paar muntere
Scherze da , natürlich stnd ' s Siegfried Arno und Morgan , die sie sich
leisten . Sobald es anfängt lyrisch zu werden , wird es ganz
komisch und die Musik Kollos unterstreicht diese faden Dinge noch
kräftig , damit wenigstens «in Klavierauszug daraus wird . Aus dem
übrigen Programm zu erwähnen wäre Hermann Valentin , der
sich aktuell und amüsant zu geben versteht .

Di « „soziale Albssen TfSe' et Rosegger »" . Uebcr dieses Thema ldrlSt
£>err Dr . med Seibdrand im «uftrage der Vereinizun - , der Freunde von
Religien und Bölke » ' rieben am Tomrabend , den 27. November ISZK,
pünktlich 8 Uhr abcndZ . im Zeichenlaal der Gemeindeschule 1. Berün -
Sieglitz , Ringitr . 54) 55, Hoseingang 3 Stock . Gäste sind herzlich willkommen .

Arelrellgiöse Gemeinde . Sonntag vormittag 11 Uhr , P: ppelallee 13,
Dort ag deS Herrn Dr . M. Brie : Kail SSme , der Menier der Sallade .
Harmonium : . Tom der Reimer " ( Löwe) . Säiie willkommen .

Aeber Hygiene und ArbelkerfamiNe spricht Genosse Dr . med . Korach
beute ( Sonnabend ) nachmittag 5. 30 Uhr im Rundiunk auf der deullchen
Welle .

Wetterbericht der Lssenlllchen Aletlerhienststelle für Berlin und limzebung .
( Nachdruck verb . ) Aorrniltaz noch elwaS Regen , später nachlassen der
Niederschläge , aber noch trübe und ziemlich kübl — Für Ventichland . An
der Osisee noch starke Winde und ergiebige Regensälle . östlich der Elb «
allenthalben Nachlassen der Niederschläge , im Westen trocken , überall weiter -
hin kühl .



vas Urteil gegen ü ! e Teltower Posträuber .
In dem Hochvermtsprozeh vor dem vierten Strafsenat des

Reichsgerichts gegen ( B o r i ch und Genossen beantragte der Reichs -
auwalt folgende Strafen : Gegen Görich sechs Jahre Zuchthaus und
Stellung unter Polizeiaufsicht . Bei Eick und Frank beantrogle der
Reichsanwalt . da der Alibibewcis erbracht worden sei . Freisprechung .
Nach längerer Beratung verkündete der LorsiKenoc folgendes
Urteil : „ Der Angeklagte G ö r i ch wird wegen Vergehens gegen
Z 7 des Republikschutzgesetzes in Tateinheit mit Vergehen gegen K 2 t!)
und 250 , Ziffer 1 und 2, des Strafgesetzbuches unter Anrechnung des
Braunschweiger Urteils zu einer Gesamtstrafe von 13 Iahren
Zuchthaus verurteilt . Die auf diese Strafe bereits auf Grund des
Braunfchweigcr Urteils verbüßte Zeit gilt bei der neuen Zuchchaus -
strafe von 15 Iahren als verbützt . Die Stellung unter Polizeiaussicht
wird für zulässig erklärt . Bei den Angeklagten E i ck und Frank
sieht der Senat den Beweis für die Teilnahme an der Tat für nicht
erbracht an und kommt zum Frcispruch . "

Der preuhische Minislerpräsidcnl Ollo Braun hält auf dem Fest
der Bansternagelung , das der Kreisverein Zehlendorf - Dahlem - Wann -
fee de� Reichsbanners am Sonnabend , den 27. November , abends
8 Uhr , ün Lindenpark zu Zehlendorf veranstaltet , die Festansprache .
Alfreds Beierle rezitiert u. a. den Hymnus . Schwarzrotgold " von
Ludwig Lessen ,

llebersahren und gelötet . Ein folgenschwerer Stroßenunfall
ereignete sich gestern nachmittag vor dem Hause D o r f st r. 19 zu
Temvelhof . Die 10jährige Schülerin Eleonore Zowa aus der
Ringbahnstr . 18 �u Tempelhof wurde beim Ueberschreiten des Fahr -
dammes von einem Lastkraftwagen ersaht und über -
fahren . Ein Hinterrad ging über den Leib und Kopf
des unglücklichen Kindes hinweg . Der Tod trat auf der Stelle ein .
Die Schuldsrage bedarf noch der Klärung . — Ein weiterer
schwerer Unfall ereignete sich gestern in der Nähe des Ring -
bahnhofes Papcstraße . Der ZZjährlge Hilfsweichensteller Willi
U n n a f ch aus der Iägcrstr . 59 zu Neukölln wurde von einem
Streckenkontrolleur mit abgefahrenem linken Bein , be -
wuhtlos zwischen den Schienen liegend , ausgefunden . U. wurde in
das Schöneberger Krankenhaus gebracht , wo sr infolge des er -
littenen Blutverlustes schwer darniederliegt . Wahrschein -
lich hat der Verunglückte bei dem dunstigen Wetter das Herannahen
des Zuges übersehen und wurde überfahren .

Der Untergang öes „ SurjeVsftnik� .
Eine sowjctrussischc Schiffskatastrophe .

Vor einigen Tagen ist in Leningrad ein Prozeß zu Ende

gegangen , der vielleicht einzig dasteht und der die noch immer an -
dauernden chaotischen Zustände in Sowjetruhland in ein grelle »
Licht rückt .

Am 29. August d. I . sollte der Dampfer „ B u r j e w e st n l t "
mit etwa 100 Passagieren an Bord — Arbeitern und ihren Familien
wie auch jungen Seeleuten — von Leningrad nach Kronstadt fahren .
Der Schiffskapitän , der erst eine viertägige Fahrt hinter sich hatte ,
war am Lande geblieben . Ihm vertrat ein gewijsar Chrapunow ,
der nicht die genügende seemännische Vorbildung besah . Von den
24 Matrosen befanden sich nur drei in nüchternem Zu -
st a n d e. Chrapunow hatte von voncherein dem Dampfer die größte
Geschwindigkeit gegeben , obgleich im Kanal , der nach der offenen See
führte , nur eine ganz geringe Geschwindigkeit zulässig war . Der
„ Burjeweswik " war eben erst in den Kanal eingefahren , als der aus
Kronstadt kommende deutsche Dampfer „ Grete " in einer Entfer -
nung von ungefähr einem Kilometer seine grünen Lichter erblickte .
Er gab chm das Pfeifsignal sich rechts zu halten . Em « Antwort
blieb aus . Er wiederhoste das Signal , auch jetzt wurde es nicht er -
widert . Da gab er zwei Pfeifsignale , damit der „ Burjewestnik " sich
links Halle . Jetzt erst erwiderte der „ Burjewestnik " das Signal und
bog mit aller Wucht , um einen Zusammcnstoh mit der „ Grete " zu
verhindern , nach links . Plötzlich erfolgte ein schreckliches Krachen : der
Dampfer war mit dem Bug auf die unbeleuchtete Mole aus
Eisenbeton gestoßen : der Bug war nach innen gepreßt , der
Dampfer begann zu sinken . Chrapunow verlor den Kopf : er kom -
mandierte „ vorwärts , „ rückwärts , „ stop " . Die Matrosen oersuchten
ein Rettungsboot ins Wasier zu lassen . Es begann zu sinken . Di «
Passagiere griffen in wilder Panik zu den Rettungsringen , —

sie taugten nichts . Nun dachten die Matrosen nur noch an
ihre eigene Rettung . Ein Teil von ihnen erreichte das Ufer , ein
anderer Teil rettete sich in eines der Rettungsboote , der „ Kapitän "
stieg auf den Rand des Schornsteins . Eine Kesselexplosion
wurde nur durch das Dazwischentreten eines sachkundigen Passagiers
oerhütet . Die Katastrophe forderte 66 Opfer . Eine Gerichtsoer -
Handlung folgte . Das Bild , das sich hier bot , war niederschmetternd .
Es stellte sich heraus , daß diese staatliche Dampfschiffsgesellschaft unter
einem unglaublichen Bureaukratismus litt und gleichzeitig mit unge¬
heuren Verlusten arbeitet «. 80 Proz . der Mannschaften waren für
ihren Dienst unvorbereitet . Stellungen wurden vergeben auf Grund
von Gevatterschaften . Von Disziplin war keine Rede . Auf
den Molen fehlte die Beleuchtung und dergl . mehr . Der Kapitän des
Dampfers und sein Gehilfe wurden schließlich zu vier Jahren
Gefängnis verurteilt . Der Leiter des Leningradcr Hafens , der
Leiter der Dampfschiffahrtsgesellschaft und der Leiter des
Transportbureaus zu je 2 Jahren , ein Inspektor der

Gesellschaft , der erste Ingenieur und zwei andere
Beamte zu je einemJahr Gefängnis . All « diese Strafen
werden jedoch die Toten nicht wieder zum Leben erwecken .

Schneestürme in Deutschlanä .
Seit Donnerstag abend wütet im Erzgebirge ein gewal -

tiger Schneesturm . Bis 400 Meter herab ist alles in eine

dichte weiße Schneedecke gehüllt . An vielen Stellen sind
Schneewehe� von M c t e r t i e f e entstanden . Der Verkehr
stockt allenthalben . Die durch das Schneetreiben verursachten
Leitungsstörungcn haben sich als recht bedeutend herausge¬
stellt . So sind die Leitungen nach Hirschberg , Löbau , Bautzen ,
Dresden , Zittau - Neugersdorf und Leipzig stark in Mitleidenschaft
gezogen . In Görlitz selbst sind 300 bis 400 Tellnehmeranschlusse
gestört . Die Störungen dauern zurzeit noch an . Bei �Bautzen ist
ein großer Gestellumbruch erfolgt , so daß auf der Strecke nach
Dresden die Störungen längere Zeit anhasten werden . Auch in

Sachsen hat das Schneetreiben große Verheerungen angerichtet . In -

folge ungewöhnlich heftiger Schneestürme traten Störungen
auf den 100 000 - Volt - Leitungen Hirschfeld — Dresden - Süd
und Dresden - Süd — Chemnitz auf , durch die die S t r o m b e -

lieferung an verschiedenen Stellen des Landes zeitweise unter -

brachen wurde . Die Stromversorgung konnte durch vermehrte

Belieferung anderer Kraftwerke wieder aufgenommen werden .

Flugzeugunglück . Die „ Deutsche L u f t - H a n s o " teill mtt :

Gestern nachmittag 5 % Uhr mußte auf der Streck « Königsberg —

Berlin da » Flugzeug v 944 wegen M o t o r st ö r u n g bei Königs -
berg in der Neumark eine Zwischenlandung vornehmen .
Nachdem Passagiere und Besatzung das Flugzeug verlassen hatten
und das Gepäck ausgeladen war , geriet das Flugzeug aus noch nicht
aufgeklärten Gründen i n B r a n d. Die Passagiere setzten ihre
Reise mtt dem Königsberger v - Zug fort .

Schlffsunsälle . Der deutsche Dampfer „ Axensels " stieß in .

folge des Nebels auf das Wrack eines in der Scheide gesunkenen
lapamschen Schiffes , wurde leck und geriet zwischen dem Wrack und
dem Ufer in der Nähe von Boerensluis auf Grund . Es besteht
Aussicht , ihn wieder flott zu machen , jedoch müssen wahrscheinlich
die an Bord befindlichen 3000 Tonnen Waren umgeladen werden . —

In der Nähe von Aalesund geriet nach einer Meldung aus Oslo
der deutsche Dampfer „ W i t t e k i n d " aus Emden auf Grund .
Drei Schlepper versuchen , den Dampfer , der ein « Erzladung an Bord
hat , wieder flott zu machen .

Lustverkehr EnglanK - ? nA ! en .
Fluglinien über Deutschland .

Nach Meldungen aus Brüssel nähern sich die gegenwärtig in
den englischen Staatswerkstätten im Bau befindlichen beiden
Riesenluftschiffe der Heeresverwaltung ihrer Voll -

cndung und dürften bereits in den nächsten Monaten ihre Probe -
fahrten beginnen . Es handelt sich bei diesen Luftkreuzern , die Eng -
land und Indien auf dem Luftwege verbinden sollen ,
um eine neu « außerordenllich interessante Konstruktion , da die Schisse
ein G e r ü st a u s S t a h l erhalten und mtt Schwerölmotoren
ausgerüstet werden . Die englische Regierung ist von der Verwen -

dung des Aluminiums abgegangen , weil Versuche in den Staats -
Werkstätten ergeben haben , daß dieses Leichtmetall bei starker Bean -

spruchung leicht ermüdet und daher nicht die Betriebssicherheft be -

fitzt , die die Militärbehörden bei der Ueberwindung so langer
Strecken im regelmäßigen Verkehr verlangen . Noch interessanter
ist die Verwendung der Schwerölmotvren , deren Verwendunesmög -
lichkeit allerdings von Fachkreisen noch stark angezweifelt wird . Da
die Luftlinie England —Indien auch über deutsches Gebiet führen
wird , werden noch dieser Richtung hin in nächster Zeit besondere
Verhandlungen mit den zuständigen Reichsbehörden gepflogen
werden .

30 Opfer eines Tornados . In den Staaten Arkansas und

Missouri hat «in Tornado großen Schaden angerichtet . Es
wurden über SO Personen getötet und 60 verletzt .

14 Personen beim Bau einer Wasserleitung ertrunken . Bei einer
plötzlichen Ueberschwemmung der Anlagen einer im Bau begriffenen
Wasserleitung für die Stadt O a k l a n d ssnd nach einer Meldung
aus San Franziska 14 Personen ertrunken .

Gegen das Schmutz - und Schundgesetz !
Am Dienslag , den 30 . November , abends S Uhr . im großen

Saale de » Lehrervereinshaufcs . Alexanderplah :

Gr . öffentl . Kundgebung !
Tagesordnung : Gegen die Kulkurreattioa in Deutschland ! Fort
mit dem Schmutz - und Schundgesehl Redner : vr . Kurt Löweostctn -
Berlin , M. d R. . Toni pfüiff . München . M d . « . Karl Schreck - Vielefe d.
Rl . d . R. , Männer und Frauen , erscheint In Massen ! Auf zum Protest !

Bezlrkvoerbond Berlin der SPD .

GesthSstliches .
Weihnachten in Sicht .

All die künftigen Bauherren , Architekten und Ingenieure haben
hier Gelegenheit . Interesse und Fähigkeiten für ihren späteren Be -
ruf gleich von Anfang an sinn - und fachgemäß anzuwenden . Der

Spiel - und Modellbaukasten „ Amenta " ermöglicht es .
nach einem selbst entworfenen Bauplan irgendein beliebiges Bau -
werk ( Landhaus , Villa , Brücke , Kirche und dergl . ) zu errichten , ohne
an bestimmte Grund - bzw . Ergänzungsbaukästen und Baukasten -
zufammenftellungen gebunden zu fein . Das gesamte Baumaterial —

Bausteine , Mörtel , Träger , Balken — ist in beliebigen Mengen er -

hälllich . Das Neuartige an diesem Bausystem besteht darin , daß die
Steine durch richtiggehenden Mörtel , der , in puloerförmigem Zu-
stände mit Wasser angefeuchtet , sofort gebrauchsfähig ist . mttein - -
onder verbunden werden und der ganze Bau somit genau der Wirk -

lichkeit entsprechend , aus festen Füßen steht . Soll der fertige Bau

geänder : oder abgetragen werden , dann befeuchtet man die Fugen
mit Wasser , der Mörtel löst sich, die Steine werden abgewaschen und
der Neubau kann beginnen . Die Preise der Baukästen bewegen
sich zwischen 4. 75 M. vis 18,50 M. Die Ausstellung befindet sich in
der Festbaukasten G. m. b. H. , SW. . Friedrichstr . 235 .

Herta Schwer dt feger , M o tz st r. 64 I . zeigt allerhant »
hübsche Kleinigkeiten auf dem Gebiete der Keramik , Handweberei ,
Seidenmalerei , Glasbläserei und dergl . Mit ganz geringen Mitteln

haben hier künstlerisch schaffende Hände wunderhübsche Dinge fürs
Heim und für den persönlichen Bedarf geschaffen . Für den Eßtisch
das hübsche bunte Vellener Geschirr , als Zierftückc prächtige
Keramiken aus Fischerbude b. Bremen , Wandbehänge in allen mög -
lichen Stosfarten und Musterungen , entzückende Handtäschchen in

Perl - , Seide - und Flechtarbeit , Wiener und Berliner Glasbläsereien
und noch viele andere nette Kleinigkeiten . Ganz eigenartig und neu
wirken Kassetten und Streichholzbehäller mit Fischhaut bezogen . Von
weitem gesehen vermutet man schwere , massive Dinge dahinter , da
die Farbe der Fischhaut dem Eisenblech ähnell und die Fischschu�pen
mit ihren Erhöhungen wie eine gehämmert « Verzierung erscheinen .
In der Nähe besehen ist das alles federleicht und höchst einfach .
Jedenfalls läßt sich mit ein wenig Geschick und Geschmack das Heim

auf billige Art wohnlich und persönlich gestalten .

t >tt 3a 9J «»«nJ6o ist für all « dlei «nl «en, M» n- d mit der Llsllng voir
Vreisfraa «» befassen , «in wichtiger Tag . Am 30. November läuft die izdft
ob. bis au der die Liifungen der Preisfrog «: „Wieviel Schuhe kdnuen mit einer
Dole Srdol gepicht werden ? " bei der Erdal - ffabritnlederlage Berlin SW, 29 vor -
liegen miissen . Bei dem überaus grossen Interesse , das der Preisfragt in
ollen Kressen cnlgegengebroSit worden ist, ist awur unwahrscheinlich , doss die
Beteiligien den Icssicn für die Einsendung fcstgcsesstcn Termin Uberschen werden .
Immerhin sei auf den SO. November im Interesse der Beteiligten besonders
hingewiesen .

,HaIpaiJ5 Mocca

noch nicht geraucht ?
Der tue es sofort

Warum ?

Aus reinem Egoismus !
Weil „ Haipaus Mocca " besonders

gut und darum besonders

preiswert ist .

V
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Wandlungen ir
Abzahlungsgeschäft und Kundenkredit .

Seit vor knapp vier Wochen die Diskussion über die Ausdehnung
des Abzahlungsgeschäfts durch Einrichtungen zur Gewährung von
Kundenkredit die Oesfentlichkeit zu erregen begann , ist eine erfreuliche
Klärung und Scheidung der Geister eingetreten . Ueber -
raschend schnell haben sich nicht nur die Meinungen über die not -
wmdigen Grenzen der sogenannten Konsumsinanzierung geklärt ,
sondern es ist auch festzustellen , daß die ganze Bewegung und die
verfolgten Pläne vernünftige Formen angenommen haben .

Gründungen und neue Pläne .
Zwar sind inzwischen die größeren Gründungen voll -

zogen worden , von denen seinerzeit die Rede war . Neben der
Königsb «erger Einrichtung ist die Kaufkredit - A. - G. von Hermann Tietz
in Tätigkeit und die „ Citag " des Verbandes der Berliner Spezial -
geschäste sowie die Kundcnkreditgenossenschast des Berliner Einzel -
handc/s sollen ihre praktische Tätigkeit bald aufnehmen . In der
Provinz sind auch einige Gründungen erfolgt und der „ Treumö " ,
der Kreditorganisation des Deutschen Möbelhändlerverbandes , ist
jeßt eine umfassende Aktion der Genossenschaftsabteilung der Drcsde -
ner Bank gefolgt . Ebenso werden aus einzelnen Städten Grün -
düngen von Kundenkreditorganisationen gemeldet , und auch die
Berliner Schneiderinnung hat beraten , ob und wie sie die Kunden -
kreditgewährung für das Schneiderhandwcrk Grotz - Berlins fruchtbar
machen kann . Die Bewegung ist also praktisch geworden und hat
auch größere Formen angenommen .

Warnungen und widerstände .
Aber auch der Widerstand gegen die Bewegung war

außerordentlich lebendig . Und das Interessante an diesem
Widerstand ist , daß er am stärksten vom Handel s e l b st ausging
und dort immer stärker wurde , nicht nur von Käuferkreisen , die eine
Gefährdung der Berbraucherschaft in ihr erblickten . Die Haupt -
gemeknschaft des deutschen Einzelhandels , die erst
grundsätzlich für die Bewegung war , hat ihr die kalte Schulter
gezeigt , der Neichsbund des Textileinzelhandcls hat
sich sehr scharf dagegen ausgesprochen , und jetzt ist die überwiegende
Mehrheit der Ortsverbände des Tcxtileinzelhandels dem Vorgehen
des Reichsbundes gefolgt . In den letzten Tagen brachten die Zei -
tungen Berlins große Inserate bedeutender Einzelhändler und der
größten Warenhäuser Berlins , die auch weiterhin nur nach dem
. chelyährten Barzahlungssyste m" verkaufen wollen und
„ jede Form einer sogenannten Konsunuinanzierung verwerfen " , weil
nur der „ Barverkauf für billigste Preis st ellung "
bürge .

Nun darf die Frage sicher nicht auf ein entweder oder
abgestellt werden : denn man kann nicht darüber hinwegsehen , daß
sich hinter der ganzen Bewegung doch ein sehr ernstes Problem
verbirgt . Es ist natürlich begrüßenswert , daß man in Deutschland
nickt kritiklos dem amerikanischen Beispiel gefolgt ist , über dessen
Gefahren der amerikanische „ Vorwärts " von Mil -
mau k e e am 6. November dieses Jahres folgendes geschrieben hat :

. „ Soll das Abzahlungsgeschäft nicht kurz über lang in einen
furchtbaren Engpaß für Unternehmer und Arbeiter , für
Kreditgeber und Kreditnehmer führen , dann muß vor allem der
Reallohn weiter st eigen . Dos war in den letzten Jahren
der Fall , daher die Ausdehnung des Warenverkaufs auf Kredit .
Mit dem M e h r v e r d i e n st ist der srüher aufgenommene
Warenkredit abgetragen worden . . . Im anderen Falle
aber werden Fabriken , Handelshäuser und Banken ins Stocken
und schließlich zum vollständigen S t i l l st a n d kommen . Die
dan ? weniger verdienenden oder gar arbeitslos gewordenen Raten -
zahspr werden außerstande sein , ihre Verpflichtungen zu erfüllen . . .
In hunderttausend Fällen wird indessen Abnehmbares nicht mehr
da sein : wodurch sich der Bankrott vom Unternehmer bis zum
letzten Kreditgeber laufseucrartig weiterfressen wird . Es wird «inen
gefchäftlichen Zusammenbruch geben , wie Amerika
noch keinen gesehen Hot . . . Jedenfalls ist dies Amerikas
ernsteste Wirtschaftssorge . "

Sicher wäre die bedenkenlose Ausdehnung des Teilzahlungs -
geschästs für alle Waren und die systematische Einräumung
von Kundenkredit auch für Deutschland eine außerordentlich
ernste Wirtschaftssorge geworden . Aber es darf doch nicht geleugnet
werden , daß für die Befriedigung des Massenbedarfs an lang -
lebigen und Arbeit ersparenden Haushaltsmaschinen , an
Fahrgeld und Zeit ersparenden Verkehrsmitteln , an Wohnungsein -
richtungen und Ausstattungen junger und alter Haushalte , die ihren
Gebrauchswert auf Jahre hinaus behalten , auch jetzt in Deutschland
besser gesorgt werden könnte , als es durch das Ratcnsystem bei
den alten Äbzahlungsformen geschah . Für die Konsumenten ,
die ihre Ersparnisse verloren haben , aber sorgfältige Haushalter sind ,
wäre es gut , wenn sie an die beste und solideste Ware unter
günstigen Bedingungen herankönnten . Und auch für den regulären
Handel , der in der Regel nicht mehr so viel Kredit gewähren kann
wie früher , weil über die Betriebsmittel hinaus wenig Kapital vor -
handen ist , wären Einrichtungen vorteilhaft , die ihm mehr Kredit zu
gewähren erlauben .

Rationalisierung des Abzahlungsgeschäfts .
In diese auch volk - wirtschastlich nicht unerwllnlchte Richtung

scheint die Konsumfinanzierungsbewegung zum Teil jetzt einzu -
münden . Charakteristisch dafür sind die Kreditgemein schas -

h Emzelhanöel .
— Die Umstellung der Warenhäuser .

t e n von Einzelhändlern , die die Genossenschaftsabteilung
der Dresdener Bank zu schaffen versucht . Bon vornherein werden
hier alle Waren ausgeschlossen , deren Wert während der
Kreditdauer verbraucht würde . Der Kunde erhäll nur vom
Händler Kredit , nicht von einer Bank : auch hat der Händler ,
nicht die Bank , die Raten einzuziehen . Bei der örtlichen
Kreditgemeinschast laufen alle Kreditforderungen in der Form von
Wechseln zusammen , aus die den Händlern der Gegenwert unter
Abzug von Zinsen gezahlt wird . Aus den von ihnen eingezogenen
Roten haben die Händler die Wechsel einzulösen . Das ganze Der - «
kaufsrisiko , auch der Verkehr mit dem Kunden , liegt also beim
Händler . Die Forderungen und Zahlungen aber gehen in einen
gemeinsamen Tops , wo sie sich ausgleichen und von wo aus die
Kreditgewährung für neue Verkäufe immer wieder stattfinden
kann . Das Kapital , das von einer Bank ( der Kreditanstalt für Der -
kehrsmittel A. - Ä. ) zunächst vorgeschossen wird , dient also dazu ,
die Fähigkeit der Händler zur Kreditgewährung dadurch zu
steigern , daß das vorgefchosiene Kapital den Händlern als neues
Betriebskapital gemeinsam zur Verfügung steht . Natürlich
werden auch hier die Z i n se n und Kosten auf den Käufer ob -
gewälzt , aber die jährlichen Kosten können niedriger sein, als
bei dem eigentlichen Kundenkredit , weil das Risiko kleiner und die
Kontrolle leichter ist .

Was hier versucht ist , kann zu einer Ausdehnung des
Abzahlungsgeschäfts führen , die volkswirtschaftlich deshalb
unbedenklicher ist , weil sie zugleich eine Rationalisierung
der Einzel kr editgcwährung und der Warenver -

teilung darstellt . Die Konsumfinanzierung ist auf denjenigen
Umfang und diejenige Form zurückgeführt , die die BorteUe des
Ratenkaufs guter Waren nicht auf kleine Kreise beschränkt , aber
dennoch durch die Hastung des Verkäufers die hemmungslose
Pumpwirtschaft einschränkt . Vor allem aber wird die Konsum -
finanzierung zurückgeführt auf das , was sie in Deutschland heute
nützlich machen kann , auf ein solidarisches Zusammen -
wirken der an sich knappen Betriebsmittel der
Händler , um die Fähigkest zur Kreditgewährung zu steigern .
Natürlich bleibt auch hier jede Absatzsteigerung auf Dauer
davon abhängig , daß der Kunde , der mehr kauft ,
auch mehr verdient .

Kiich die Warenhäuser müssen umstellen .
Wie sehr die Frage der Konsumfinanzierung nur im Zu -

sammenhang mit der gesamtwirtschaftlichen Ab -

satzentwicklung betrachtet werden sollte , das zeigen auch die
großen Wandlungen , die im Aufbau , der Organisation und den
Absatzmethoden der Warenhäuser vor sich gehen . Auch diese
stehen vor der Kalamität , daß auf der einen Seite die Kaufkraft
der deutschen Konsumentenmossen bedeutend zurückgegangen und
damit auch die Qualität der Nachfrage sich gewaltig verlchoben hat ,
und daß auf der anderen der Berkaussapparat der Warenhäuser
und die bisherige Eindeckung mit Waren , für die heutigen Der -
Hältnisse unzweckmäßig ist . Die früher so kaufkräftigen Mittel -
schichten , die die Warenhäuser erst zu dem starken Ausbau von
Spezialabteilungen geführt und zur Berlegung gerade der größten
Warenhäuser in wohlhabendere Stadtviertel oeranlaßt haben , sind
großenteils weggefallen . Der einfachere und billigere Massen -
bedarf der Arbeiterschaft ist zur Hauptsache ge -
worden . Darüber hinaus ist die Konkurrenz um den geschmälerten
Absah so groß geworden , daß ( auch durch den Modewechsel ) die in
der Inflation vielfach aufgenommene Eigenproduktion der Waren -

Hausgesellschaften unrentabel geworden ist und wieder viel mehr als
in den letzten Jahren der Wert auf möglichst massenhaften
und möglich st billigen Einkauf gelegt werden muß .

So sind für den Einzelhandel der Warenhäuser

neue Standorts - und neue Organisationsproblemc

entstanden , die erst die vielen Neuerscheinungen und Neuorientie -

rungen der Warenhäuser erklärlich machen , die die letzte Zeit
gebracht hat . Wenn der Kar st adt - Konzern ausgerechnet in
Neukölln ein Rissenwarenhaus errichtet und wenn er . der größte
Eigenproduzent unter den Warenhäusern , sich mit 43 Einkaufs -
und Bertausshäusern der Firma M. I . Emden vereinigt und

durch die Zusammenarbeit mit der L. Tietz A. - G. , Köln , seine
Einkaufsbasis noch verbreitert , so ist das nur der sinnfällige Aus -
druck der Schwierigkeiten , die die Wohlstandszerstörungen im Ge -

folge der Inflation für die Warenhäuser gebracht haben . Das -
selbe gilt für die Zusammenfassung der Einkaufshäuser des Her -

mann - Tictz - Konzerns mit denjenigen des besonders in West -
deurschland starken M. Co nitzer - Konzerns , die ab 1. Januar
in Wirksamkeit trilt . Die Versuche aber , die mit den E i n h e i t s -

preisläden mit billigsten Artikeln gemacht werden , sowohl von
der Firma L. Tietz A. - G. , Köln und der Karstadt - A. - G. , als auch
jetzt in Berlin von dem mächtigen amerikanischen F. W. W o o l -

Worthkonzern , sie zeigen auss deutlichste , daß der Warenhaus -
Handel neue Wege suchen muß , um an die veränderte Kaufkraft -
und Absatzverhästnisse der Bevölkerung Anschluß zu finden .

Stanü üer lanöwirtschastlichen Erzeugung .
Neue Wege des Enquctcausschusscs .

Die Untersuchung der landwirtschaftlichen Betriebsformen und

Wirtschaftsverhältnisse in einzelnen Kreisen Deutschlands , die auf
der Tagesordnung der gestrigen Sitzung des Unterausschusses
für Landwirtschaft stand , ist eine der wichtigsten Fragen , ja
vielleicht der Kernpunkt der Agrarcnquete , denn eine Hebung der
landwirtschaftlichen Produktivität ist nur dann mit Erfolg möglich ,
wenn man eine genaue Kenntnis der tatsächlichen landwirtschast -
lichen Berhältnisse bis in die kleinsten Bezirke besitzt und mit Hilfe
dieses Material » für jedes Gebiet die zur Behebung der angetrofje -
nen Mißstände nötigen Maßnahmen zeigen kann . Es ist daher ge-
plant , daß an alle Winterschuldirektoren durch Bermitt -

lung der Landwirtschaftskammern Fragebogen über den Stand
der landwirtschaftlichen Erzeugung und die Jntensitätsverhältnisse
versandt werden , eine Untersuchung , von der sich die mit der Bor -

bereitung betrauten Enquetemstglieder , Professor Lang , Direktor
H o f m a n n und Genosse Dr . B a a d e , den größten Erfolg ver -

sprechen .
Um den Winterfchuldirektoren die Untersuchung zu erleichtern

und um sie auf besonders wichtig erscheinende Fragen hinzuweisen ,

wurden vom Ausschuß drei Musterkreise ausgesucht , in denen
die oben genannten Herren persönlich mit den betrefsenden Winter -
schuldirektoren Untersuchungen anstellen und den Fragebogen be -
antworten sollten . Diese Musterbeantwortungen sollen dann mit
den Fragebogen versandt werden .

Leider liegen die endgültigen Ergebnisse dieser bereits beendeten
Untersuchungen noch nicht vor . doch konnte Professor Lang be -
richten , daß die Untersuchungen zu außerordentlich aufschlußreichen
und wichtigen Ergebnissen geführt haben , Resultate , aus denen sogar
die für die betreffenden Bezirke zuständigen Vertreter der Land -

wirtschastskammer nach eigener Aussage noch viel Neues gelernt
haben . Die Untersuchungen würden daher wesentlich an Zuver -
lässigkeit und Genauigkeit verlieren , wenn man , wie dies zwecks
Zeit - und Arbeitsersparnis , von einem Mitgliede des Ausschusses
empfohlen wurde , nur die Landwirtschaftskammern über
die landwirtschaftlichen Berhällnisse ihres Gebiets befragen würde .
So wurden z. B. die Unzuverlässigketten der O e d l a n d s -

statistik , Abweichungen der tatsächlichen Ernteerträge von den
in der amtlichen Statistik angegebenen , außerordentlich große Unter -

schiede im Stand der landwirtschaftlichen Bildung , um 50 Pro, .
verschieden hohe Milcherträg « im nördlichen und

südlichen Teil eines der untersuchten Kreis « , ohne
daß in den natürlichen Bedingungen ausreichend « Gründe für dies «

Verschiedenheit vorlagen , und viele andere wichtige Einzelheiten
festgestellt .

Aus Grund dieser Bearbeitungen wird es möglich sein , Kreise
mit ähnlichen Betriebsverhältnissen in größere typische Wirtschafts -
gebiete zusammenzufassen und für diese Gebiet « Richtlinien für eine
Berbesserung der Produktion aufzustellen . Es ist eine außerordent » .
lich wichtige Aufgabe der Enquete , die kolossalen Unterschiede in '
den landwirtschaftliche » Produktionsverhältnissen einzelner Teile
Deutschlands klar herauszuarbeiten , denn hier eröffnen sich un¬
geheure bisher nicht ausgenutzte Produttionsmöglichkeiten . Da hier
Produktionssteigerung mit Rationalisierung des Betriebs , alio
Senkung der Produktionskosten , zusammenfällt , steht
eine Produktionssteigerung dieser Art außerhalb der in der Land -
Wirtschaft soviel umstrittenen Rentabilitätssroge und wird besondere
durch die große mit ihr verbundene Kaüskroftschöpsung
der ganzen Volkswirtschaft neue Impulse geben .

In der nicht öffentlich festgesetzten Sitzung wurde über die
vorbereitende Weltwirtschaftskonferenz in Genk
berichtet . _

Ziasverbilligung für den Straßenbau .
Amtlich wird mitgeteilt :
Nach den Beschlüssen der Reichsregierung wird im Rahmen des

Arbeitsbeschaffung sprogramms bekanntlich auch der
Straßenbau besonders gefordert . Zu diesem Zweck werden aus
Mitteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge Zuschüsse zu den
Zinsen gewährt , die Länder und Provinzen für Anleihen zahlen
müssen , welche sie zur Verstärkung ihres Straßenbauprogramms
aufnehmen . Die gewährte Zinsverbilligung beträgt für das erste
Jahr 40 Proz , für das zweite und dritte Jahr je 30 P r o z. Für
drei Jahre also insgesamt 400 Proz . Solche Zinsoerbilligun -
gen sind bisher für Straßenbauten im Gesamtbetrage von etwa
45 Millionen Mark bewilligt worden , u. a. für die Rhein -
prcvinz , die Provinz Niederschlesien , den Ruhrsiedlungsoerband
und das Land Baden , also für Gebiete , in denen die Arbeitslosigkeit
besonders drückend ist . Verhandlungen mit anderen Ländern und

Provinze » sind noch im Gange .

Reichsbahn und Krostwagenkonkucrenz .
In der letzten Verwaltungsratssitzung der Reichsbahn wurde

über die Konkurrenz der Motorkraftlinien mitgeteilt ,
daß der Wettbewerb des Kraftwagens der Reichsbahn zurzeit jährlich
Güterfrachten im Betrag bis zu 100 Millionen Mark ent -
ziehe . Einer weiteren Abwanderung soll durch besser « Abfertigung ,
schnelle Beförderung und in geeigneten Fällen durch Tariserleichte -
rungen entgegengewirkt werden . Aus dieser Msttellung ist leider
nicht ersichtlich , ob es sich nur um die private , oder auch um öffent -
liche und gemischt - wirtschastliche Krafllinienkonkurrenz handelt ,
der die Reichsbahngesellschaft bekanntlich beteiligt ist .

Der Skromlieferungsvertrag der Stadtbahn genehmig » .
Ueber die Arbesten für die Elektrisierung der Der .

liner Stadtbahn wurde mstgeteilt , daß sie möglichst b « »
s ch l « u n i g t weiden sollen . Der Verwaltungsrat hat den S t r o »» »

li « ferungsvertrag mit der Bewag ( Großkraftwerk Rummels -

bürg ) und den Elektrowerken , der den zuerst beabsichtigten Bau eine »

eigenen Kraftwerkes überflüssig macht , gebilligt . Bis Ende
dieses Jahres werden für die Berliner Projekt « 50 Millionen auf -
gewendet sein . _

Rationalisierung und Beschäftigung . Ein interessantes , ade » »
dings seltenes Beispiel durchgeführter Rationalisierung und
daraufhin stark steigender Beschäftigung wird uns von der
Hannoverschen Maschinenbau A. - G. ( H a n o m a g>
berichtet . Die Traktoren - und Autofabrikation der Hannoverschen
Firma wird zum größten Teil in Fließarbeit durchgeführt .
Im Zusammenhang mit der Wohlfeilheit der hergestellten Produkte
und mit der in den letzten Moualen wieder ansteigenden Konjunktur
ergab sich dabei für die Hanomag die Möglichkeit , die Belegschaft
ihrer Werke auf 5500 Personen zu erhöhen , nachdem
sie vor der Umstellung nur rund 2500 Personen betragen hatte . Nun
braucht man darin nicht sofort einen generellen Beweis für die Ar -

beitskräfte aufsaugende Wirkung der Rationalisierung zu erblicken .
sicher ist aber , daß die Beschäftigung und der Absatz leistungsfähiger
Werke bei vernünftiger P r ei s st e l l u n g um so rascher
steigt , je gründlicher die Umstellung vorgenommen wird . Bon beson -
derem Interesse ist , daß bei der Hanomag gerode die Zahl q u o l i -

fizierter Arbeiter prozentual stärker gesteigert
wurde , als es der Vermehrung der Belegschaft im ganzen entsprochen
hätte . Die Hanomag hat übrigens kürzlich den e r st e n russi¬
schen Traktorenauftrag ( 200 Stück ) erhalten , der noch
Deutschland vergeben wurde . Bisher wurden ausschließlich die
Fordschen Traktoren bezogen .

Großkonzentration in der Hefeindustrie . Ein großer Teil der
deutschen Hefeerzeugung liegt in der Hand weniger Großproduzenten .
Unter diesen sind der eng mit Brauereien verbundene Ost werke -

tonzern ( Schultheih - Patzenhoser ) und der besonders in Ostdeutsch¬
land arbeitende Rückforth - Konzern die bedeutendsten . Beide
Konzern « beabsichtigen , die zu ihnen gehörenden Hefesabriken zu ver »
einigen . Die Vereinigung , die überwiegend kaufmännischen , weniger
betrieblick >en Charakter haben wird , soll bei der bedeutendsten Hefe -
sabrik des Ostwerkkonzerns , der F. Wulf A. - G. in Werl , er -
folgen . Zu diesem Zweck wird der Generalversammlung dieser Ge -
sellschaft die Erhöhung ihres Grundkapitals von
Z,K M i l l . auf 16,6 Mill . Mark vorgescklagen . Ein Bezugs -
recht der Aktionär « für die neuen Aktien wird ausgeschlossen , weil
die Aktien zum Erwerb von verwandten Betrieben und Unter -

nehmungen , auch im Weg « der Verschmelzung verwendet werden
sollen . Diese Bestimmung macht die Konzentrationsabsicht deutlich .
Di « Wulf A. - G. , Werl , wird als Dachgesellschaft der Hefe -
interessen der beiden Konzerne fungieren , die in der Zukunft einen
entscheidenden Einfluß aus dem Hefemarkt haben
werden .

Die Rohstahlerzeugung im Oktober . Die deutsche Rohstahlerzeu -
gung hat im Monat Oktober eine bemerkenswerte Steige -
r u n g erfahren . Der Verein Deutscher Eisen - und Stahlindustrieller
gibt eine Erzeugung in Höhe von 1 174 234 Tonnen an . Sie betrug
im September 1926 nur 1 143 578 Tonnen und im Oktober 1925 rund
916 609 Tonnen . Die arbeitstägliche Gewinnung , die im Oktober
1925 nur 33 948 Tonnen betrug und im September 1926 rund
43 984 Tonnen ausmachte , ist im Monat Oktober 1926 aus 45 163
Tonnen gestiegen . Den Hauptteil der Erzeugung stellten Rheinland
und Westfalen mst 950 606 Tonnen . Die Steigerung gegenüber dem
Monat September beträgt im Oktober 2,7 Proz . Die arbeitstägliche
Leistung liegt um 12,9 Proz . höher als im Durchschnitt des Jahres
1925 . Sie steht allerdings noch um 2,9 Proz . gegenüber dem März
1925 , dem Höchststand der Nachkriegsleistung , zurück . An der Frie -

denserzeugung gemessen ( 1913 ) , macht sie jedoch nur 78,5 Proz . aus .

Dabei muß berücksichtigt werden , daß den Berechnungen des Vereins

Deutscher Eisen - und Stahlindustrieller der Umfang des e h « m a -

ligen Deutschen Reiches zugrunde liegt .
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Das Schunö - unö Schmutzgesetz vor öem Reichstag .
Kampfansage der Sozialdemokratie . - Ein Polizeigefetz schlimmster Art .

tion d « s Begriffs Schmutz und Schund in der Bor »
lag « vermißt werde , so sei doch darauf zu oerweisen , daß im
Ausschuß kein einziger Antrag eingebracht wurde , der eine solch «
Definition verlangte . Es seien mehr Eingaben für das Gesetz , als
Eingaben gegen das Gesetz an den Reichstag gelangt . Di « Zahl der
oerurteilten Jugendlichen sei nach dem Kriege sehr stark gestiegen und
das mach « zur Pflicht , die Jugend vor Verführung zu schützen . ( Abg .
Frau Pfülf : Bekämpsen Sie doch mit uns das Wohnungselend ! )
Di « Regierung Hab « im Ausschuß Beispiele dafür vorgelegt , welche
Art „ Literatur " ausgemerzt werden soll «. Die Auswüchse der guten
Literatur brauchten nicht bekämpft zu werden , sie verschwänden nach
einiger Zeit schon von selbst .

Di « Sitzung wird um 3 Uhr vom Präsidenten Löb « eröffnet .
Die zweit « Beratung des ( Befetzcnfnmrfs zur Bewahrung der

bugend vor Schund » und Schmuhschristen wird fortgesetzt . Es liegen
bereits Abänderungsonträge der Sozialdemokraten ,
Demotraten und der Deutschen Dolkspartei , des
Zentrums und der Kommunisten vor . Der Präsident
schlägt für die allgemein « Aussprache % Stunde vor , die Kommunisten
beantragen eine Stunde Redezeit . Sozialdemokraten und Kommu -
nisten stimmen für eine Stunde . Da das Haus zuerst nur mäßig
besetzt ist , besonders auf der rechten Seit «, ist das Ergebnis zweifelhast .
Di « Auszählung ergibt 37 Ja », 18S Neinstimmen . Der Antrag ist
also abgelehnt . Di « Debatte wird eröffnet von

Neichslnnenminister dr . Külz .
Er lehnt zuerst die geistig « Vaterschaft für dies «

„ Mißgeburt " ab , es sei schon vor seinem Amtsantritt gezeugt
worden , er habe sich aber bemüht , es zu verbessern . Kaum je «in

Gesetz sei so viel Mißverständnissen ausgesetzt geweien wie

dieses . Bereits im Jahre 1320 sei ein solches Gesetz von allen Parteien
verlangt worden , und zwar allgemein , nicht nur für die Jugend .
Dann habe » auch viele Organisationen die schleunigst « Einbringung
eines Jugendschutzgefe�s verlangt , besonders der Zentralausschutz der

Jugendoerbände . Auch Lehrervereinigungen , sozial « Verbände und

Vriksbildungsorganisationen hätten eine solche Vorlag « gewünscht .
Erst kürzlich sei von hervorragenden Schulmännern , die im Dienst
der Jugendwohlfahrt stehen , «in « Eingab « an den Reichstag gerichtet
worden , dieses Gesetz bald zu verabschieden .

Diese Männer wutzten sehr wohl , was schlecht « Literatur

fei . Der Kampf gegen Schmutz und Schund müsse sowohl durch
Fernhalten der schlechten wie durch Schaffung
guter Literatur geführt werden . Ein « groß « geistig « Bewe -

gung foll jetzt entfacht werden , um positiv im Sinn « der Jugend -
« rziehung zu wirken , ober alle Maßnahmen wären zwecklos , wenn
nicht aller Schmutz und Schund hinweggeräumt werde . Di « Jugend .
verbände selbst seien schon in dieser Richtung vorgegangen , es handele
sich bei dem Gesetz also

> nur um eine Legalisierung bereit » bestehender Bestrebungen .

Di « sozial « Not , der ein großer Test der Jugend leider ausgesetzt sei ,
spreche dafür , daß sie durch gesetzlich « Mittel vor der

Schundliteratur geschützt werde . Wenn die Jugend in ihrem aus -
nahmefähigsten Alter Schund - und Schmutzschriften verschlingt , dann

sei sie zur guten Literatur überhaupt nicht mehr empfänglich . Prof .
Brunner , der zuerst gegen das Gesetz gewesen sei , habe sich jetzt dafür
ausgesprochen . In einem halben Jahr « werd « niemand mehr glauben ,
daß man solche Wirkungen von diesen , Gesetz erwartet habe . ( Der
Redner wird von kommunistischer Seite fortwährend unterbrochen . )

Mau könne Verständnis für die Nervosität haben , die jetzt in

Kreisen der Künstler und Schriftsteller herrsche , aber die dort gehegten
Befürchtungen seien unberechtigt , es denke niemand daran , die Geistes -
freiheil zu unterdrücken und die jetzt vorgesehenen Prüfungsstellen
seien doch etwas anderes als die Zensurstellen im alten Deutschland .
Es handle sich um nichts anderes , als um die Bekämpfung eines

kultijfwidrigen Zustandes , der mit kapitalistischen Mitteln gefördert
und ausgebeutet werde . Di « Jugend brauch « Schutz und Führung ,
die geistig « Freiheit des deutschen Volkes soll in keiner Weis « oer -
letzt werden . Di « deutschen Schriftsteller und die Dichterakademie
sollten doch bedenken , . daß niemals der Weg ihrer Erzeugnisse ins
Volk mehr gehemmt wurde , als durch die Schundliteratur . Es hätten
gegen das Gesetz auch Leute protestiert , die es gar nicht gelesen hätten .
( Sehr wahr rechts und in der Mitte . ) Von Schmutz und Schund
gelte das Wort : Wenn Jhrs nicht fühlt Ihr wordet ' s nie erfagenl
( Zurufe links . ) Auch der „ Vorwärts " habe in diesem Sinn « ge¬
schrieben . Das Wesentliche sei , ob die Zusammensetzung der
P r ü f st « l l « n die Gewähr für «ine sachgemäße Ausscheidung von

Schmutz und Schund gebe . Die Bedenken gegen die Länderprüfstellen
seien nicht so stark , daß man an ihnen «ine sonst gut « Einrichtung
scheitern lasten sollte . Es fei irrig , daß ein Land für dag ganze Reich
«in Buch auf den Index setzen könne , die letzt « Entscheidung habe die

Oberprüfstell «. Preußen Hab « nur einen Vermittlungsoor -
schlag gemacht , wonach der Spruch der Landesprüfstell « nur für
das eigene Land gelten solle , nicht für das ganz « Reich . Das sei
aber praktisch nicht durchführbar , denn es bestände die Gefahr , daß
eine Schundschrift , die in einem Lande verboten sei . in einem anderen
neu gedruckt werde . Für die Retchzregierung handle es sich hierbei
aber um keine Kabinetlssrage . wenn der Reichstag im Sinne des

preußischen Vorschlag » cnlscheide . werde sie zustimmen . Di « Tendenz
des Gesetzes sei sozial - pädagogisch , der Minister habe den Wunsch ,
daß der Reichstag das Gesetz annehm « . ( Bravo bei den Regierung ? -

Parteien . )

Staatssekretär Dr . Weismann ( Bevollmächtigter der

preußischen Regierung )

gibt hierauf die Erklärung ab . Preußen müßte gegen das Gefetz im

Reichsrat Einspruch erheben , wenn es in der Ausschußfassung ange -
nommen würde . Wenn es bei dieser Fastung bleibt , könnt « durch die

Entscheidung der Prüfstell « eines kleinen Landes ein Buch für da »

ganze Reich auf die Verbotsliste gesetzt werden . Zweitens sei « s

nach den jetzigen Bestimmungen leicht möglich , daß in der Prüfstelle
die Vertreter der künstlerischen und literarischen Interessen über -

stimmt werden . ( Hört , hört ! bei den Soz . und Komm . )

Aurückverweisung an öen Ausschuß abgelehnt .

Abg . Schreck ( Soz . ) beantragt mit Rücksicht aus diesen Einspruch

Preußens , die Vorlage an den Ausschuß zurück zu verweisen .
Reichsinnenminister Dr . Külz spricht gegen diesen Antrag .

Di « Bedenken Preußens könnten im Reichsrat erörtert werden . Der

Antrag Schreck wird gegen die Sozialdemokraten , Kommunisten und

einig « Demokraten abgelehnt .
Abg . Dr . Mumm ( Dnat . ) bezweifelt es , daß die Mehrzahl der

preußischen Stimmen im Reichsrat sich der heut « abgegebenen Er -

klärung anschließen . Es sei doch nicht zu leugnen , daß Sie Eltern der

erwerbstätigen Jugend gar nicht in der Log « feien , ihre Kinder vor

Schmutz und Schund zu bewahren . Wenn wir diese Literatur hindern .

stärken wir die Kaufkraft für die gut « Literatur . Wenn die D « f i n i -

Mg . Schreck lSoz . j :
Der Minister hat nicht zum Ausdruck gebracht , daß er vn -

Hänger dieses Gesetzes fei , er habe es nur übernommen , um es
jetzt hier zu vertreten . Er hat also im gewissen Sinne aus mildernde
Umstände stir dieses Gesetz plädiert . Der Minister Hot behauptet .
daß ein solches Gesetz von der Nationalversammlung einstimmig
gefordert worden sei. Der Beschluß der Nationalver -
s a m m l u n g hat aber doch ganz anders gelautet . Mit
dem , was damals gefordert worden ist , hat der uns vorgelegte Em -
wurf nichts zu tun . Es ist draußen auch so dargestellt morden , als
ob der Staatssekretär Schulz die Verantwortung für dieses Gefeg
trage . Das ist falsch . Der vom Reichsinnenininister Dr . I a r r e s
eingebrachte Entwurf unterscheidet sich sehr wesentlich von der
jetzigen Vorlage . Staatssekretär Schulz hat damals auf die Defi -
nition verzichtet , aber verlangt , daß die Einstimmigkeit in
der Prüf stelle eingeführt werde . Das bringt doch zum Aus -
druck , daß die sachliche Entscheidung einstimmig getroifen werde »
solle , daher war eine Definition nicht notwendig im Gegensatz zu
heute , wo durch Stimmenmehrheit entschieden werden soll .

Ich glaube daran , daß die Jugend In ihrer urwüchsigen krosi
sich viel entschiedener gegen Schmutz und Schund aus eigenem
durchsehen wird , als wenn ihr ein Polizist beiseite gesicllt wird .

Die Entrüstung gegen dies « Vorlage erklärt sich daraus , weil sie
unter einer völlig falschen Flagge segelt . E » heißt
„Gesetz zur Bewahrung der Jugend vor Schund , und Schmutz -
schriften " . es richtet sich aber gegen die er » st hafte Lite -
ratur . Das Gesetz stimmt auch nicht mit der Bersassung überein ,
denn sowohl au » dem Wortlaut des § 18 wie auch aus den Be >
ratungen und Beschlüssen der Nationalversammlung geht hervor .
daß der Schutz der Jugend nicht dazu benutzt werden sollt «, um
gegen die Literatur vorzugehen . Es wurde eine sachliche Glied «-
rung vorgenommen zwischen der Bekämpfung von Schmutz und
Schund und der Bewahrung der Jugend , wenn dos Gesetz also an -
genommen werden sollte , so wäre die voraussehung dafür die vec -
' sossungsändernde Zweidrittelmehrheit . ( Sehr richtig ! bei dcu Soz . )
Gerade der Minister Külz , der die Verfassung schützen sollte , muß
eine erneute Prüfung der verfastungsmäßigen Seite dieser Frage
vornehmen .

Es kommt aber nicht nur darauf an , wie «in Gesetz aussieht ,
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sondern anch nie es » fr ! i Und dos fchNmmfle ist , dotz dieses
Gesetz unter der falschen Flagge segelt , als ob es dem Iugendschutz
dienen solle . Wer aber der Jugend dienen will , der darf nicht mit
falschen Vafstellungen und mit Unwahrheiten arbeiten . ( Sehr wahr .
bei den <00?, . ) Gegenüber der Behauptung , daß sich viele geistige
und künstlerische Autoritäten für dieses Gesetz ausgesprochen hätten ,
kann mindestens die gleiche Zahl solcher Autoritäten angeführt wer -
den . die gegen diese Vorlage sind . Dannt wird aber gar nichts be -

miesen . Das Gesetz will nur scheinbar die Jugend schützen , in Wirk -
lichkeit aber gefährdet es die Gesamtheit der Litera -
turerzeugung . Der Z 1 des Gesetzes zeigt das besonders beut -
lich . Schriften , die einmal auf den Index gesetzt sind , dürfen weder

feilgehalten noch angeboten werden und nicht einmal innerhalb des
Ladens ausgestellt werden . Das wird sich gegen das gesamte
Schrifttum wenden . Bon der Lex ch e i n z e ist seinerzeit nur ein

einziger Paragraph 184a übrig geblieben . Und dieser Paragraph
ist ja gerade in der deutschon Republik charakteristischerweise in die

Erscheinung getreten . An diesem Beispiel zeigt sich die außer -
ordentliche Gefahr dieser Vorlage . Es ist nicht richtig , wenn immer
wieder behauptet wird , daß es sich um ein Kulturgesetz handle ,

iu Mrklichkeik ist diese Vorlage ein Polizeigesetz schlimmster Art .

Die Kunst führt die ihr gestellten Aufgaben heute im wesentlichen
durch . Freilich , es gibt hier Herren , die dauernd Tugend -
korsetts tragen ( Heiterkeit ) , um den ihnen von der Kunst
drohenden Gefahren zu begegnen . Durch dieses Gesetz wird ja gerade
das unterbunden , was Sie ( nach rechts ) hier vertreten haben .
Gerade bei dem Teil der Jugend , der noch nicht die nötige Energie
zum Kamps gegen den Schund aufbringt , wird das Gefühl erweckt ,
als ob ihm dieser Kampf von anderer Seite abgenommen wird .
Die Jugend , die mit uns unter roten Fahnen marschiert , besitzt die
nötige Energie , um diesen Kampf zu führen und gegen die kapita -
listifchen Auswüchse dieser Art Schrifttum vorzugehen . Sie stützt sich
viel lieber aus ihre eigene Kraft , als aus Ihre ( gegen Abgeordneten
Mumm gerichtet ) Mithilfe . ( Heiterkeit . )

Unsere Jugend hat dem Reichsausschuß der deutschen Jugend -
verbände zum Ausdruck gebracht , daß kein Gesetz dieser Art ge -
schaffen werden darf , das gegen die allgemeine literarische Produk -
tion angewendet werden kann . Das Zentrum weise ich auf die
Gefahren , daß dieses Gesetz auch bei bestimmten konfessionellen

Streitigkeiten Anwendung finden könnte , hin . Weil wir auch das
nicht wünschen , weil wir dem mit der Ausführung betrauten Bureau -
kratismus nicht die notwendig « Objektivität zutrauen , sind wir gegen
das Gesetz .

wenn die Zugend selbst die Enkscheidunq zu treffen hat . dann
wäre es überstüssig . ein solches Gesetz z » machen .

( Sehr wahr , bei den Soz . ) Gerade die Jugend , die groß « Hausen
von Schmutzschriften auf den Scheiterhaufen ge tragen
und verbrannt hat , weih besser als die Bureaukratie , was ihr
not tut . Dabei muß noch festgestellt werden , daß die positive Seite
des Schutzes der Jugend vor Schmutz und Schund vollständig über -
sehen worden ist . Wo ist denn vorgesehen , daß Gemeinden
und Schulen zur Einrichtung von Büchereien verpflichtet sind ,
daß endlich eine Säuberung nicht nur der Büchereien in
den Schulen , sondern auch vieler Aemter vorgenommen
werden muß ? Es ist gewiß schon vieles besser geworden . Aber wo
dieses Gesetz auftritt , da hört die positive Arbeit auf .
Das Geld , das hier ausgegeben werden soll , könnte viel bessere Ver¬
wendung finden im Interesse der Zugend selbst . Aber da wird ge -
knausert , da ist kein Geld da : da werden beisvielsweise keine Mittel
bewilligt , wenn der Arbeiter - Turn - und Sportbund eine neue
Bundesschule in Leipzig errichtet , da muß geknausert werden .

Es wird gesagt , daß den Ländern die Gelegeichest gegeben
werden muß , mehr für kulturelle und nationale Aufgaben zu wn .
Aber wenn bisher für Kultur und Nation etwas geschehen ist , dann
geschah es bisher durch das Reich und nicht durch die Länder . Wo
wird denn in den Ländern die großdeutsche Gesinnung
gekräftigt und gestärkt ? Allerdings wenn Preußen auf der Bild -
fläche erscheint und Einspruch gegen dieses Gesetz erhebt , dann geht
ein Raunen und Tuscheln durch die Mitte dieses Hauses , dann ist
es Ihnen angenehm , daß die preußische Regierung eine Erklärung
gegen die Vorlage abgibt . Wer diese Erklärung ist ja auch von
Ihren ( zum Zentrum ) Freunden in Preußen gemacht worden , es

mühte Ihnen doch zu Bedenken Anlaß geben , daß die preußischen
Zentrumspolitiker einsichtiger sind als Sie . Wenn der Zentrums -
abgeordnete Schreiber vor einigen Tagen erklärt hat , daß das

Zentrum seine Weltanschauung selbst bestimme , so sagen auch wir :
wir lassen uns in unsere Weltanschauung nicht hineinreden , wir
führen den Kampf für unsere Weltanschauung innerhalb und außer -
halb des Parlaments durch , weil wir wissen , welche große Kraft
sie für sich hat .

�
Die politische Freiheit ist das grundlegend « .

Wir kämpfen für diese Freihett , weil nur sie zur Gesundung der
Verhästnisse führt . Aber gerade durch dieses Gesetz wird erreicht
werden , daß der Kampf , den die Jugend gegen Schund und Schmutz
führt , unterbunden wird . Es kommt darauf an , der Jugend die

Möglichkest zu geben , sich selbst zu erziehen .

Deshalb kein « Verbote , sondern das Gebot , daß die Frdhetf
allein Das Kampffeld für das Recht bilden soll . Aus dieser Enl -

schlossenheil werden wir uns bemühen , das Zustandekommen dieses
Gesetzes nicht Zur Wirklichkeit werden zu lassen . ( Lebh . Beifall
bei den Soz . )

Abg . Frau Weber ( Ztr . ) erklärt , das Zentrum betrachte die

Vorlage nicht als verfassungsändernd . Das� Fehlen einer klaren
Begriffsbestimmung sei für das Gesetz kein Schaden . Die Praxis
werde hier schon bestimmte Richtlinien schaffen . Es sei nicht recht
verständlich , warum die Sozialdemokraten hier als Schützer jenes
Schundkapitalismus auftreten , der sein Geschäft macht mit
der Spekulation auf die niedrigsten Instinkte ( Unruhe b. d. Soz . ) .
Die Freiheit der Kunst und Literatur müsse verbunden sein mst
dem Verantwortungsgefühl vor der Volksgemeinschaft .
Die Befürchtung , daß das Gesetz zu mißbräuchlicher Anwendung
gegen bestimmte Richtungen kommen könnte , müßte zerstreut sein
durch die Sicherungen , die der Ausschuß geschaffen Hai . »

Abg . Dr . Runkel ( D. Vp. ) bedauert , daß die Erklärung der
preußischen Regierung so spät gekommen sei . Der Ausschuß hätte
sonst wohl den preußischen Bedenken Rechnung tragen können . Die
Einrichtung und Zusammensetzung der Prüfstellen nach den Vor
schlägen der Volkspartei würde viele Vesürchtungen zerstreuen
können , die jetzt erhoben werden . Der Reichstag müsse jetzt zeigen
daß er imstande fei , auch in Kulturfragen mit Erfolg gesetzgeberisch
zu arbeiten .

Abg . Rosenbaum ( Komm . ) weist darauf hin , daß schon das
Strafg esetzbuch hinreichend Schutz gegen unzüchtige Schriften
und Darstellungen biete . Die übelsten Darbietungen von Schund
und Schmutz habe die amtliche Polizeiausstellung geboten . Der
Hindenburg - Kalender sei ein ausgesprochenes Beispiel von Schund�
literatur . Im Inseratenteil werden Tobletten gegen Männer -
schwäche angeboten . Das vorliegende Gesetz soll ein neues Mittel
bieten , um die revolutionäre Literatur zu verfolgen . Dieses
Gesetz gehört in die Wolssschlucht und mit ihm der
M i n i st e r Külz .

Gegen 6) 4 Uhr wird die Westerb erawng auf Eonnabend nach -
mittag 1 Uhr vertagt . _

Groß - Serlmer parteinachrichten .
Lezirksvorstanö .

Sitzung des erweilerieu Vorstandes heute abend k Uhr im
Soufereuzzimmer der „ vorwSrts " . RedcckNon . Liudevstraße Z.

»
A. R>«I » StUaebttO ' fTitttBüa . Di« Denokiinnen uni > Senogcn nxiAtn er »

finfrt , lich an der Neichsbanneriundarbuns »alilreich zu beteiliz - n. Ab-
marsch pünktlich 7 Uhr Wintersclirtplcfc . Um 9 Uhr abends auf dem
Ziudolf - Wilde - Plah Ansprache .

tZ. Arn » Tcmpelh - f , Mari - etw - f , Marie » scld«, Lichtenrade . Mnirfoq . 29 Zto-
vember , ssraktionslihung im Sihuii «saimmer 2, Tempelhof , Doxfftra�c .

18. Kreis Weißcusee . Einlagkarten fiir die W9iachtasyl " - Äufführung am Eonn -
t <M, 28. Nnvember , in der Volksbühne am Bülowplatz lind beim Genossen
Seinl . Weihensee , Gäblcrlir . 7, zu hoben .

Heule . Sonnabend , den 27 . November :
88. Abt . Die noch ausgehenden Kartothekkar ten ssnb schnellstens ansgekstllt an

die Genossen SSfig oder Wendicke abzuliefern . — Achtung I Um 7 % Uhr
beteiligen sich sämtliche Genossinnen und Genossen recht zahlreich an der
Veranstaltung der Arbeiterjugend in der Schulaula striedenstr . 81.

«8. Abt . Kaleusee . All « Genossinnen und Genossen treffen stch um 8 Uhr bei
Sandmann . Westfälische Str . 42, zum gemütlichen Beisammensein . Gäste
herzlichst willkommen .

Ö8. ,T ». «fit « mdm . « mLlche « tnrftbmm mS ttaeVe * tAKtIM « 4
recht zahlreich an dem Umzug des Reichsbanner » abend » szz Uhr .

ZNorgen . Sonnlag . den 2S . November : ,
22, Abt . Ackitunq . Genossen ! Vormittag « 10 Uhr DesschtigunÄ d « ftimdrai

Lassenbau fcs Landsbergar Str . 43—47. Treffpunkt am Einsang .

Zungsozialisten .
Gruppe Prettzlaoer Berg » nd Mitte : Sonntag , 28. November , Treffpunkt voz>

mittags pünktlich lü ?» Uhr Beethovenstraste . Ecke In den zelten . zur
ffllhrung durch das Institut für Serualwisscnschaft . Einig « GenoAcn aus
anderen Gruppen können noch daran teilnehmen . — Gruppe Tiergarten . :
Leute . Sonnabend , den 27. November . Gruppenveronsdaltung abends 8 Uhr
im Jugendheim Bremer . Ecke Widefstraste , Zimmer 6. Bortrag : . Warunr
gibt es in Amerika keinen Sozialismus ? " Referent Paul Schirmeiste : .

Sterbetafel der Groß - öerliner partei - Grganisation �

Oes Müllers Tochter , Fräulein Mae
wünscht sich ' ae neue Nähmaschine .
Und grade fiel ans Müllers Los
als preis solch Ding —die Freud ' ist groß !
Lose zur . Arbeiter - Wohlfahrt , lotteri »�
zum Preise von 0. 50 M. sind in allen durch Plakate
aekennzeichneten Läden , Büro , der Arbelterwohl -
fahrt und durch alle Voltsduchhandsungen zu habe«.

78. Abt . Schssacberq . Unser Genosse , ber GasbrtricdsaiHeiter Pcul G u k»,
zinski . Gutzkowstr . 9, ist verssorben . Boeidiqung heut «, Sonnabend , 27. No»
nember . 2Vj Uhr, auf dem Friedhof Blmtke Hölle . Um reg « Betciliyung ersucht
der Borstand . _

Sozialislisthe flrbelterjugenö Groß - öerlm .
Barsthendenkonserenz heut «, Sonnabend , pünktlich 8 Uhr . im Jugendheim

Lindenstrast «. Tagesordnung : . Die soziale Lag « der arbeitenden Zugend " .
Referent Gerd Bvthur . 2. Bericht des B. - B. 8. Verschiedeues . ( Ohne Aus »
weis und Mitgliedsbuch kein Einlost . Gäste haben keinen Zutritt .

Heute , Sonnabend , 7K Uhr :
Pankow : StStt . Jugendheim Kissingen . , Eck« Sranitzsirastg , lo - Rtnutrn »

Referate .
Wer bebe , ick Müggelsee : Der Volkstanzkursu » findet Sonnabend , nicht mehr

statt . Ab Sonntag , 5. Dezember , regrlmästiq Sonntags nachmittags von 4 bis
8 Uhr in Ialkenderg . Unkoftenbeitrog 30 Vf.

Bildungskurfe :
Werbebezirk Kreuzberg : Istr Aeltere : Jugendheim Reichenberger Str . 88.

Thema : »Einführung in die Soziologie " . Kür Jünger «: Jugendheim Wilms -
firast « 10. Thema : „Bolkswirtfchafttiche Grundbegriffe " . — Werbebezirk Prea, »
lauer Berg : Der B. - Kurfus für Aeltere und Jüngere fällt wegen der Vorsttzen -
denkonferenz au ». — Werbebezirk Neukölln : Der Aelterenkurfus fällt wegen der
Borsttzendcnloirferenz aus . Fortsetzung am 4. Dezember .

Morgen Sonntag :
Friede nan : Theaterbesuch : Theater am Blllowvlatz . Trekkpunkt 8 Uhr . —

Schöneberg III : Jugendheim Houptstr . 15. Literarischer Abend : „China "
Uhr>. — Mariendors : Besuch einer anderen Gruppe . Treffpunkt 7 Uhr am

Rathaus . — Lichteuberg - Ritt « und - West: Wanderung Strausberg . Treffpunkt
ljG Uhr Bhf. StraI . »Rbg. — Rciaickendorf - Oft : Fahrt Känigswusterhaufen .
Treffpunkt 7 Uhr Seebad .

Werbcbezirk Osten : Treffpunkt zur Reichstagsbestchtigting ZHZ Uhr oor »
mittags .

Werbebezirk Prenzlauer Berg : Treffpunkt zur Reichstagsbesichtigung 9 Uhr
»ormittags Danziger Stroste . Ecke Schönhauser All «.

Werbebezirk Müggelsee : 714 Uhr im Jugendheim Köpenick . Grünauer Str . 5.
Bunter Abend mit besonderem Programm . Alle Mitglieder de » Werbehezirks
müssen erscheinen .

Jugendheim Charlottenburg . Rostnenstr . 8. 1. Abend der Vortragsreihe y
»Streifzügr durch die Weltliteratur " , Jugendheim NO » Danziger Str . 82 !
l Baracken ) . Genossen , besucht dies « Veranstaltungen !

Werbebezirk Neukölln : Im Jugendheim Eanner Strast « um 9 Uhr wichtige
Delegiertenkonfercnz . Die Delegierten müssen pünktlich erscheine ».

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner « Schwarz - Roi - Gold " .

� Geschäftsstelle : Berlin <5 14, Eehastiansir . 87/33 Löf 2 Tr ,
Mitt «: Jeden Mo. Turnabend Gartenstr . 107». Beteiligung aller
Iugendkameraden Pflicht . — Prenzlauer Berg : Di « Kameradschaften

treten Sonntag geschlossen 12V- Uhr Bhf. Saoignyplatz an. — isricdrlchshaiu :
Radf . - Abt . Sonntag , d. 28. . vom . �8 Uhr , Küftriner Platz . 3. Sektion : Mi. ,
d. 1. . Tri Uhr , bei Bomb« , Boigtftr . 17. — Kreuzberg : Mo. , d. 29. . 7 Uhr»
Antreten oller Kameraden zum Fackelzug ssontanepromenad «. — Wilmercborf :
Rio „ d. 29. , und Di. , d. 30. , Lausagitation und Mitgliederwerbung . — Tempü »
Hof: Sonntag , d. 28. , 11 % Uhr , Antreten Bhf. Tempelhof . — Neukölln . Britz :
Sonntag , d. 28. , Pflichtveranstaltun « Westendemonstration , anschliestend liest
in der lZunkhalle . Treffpunkt 12M; Uhr Bhf. Wilmersdors - Friedenau . Letzler
Anschlustzug ab Ringdhf . Neukölln 119« Uhr. — Käpenick - Krei, : Mo. , d. 29. .
8 Uhr , spricht im Stadttheater in einer öffentlichen Kundgebung Helmut v. Ger -
lach über »Die Gefährdung der deutschen Republik durch die Rcchtsptechung der
Justiz ". — Lichtenberg nebst llnlrrgruppen : Mo. , d. 29. , 8 Uhr . Sitzung des
Radf . - Zuges . im Bereinshaus Pvälalen , Lichtenberg . Sophien - , Eck« Eitelftrosta .
Di. , d. 80. , 7 Uhr , Treffen zum Werbeumzuq . Antreten bei Rüffer . Gürtel -
strastc , mit Mustk , Tambourkorps und sämtlichen ffahnen . — Petershagen »
Fredersdorf : So. , d. 27. , 8 Uhr , im »Alten Dessauer " , Werbeverfammluno und
Bortrag . All - Kameraden treten um 7 Uhr am Bhf. Fredersdorf zum Werbe -
umzug an. — Schildow : 8 Uhr Werbevcrfammlung . Ref. Kam. Erich Fracnkrl .
— Treptow - Kreis : Sonntag , d. 28. . Pflichtveronstaltung . Antreten 12Vi Uhr
Bhf. Wilmersdorf - Ftiedenau . — Riebcrschöncweidc : Abf. 11. 49 Uhr , Zug nach
Schöneberg . _

Nepnblikanisch « Rednerknrs «. Di « »RepubM- rnisch « Nedververetnignng - vev.
anstaltet auch in diesem Winterhalbjahr wieder Redner - Ausbildungskutfe , an
denen Parteimitglieder und - freund « kostenlos teilnehmen könne ». Anmeldun¬
gen an den Uebungsabenden Montags oder Donnerstags 8 Uhr im Restaurant
»Alter Askanier " , Anhaltstr . II . Im gleichen Lokal am IS. Dezember , 8 Uhr ,
öffentliche Versammlung . Adolph Soffmann : »Die Erziehung der Jugend zur
sozialistischen Republik " . Gäste gern gesehen . Eintritt frei .

Sänger chor Pankow 19119, Mitgl . d. ASB. . veranstaltet am 28. November .
7>h Uhr. i » der Aula Pankow , Görschstr . 42—44, einen Heiteren Abend , unter
Mitwirkung der Lautensängerin Frl . Elisabeth Vrousch .

Sozialdemokratifchcr Männerchar Friedrichshaiu . Sonntag , 28. November .
10 Uhr . im Saalbau Friedrichshaiu sGartenfaol ) . Bezirksübungsstunde . Boü .
zähliges und pünktliches Erscheinen Pflicht . Kontrollkarten mitbringen .

SONNABEND DEN27 . NOV . BIS MONTAfi DEN 6 . DEZ. 1926
VON 4 UHR MITTAGS BIS 40UHR ABENDS IN DEN GESAMTRÄUMEN OES

> " " " " « GEWERKSCHAFTSHAUSES
EINTRITT 25 Pf .KONSU M

- GENOSSENSCHAFT
BERLIN UND UMGEGEND



„ rr . . . Unterhaltung unö AAissen
Pitz «.

Von Viktor Songuessa .

( Schluß�

Pitzis Herz stockte vor Schrecken ! Der Wcg zum Bett war ab -

geschnitten und an die Flucht vom Sessel auf den Boden herunter
dachte sie m ihrer Angst und Verwirrung gar nicht . Wie gelähmt
blieb sie sitzen und starrte angstvoll auf den Erwachenden .

Instinktiv griff dieser nach einem Leuchter und Pitzi war einen
Moment dem Tode sehr nahe . Plötzlich ober besann sich der Mensch
eines Besseren , fing das erschrockene Mäuschen mit der Hand und

nahm dos kleine zappelnde Tierchen zu sich in sein warmes Bett .

Pitzi erkannte zu ihrem Erstaunen , daß es auch Menschen gab ,
vor denen man sich nicht zu fürchten brauchte und die ganz wunderbar

zu streicheln verstanden , trotzdem sie ihrer Größe und Stärke nach
sicher imstande waren , so ein kleines Mäuschen mit einer Hand -

bcwegung zu zerdrücken .
Bald aber machten sich bei ihr die Folgen des genossenen Likörs

bemerkbar und sie schlief ein .
Der kranke Mann freute sich an seinem Fang : er legte die

schlafende Pitzi in eine Schachtel aus Pappendeckel und nahm sich
vor , ihr am nächsten Tage einen schönen Käfig zu kaufen .

Pitzi zerstörte dieses Vorhaben . Als sie aus ihrem Rausch
erwachte , bemerkte sie mit Entsetzen , daß man sie in ein kleines

Gefängnis mit steilen Wänden gegeben hatte . Doch das Mäuschen
verzagte nicht einen Augenblick . Sofort begann es mit Aufbietung
aller Kräfte an seiner Befreiung zu arbeiten , und als das Morgen -
licht durch das Fenster sickerte , war sie dank ihrer scharfen Zähne
soweit , sich wieder auf den Heimweg machen zu können .

Immerhin hatte das Abenteuer mit dem Likörglas einen großen
Vorteil . Der Einsame nahm Pitzi die Flucht nicht übel — , im

Gegenteil ! Er vergaß von da an nie , für die kleine Maus stets ein

paar Leckerbissen auf den Boden zu legen .
Ihr Glück hätte bei diesem sorgenlosen Dasein sicherlich den

Höhepunkt erreicht , wenn nicht der Frühling gekommen wäre .

Pitzi war noch jung und kannte den Frühling noch nicht . Sie

wußte nichts von seiner Macht , die alle Geschöpfe ausnahmslos in

ihren Bann nimmt . Daß aber irgendetwas bevorstand , das auch an
ihr nicht spurlos vorübergehen würde , fühlte sie recht gut . Lange
kämpfte sie einen harten Kampf mit ihrer Liebe zu ihrem Heim und
einer ganz unerklärlichen Sehnsucht , die ganz plötzlich in ihr ent -

standen war und sie zum Wandern zwang . In einer lauen Früh -
lingsnacht konnte sie diesem Verlangen nicht mehr widerstehen . Vom

Tisch klettert « sie aus das offene Fenster und von dort aus gelangte
sie an den Ranken wilden Weines , der an der Hausmauer empor -
wuchs , bequem ins Freie .

Drei Tage blieb sie fort . Was für Abenteuer sie während dieser
Zeit hatte , weiß nur die kleine Maus selbst . Jedenfalls aber müssen
es ganz bedeutende Erlebnisse gewesen sein , denn nach ihrer Rückkehr

hatte Pitzi plötzlich dringenden Bedarf an Tuchstückchen , Federn und

anderen wannen und weichen Gegenständen . Sie fand auch , ihre

bisherige Wohnung sei nicht mehr bequem genug , benützt « sie nur

mehr als Vorratskammer und begann sich ein kleines warmes

Nestchen unter dem Bücherschrank neben dem Mauerloch einzurichten .
Zuerst verschwand ein Federwisch aus Tuch vom Schreibtisch ,

Löschpapier und die Fetzen einer alten seidenen Krawatte gingen
denselben Weg . Leider waren damit Pitzis Ansprüche noch immer

nicht befriedigt . Eines Tages entdeckte Frau Ligeti mit Schrecken
ein Loch in einem Divanpolster — , das Mäuschen hatte sich nämlich
daraus einige Federn geholt . Pitzis Existenz , die ihr Beschützer

bisher sorgsam verheimlicht hatte , war dadurch verraten und Frau

Ligeti begann einen heimtückischen Kampf gegen die ahnungslose

Pitzi .
Zuerst wurde eine Drahtfalle aufgestellt , tn der ein angeschmorter

Speck als Köder angebracht war . Das Mäuschen wäre diesem An -

schlag sicherlich zum Opfer gefallen , wenn ihr Beschützer die Falle

nicht allabendlich umgedreht hätte . Die Folge davon war , daß sowohl

Pitzi als auch Frau Ligeti sich nicht wenig ärgern mußten : Pitzi ,
weil sie nicht zu den , duftigen Speck gelangen konnte , und Frau

Ligeti , weil die Maus nicht zu fangen war .

Nach achttägigem , vergeblichem Kleinkrieg mit der Mäusefalle

beschloß Frau Ligeti eine weseniliche Verschärfung der Kriegsmittel .

Gift wurde gekauft und , in verlockende Brocken gehüllt , im Zimmer

verstreut . Die ausgelegte Menge hätte sicherlich genügt , ein ganzes
Bataillon verliebter Mäuschen zu vernichten . Glücklicherweise kam

Pitzi auch diesmal ihr Beschützer zu Hilf «. Unvorsichtigerweise sagte
man ihm von dem ausgelegten Gift und zeigte ihm auch die Stellen .

Er sparte nicht an guten Ratschlägen Kaum war aber Frau Ligeti

verschwunden , so klaubte er das Gift vorsichtig zusammen und warf
es in den Ofen . Die ahnungslose Pitzi war dadurch wieder gerettet .

Der Sommer war schon nahe , und der Wind trug bereits den

Duft der frühen Rosen auf seinen Schwingen über die kleine Stadt .

Pitzi hatte eines Tages wieder ein deutliches Lebenszeichen gegeben ,
das unzweideutig bewies , daß ihr das Gift nichts geschadet hatte .
Sie hatte sich nämlich wieder ein paar Federn aus dem Bette geholt ,
deren sie um so dringender bedurfte , als in Ihrem kleinen Nestchen
unter dem Bücherschrank vier kleine , nackte , rosige Mäuschen zur
Welt gekommen waren . Frau Ligeti rang die Hände ! Es wäre

sicherlich noch dazu gekommen , daß sie sich mit einer Katze gegen

Pitzi verbündet hätte : aber glücklicherweise ist in Ungarn der Aber -

glaube stark verbreitet , daß nur die gestohlenen oder zugelaufenen

Katzen Mäuse fangen — , und eine solche war in der Eile nicht zu
bekommen !

Immerhin stand Pfingsten vor der Türe und Frau Ligeti hoffte

bei dem vor Pfingsten obligaten großen Reinemachen zumindest
die Schlupfwinkel der Maus aufzuspüren . Diese wären dann mit

Wasser vollgegossen und überdies noch zugeinauert worden . . Er -

trinkt sie nicht , so muß sie wenigstens verhungern " , spekulierte die

Hausfrau
Pitzi ahnte nichts von den finsteren Plänen , die gegen sie

geschmiedet wurden . Ihr ganzes Interesse und ihre ganze Liebe

gehörte ihren Kleinen , die zwar noch nicht sehen konnten , aber in

bezug auf Appetit schon ganz ansehnliche Forderungen an ihre
Mutter stellen konnten .

Di « kleine Maus überlegte gerade , ob sie auf Nahrungssuche

ausgehen oder bei ihren Jungen , die der Warme ihres mütterliche »

Körpers so sehr bedurften , liegen bleiben sollte , als der Bücherkasten ,
der sie so lange verborgen hotte , mit unangenrhinem Poltern beiseite

geschoben wurde und das ganze Mäusc - Jdyll sich rückhaltslos den

Blicken Frau Ligcris osfcnbarte . . . .
Die endliche Entdeckung der Mäuse erschreckte die Frau

momentan doch . Bis sie auf die Idee kam , das ganze Mäusenest

iu Ermangelung eines besseren Instrumentes mit ihrem derben

Stiefel zu zertreten , hätte sich Pitzi leicht m ihre alte Höhle , deren
Eingang gleich neben dem neuen Nest log , flüchten können . Dann
aber hätte sie ihre Kleinen schutzlos zurücklassen müssen und so etwas
fällt einer Mäusemutter gor nicht ein . So blieb sie — aufs Acrgste
gefaßt — regungslos liegen . . .

Das Schicksal mußte sich erfüllen . Pitzis kleines Herz stand
still , als sich im nächsten Moment der Absatz eines ungeheuren
Mcnschenschuhes über ihr Glück in , Winkel senkte , und als er sich
wieder hob , nur mehr eine zertretene , formlose Masse an Stelle ihrer
vier Kinderchen zu sehen war . . . .

hier steht man

den berühmten Apparat des General » watler , mittel »

dessen die Munition der Franzosen au » weiter Ent -

feruung zur Explosion gebracht werden tonule . Schade nur ,

daß in jenem Apparat eine Schraube lose war !

In der Erregung hatte aber die Hausfrau Pitzi selbst nicht
getroffen . Sie schickte sich gerade an , mit einem zweiten Tritt auch
die entsetzte Mäuscmutter zu zermalmen , als ihr Mieter das Zimmer
betrat und die Situation erkennend , herbeisprang und schützend seine
Hand über das zitternde Mäuschen hielt .

Nur mit großer Mühe konnte er es vor der erbosten Hausfrau
retten — , dafür mußte er sich aber sofort eine andere Wohnung
suchen . Und dorthin » ahm er seine kleine Freundin mit . Sie bekam
einen schönen Käfig und so viele Leckerbissen und Zärtlichkeiten , als

sie in ihren kühnsten Träumen nicht zu erhoffen gewagt hätte . Und
mit der Zeit vergaß sie sogar das schreckliche Erlebnis , das sie ihrer
Kinder beraubt hatte . Als der Sommer kam , da konnte sie wieder

tanzen . Ihre ganze Zuneigung wandte sich nun ihrem großen
Freunde zu und sie schenkte dem Einsamen etwas ganz Köstliches :
die reine Liebe eines dankbaren Tierchens .

Der Rhythmus des Schlafes .
Mit dem Sprichwort : der Schlaf fei der Bruder des Todes ,

ist wohl nur teilweise das Richtige getroffen . Vielleicht ist es nur
die scheinbare Geistesabwesenheit beim Schlafe , welche zur Erfindung
dieses Sprichwortes verleitete . Jedenfalls ist klar , daß für den

Menschen Schlafintcnsität und Appetit die wichtigsten Gesundheit ? -
axiome sind . Es gibt wohl keine Krankheit , bei der nicht Schlaf -
losigkeit irgendwie ein Bestandteil dieser wäre . Jede körperliche und

seelische Störung spiegelt sich im Schlaf des Menschen wider ,
Andererseits ist ' es wieder bekannt , daß der Schlaf einen selbst die

schwersten Sorgen vergessen läßt und daß der von des Tages Last
und Arbeit Ausgeriebenste nach gut durchschlafener Nacht am anderen
Morgen Arbeitsfähigkeit und Denkklarheit wieder erlangt hat .

Nicht umsonst haben sich die Volkswirtschastler mit dem Problem
des ausreichenden Schlafes beschäftigt , die die Produktivität des ein -

zelncn auch von der Länge und Jntensivitüt des Schlafes abhängig
machen müssen , da ja die produktive Kraft eines Unternehmens nicht
nur vom Betriebskapital und den Betriebsmitteln , sonder » auch von
den im Betrieb tätigen Menschen abhängt . Was vom ärztlichen
Standpunkt aus betrachtet als Hygiene erscheint , wird vom volks -

wirtschastlichen zur Menschenökonomi « . Schließlich ist aber die

Hygiene auch mehr ein sozialökonomisches , als ein ethisches Problem .
Die größtmöglichste Erholung aus dem Schlafe zu ziehen und

unter welchen Bedingungen dies möglich ist , ist eine Frage , mit der

sich der vor kurzem verstorbene Psychiater Kröpelin besaßt hat .
Seine Versuchsergebnisse und Regeln zur Erlangung eines gesunden
«chlafes sind größtenteils Gemeingut eines jeden Volkes geworden .
So z. B. , daß man zwischen Arbeitsschluß und Schlasbeginn eine

größere Ruhepause einschalten muß , um die seelische Umstellung ,
die immerhin , besonders bei angestrengter geistiger Tätigkeit not -

wendig ist , zu erreichen und die der Vorbereitung zum ' öchlaf
dienen soll . Wer knapp vor dem Einschlafen eine reichliche Mahl -
zeit zu sich genommen hat , wird diese gastronomischen Genüsse mit

Schlaflosigkeit büßen müssen . Es begünstigt natürlich den Schlaf ,
daß man in möglichst bequemer Lage , bei gleichmäßiger , nicht zu
hoher Temperatur und in vollkoniiyener Stille und Dunkelheit sich

niederlegt . Weniger bekannt dürsten die Ergebnisse der Kräpelmschen

Forschungen sein , aus denen hervorgeht , daß der schlaf ein bis

zwei Stunden nach dem Einschlasen seine größrc Intensität und

Tiefe erreicht und um diese Zeit überhaupt am gesündesten ist . Es

folgt darauf eine Periode von drei Stunden , wo sich die Schlaf -

Settage
öes vorwärts

tiefe verringert , um wieder gegen die sechste und siebente Schlaf -
stunde stärker zu werden , ohne allerdings die Intensität der ersten
vier Stunden zu erreichen . Gegen die achte Stunde wird der Schlaf
immer leiser und jeder , der seinen Schlaf ein bißchen beobachtet ,
wird gemerkt hoben , wie um diese Zeit herum allmählich die Ge¬
räusche der Außenwelt von seinem Ohr dem Gehirne wieder über -
mittelt werden . Es ist klar , daß Kinder , besonders im frühesten
Alter , mehr Schlas brauchen und

'
daß bei diesen die ganzen

Schlasenszeitperioden weiter auseinandergedehnt sind , als bei
älteren Leuten , bei denen sich diese mehr zusammendrängen .

Die Hygiene des Einschlafens erhält allein durch diese Ve »
suche schon sehr viele Anhaltspunkte . Da Berufsmenschcn meist eine
bestimmte Anfangszeit der Arbeit am Morgen haben , so ist der
Zeitpunkt des Aufwachens ziemlich genau festgelegt . Steht jemand
zum Beispiel um sieben Uhr auf . so muß er , ' um' acht Stunden zu
schlafen , um elf Uhr schlafen gehen . Schläft er erst um zwölf Uhr
ein , so fällt die größte Schlaftiefe in die Zeit von zwei bis drei Uhr ,
dann flaut sie, wie oben erwähnt , wieder ab , um zwischen sechs und
sieben Uhr morgens das zweite Maximum zu erreichen , also gerade
dann , wo man durch den Wecker aus dem Schlaf gerissen wird .
Legt man seinen Schlafpunkt noch später , ungefähr gegen ein Uhr
früh , so erwacht man am Morgen zwar leicht zu seiner Zeit , da
nun zwischen sechs und sieben Uhr der Schlaf leichter ist , muß aber
auf den ganzen zweiten� Teil der Schlaferholung verzichten . Die
körperliche und geistige Spannkraft fehlt infolgedessen und läßt sich
auch nicht durch einen Mittagsschlaf beseitigen , da seine Schlaftiefe
kaum halb so groß ist , wie die der flachen Morgenperiode . Wird
dieser Mittagsschlaf übermäßig ausgedehnt , so ist die Folge davon
eine Verschlafenheit , die erst recht jedes , besonders geistiges Arbeiten
erschwert . Jene Menschen , welche mit fünf bis sechs Stunden Schlaf
auskommen , sind Ausnahmenatuven und müssen diese Unnatürlich -
keit — man kann sie nicht anders benennen — mit frühem Altern ,
früherem Ergrauen , Nervosität und Gereiztheit büßen .

Gegen Schlaflosigkeit gibt es kein natürliches Mittel . Schlas -
mittel bewirken nämlich etwas - ganz anderes als Schlaf , sie narkoti -
sieren und erzeugen einen Rausch , der bekanntlich meist zu Bewußt -
seinsverlust führt . Erholung wird aus diesem Schlaf keine geschöpft ,
denn das was Schlaf ist , ist ja nicht körperliche Bewußtlosigkeit ,
sondern eine Entspannung von Hemmungen , die bei Tag wirksam
sind , nachts aber ausgeschaltet werden müssen . Man frage einen

Menschen der allabendlich seine Dosis Kaliumbromid zu sich nimmt
und damit einschläft , und einen der körperlich und geistig er -
müdet sich niederlegt um sofort einzuschlafen . Der wirklich Aus -

geruhte wird jener sein , der ohne Narkotika sich abends zu Bett
begibt , um am anderen Morgen erfrischt und verjüngt sich zu er -
heben . Der Nervöse hingegen wird infolge der Schlafmittel an seinen
Nerven leiden und wird frühmorgens immer mit einem Unlustgefllhl
und etwas benommenem Kopf erwachen .

Mikroben im Dienste öer Menden .
Di « Gefells chast zur Förderung der Wissenschaften veranstaltete

in ihren Räumen im Schloß am Mittwoch ihren ersten Vortrags -
abend in diesem Winter . Der Direktor des Instituts für Biochemie ,
Prof . Dr . Neuberg , hielt einen Vortrag über die Leistungen der
Mikroorganismen im Dienste der Menschen .

Wenn man von Beziehungen des Menschen zu den Mikroorga -
nismen spricht , so denkt man zunächst an den unerwünschten Kontakt
mit Krankheitserregern : und doch treten wir dauernd in weit innigere
Beziehung mit harmlosen Keimen . Da wir keine steril « Nahrung zu
uns nehmen , gelangen unaufhörlich die Kleinlebewesen in das
Körperinnere . Die meisten Eindringlinge gehen zugrunde , einige
aber bleiben am Leben und vermehren sich stark , wie das ö�cterium
coli i Darmbakterie ) . Die Größen - und Wachstumsverhältnisse liefern
uns den Schlüssel für das Verständnis der ungeheuren Wirkung der
Mikroben . Die bei idealer Nahrunoszufuhr und unbegrenztem Raum
aus einem einzigen Billionstel Gramm wiegenden Bakterium inner -
halb 24 Stunden hervorgehende Nachkommenschaft beträgt die un -
geheure Zahl von 1 Billion mal 79 230 Billionen Zellen . Diese
Masse wiegt hunderttausend Billionen Gramm oder 100 Milliarden
Tonnen . All « Güterwagen der Welt wären nicht imstande , die

Bakterienlast fortzuschaffen . Im Vergleich zu diesen Zahlen ist die
im Körperinnern heranwachsende Zahl von Bakterien winzig . Be -
wüßt werden seit Urzeiten Mikroorganismen für die Bedürfnisse des

Menschen kultiviert . Die Herstellung des Weines und des Bieres

sind dafür geläufige Beispiele . Es hat sich gezeigt , daß der Alkohol
bei der Gärung nicht unmittelbar , sondern über das Zwischengebildc
Azetaldehyd entsteht . Diese Erkenntnis gab das Mittel an die Hand ,
durch künstlichen Eingriff das Wesen der Zuckerspaltung zu ändern ,
indem man durch Abfangung des Oxydationsproduktes Azetaldehyd
als reduktive Gegenleistung die Produktion von Glyzerin er -

zwang . Diese Erkenntnis hat es den Mittelmächten im Kriege er -

möglicht , nach Abschnürung von den natürlichen Glyzerinquellen sich
das sür die Landesverteidigung und Zwecke der Heimat notwendige
Glyzerin zu verschaffen . Ueber Zwischenstusen vollzieht sich auch die

Vergärung des Zuckers zu Milchsäure . Diese hat industrielle Be -

deutung und ihre Alkalisalz « haben die Eigenschaften des Glyzerins ,
so daß sie im Weltkriege an Stelle des teuren Glyzerins getreten sind .

Die bakterielle Gewinnung des B u t y l a l k o y o l s hat neuer -

dings «in Interesse gewonnen , da diese wichtige Substanz den Amyl -
alkohol ersetzt , der «in Nebenprodukt der alkoholischen Gärung bildet ,
aber infolg « der Trockenlegung Amerikas vom Weltmarkt verjchwun -
den ist . Im Gefolge des Meeschen haben sich auf den Landstraßen
stltsamerweise Bakterien angesiedelt , die von Automobilen verspritzte
Venzintröpfchen vertilgen . In alle Zweig « der menschlichen Ve -

tätigung greisen Mikroben ein . Kakao , Tee , Kaffee , Tabak erlangen
nur durch mikrobiologische Vorgänge ihr « Genußreise .

Aber alle diese Wirkungen der Mikroben erscheinen bedeutungs -
los gegenüber ihrer gewaltigen Rolle bei der Bodenatmung .
Di « Assimilation allein der grünen Landpflanzen ist so groß , daß

jährlich 6S Billionen Kilogramm Kohlensäur « der Erdatmosphäre

entzogen werden , das ist der 3S. Teil der auf unserem Planeten vor -

handenen Meng « . In weniger als einem Menschenalter wäre also
alles Leben auf Erden erloschen , wenn nicht die Bodenbakterien die

Kohlensäure der Erdatmosphäre zurückerstatten würden .
Die Mikroben sind die wahren Herrscher dieser Welt , indem sie,

zwischen Pflanze und Tier stehend , den Bestand des Lebens auf
Erden unterhalten . Kein « irdische Macht hat Gewalt über sie, nur

kosmischen oder geologischen Katastrophen sind sie unterworfen .

Eine Biene , die Bleirähren durchnagt . Man hat wohl schon
von Ratten berichtet , die sich durch Blei durchsressen können , und

ebenso hat man hie und da einen Fall beobachtet , bei dem Holz -
wespen an den Bleikammern von Schweselsäurefabrikcn Schaden an -
richteten, wenn sie sich aus dem Holz , in dem sie ihre Larvenzeit
durchmachten , durch Bleiplatten ins Freie durcknagten . Nun berichtet
aber R. Hesse im „ Biologischen Zentralblatt " dieselbe Leistung von
einer Biene , nämlich der chinesischen Holzbienc Xylocopa . Diese
durchsetzt bleierne Schutzmäntel von Telcphonkabeln mit 0,6 Miai -
mcter Wanddickc mit Löchern , deren Weite 1 Zentimeter beträgt .

E> n Wort Lcsfings . „ Woher kommt es wohl , daß die unwissend -

sten Menschen gewöhnlich die hochmütigsten sind ? " fragte einmal

jemand Lessing . „ Haben «sie nach nicht beobachtet, " erwiderte dieser ,

„ daß die Blinden den Kopf weit höher tragen als Leute mit guten

Augen ? " B.
9
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Schauspielhaus
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Schiller « Theater
6 Uhr : Wllnelm Teil
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Ken ! Heute Ken )
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Städtüdi ! Op»
Cbarlottenbur ;

7 Uhr .
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Sfeiflner sanger
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8 Uhr
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Preisend , ganze
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abends , aber halbe
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Kaller - Hwne
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Theater Im
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Kinder - Revue
Alls Poppen tanzen

Kleinste Preise
SO Pf. usw.

Hieines TU. 8 Uz

AMMMe

ilefroDO . - Theai .
Täglich 8 Uhr :

Die große Revue

Wieder Metropol
Residenz - Theai .
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Am Mttlwoch . tra 24 Jlco . octlri )iti

nteen liebet ?J! onn, unser guter ZZcIer \

Hermann Webe ?
Berlin - Llchtenberg WüH lischst?. 2

Im Namen der Hinte ' dliedenen
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WeHeHii „Vorwärti" Berlin EV.

Am Dienstag , den 23 November ,
w trde unsere Eportgenoisin Frau

k�rneLla Kerken
durch ein tragische « Deschick unsere : \
MUle enttiffen .

Wir verlieren in der Aerslotdener
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und werden ihr Andenke » allzeit in
Ehren hallen Det varstuuS .
Einäscherung ; Mig. . ?9 Zl°v. abs 7 Uhr

im ftrfmato ' ium tKnumschn Ien weg
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Betriff . VelljmEksmiMiltziiiig
Sie otbedslofen Mitglieder unseres Ver .

bände «. Verddndsnnterstllgungsbeiieherso -
wie Ausgelleuette , emichi. der al » . Pize -
in den Jelricden tätigen M: ! g>ieder . werden
ersucht, sich in der Zeit vom SS. Olooembet
bis 4. Dezember in unserer Seschästsstelle
NSt , MuladNr . 101. zu melden .

Wer die Meldung veradsäuml , kann bei
der Weihnachtsunterstüluing nicht berilr ?»
stchtigt werde ». SrundiätzUch werden bei
der Weihnachtsunierstiigung nur solche
arbeitslose Mitglieder deriidsichtigt . die In
einem Arbeitsnachweis eingeiragen sind.

vis 0rtsvsr « e >! tung .
Z. A : L. S Qd a p p.

TR« »« , d. ve « « ms
8>/< : cüaslsp . Thsat
Irünstl . 3f enschsn
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geaetzl . gesch .
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Conrad Müller
Schkeuditz - Leipzig

a

9egenji2
_ _ Monatsraten

• ffladJafz
Bedm , Leipziger 5fr . 122- 125

Der ersfe CjcdanKe
. . . des ndlorgsens sollte Ilircr Oesundhclt

gelten .

StuvkampsSalz
macht froh u. heiter , beseitigt überflüssiees Fett ,

reinigt das Blut , schafft Energie und Tatkraft ,

regelt die Verdauung , bewirkt gute Funktion

der iisneren Organe für 3 Pfennige pro Tag .

rrginalgläser zu M. \ —u . 2. —in Apotheken und Drogerien .

ür. Sdiauspielliaus
Täglich 8V, Uhr

von tIßju,nx }

CHARELL -
REVUE

Heute nachm . 4 Uhr
die oaoe Kinder¬
revue Funkheinzcl -
mannsMflrch . - Relsc
mit uired Bronn

Utnbaig - Ilbta
Dts Künstler . Th.

Prltzl Maasaryt
8: „Die Koalgin "
Sonnabend 3> ,U. :

Firlefanz
Sonntag 3' /, ; Oer

IrShl . wtinberz

tessing - Tliciier
i U. ; Heniin nnd
Uebennensdi

Tb. a. Kuifürstendamni
au . Die Fron an

der Hede

Luatsplelhaus
8' / , Uhr :

D Herzogin v. Elba
Stg. 3' /, : AutflliUll

Hose - Theater
4 Uhr : Maxu , Moritz

8' / , Uhr

Was ihr wollt

Inserate im

A Vorwärts

sichern Erfolgt

Volks büh ne
fheatei in Blldwplalt

8 Uhr :

Nadidasyl
Morgen 3 u. 8 Uhr :

Nadilasyl

Id. an Sdiiffbauerdanm

Täglich 8 Uhr:
Das Oralimal des

uribakannten Soldaten
Heute 3 Uhr :

Hnntsll BiunsM

Jiomisetue Oper
Der große Overettenerfolg

Zu Jidwienne �
mit Serak , Wessely , W' /ri , Blas *
Bocttcber , Hell . Loebetl , Schuster .
So nv . nachm . SU. : „ DieFledermaus "
l . erst . Bes. l/orverk . v. 10 Ü a. ununterbr .

Wallner - Thesier Wf -
Das Stif tangsfest Sc3hÄln
Sonnt nehm . 3 U. : HaaemanD8TBcbter

L
Trianon - Theater

Täglich 8V, Uhrr
Covs ler von Sind ' Slnd

Amerik . Sens . - Stück in 3 Akt
□

TÄGLICH KOSTET DIE ANSCHAFFUNG

DES WUNDER - INSTRUMENTES

DURCH DAS SYSTEM DER .

BEQUEMEN RATENZAHLUNGEN

VORSPIEL und PREISLISTE FÜR

RATENZAHLUNG AUF WUNSCH

BEREITWILLIGST

�SH .
BERLINwa . LEIPZIGERSTR . 23
ELECTROLAh »

Eröffnung heule 7 Uhr :
Volks - Film - Bühne

im Städtischen Lichtspielhaus , Neukölln , Bergstraße 147 .

Uraufführung :

Der Sohn der Berge
Der neue russische Groß - Film

Ein Drama aus dem Hochgebirge des Kaukasus

und

das glänzende Beiprogramm

Spiellage Freilag , Sonnabend u . Sonnlag jeder Woche , außerdem am Montag ,
den 29 . November 1920 . Beginn der Vorstellungen an den Wochentagen
ili7 u . 9 Uhr , Sonntags 5, 7 u . 9 Uhr . Einirlttspreise Mk . 0 . 60 , 0 . 80 u . 1. —

Verantwortliche Leitung i Arbelter - Fllmgenossenschatt .

Alben Sßrüigare
Grofjgarage und Tankstelle

Tag und Nacht geölfnet

Auto . Reparahir - Werkstatt
Fernspr . Norden 1776 u. Alexander 4376

Lothringer Str . 107 , Ecke Linien -
strafe 14 , am Prenziouer Tor .

' Verkäufe

Bckleiduiiqsslüekje . Wäsche «Sjr

Wenig getragene Ravalietgarserob »
von Millionären . Aetslen , Anwollen ,
KadelHalt billig « Preise . Emvtedle
Taillenmäntol . Palew : «. Wrack«. Smo .
fing «. TeHrockansäge . Hosen . Sporipelze .
EedpeUe . E>eleg - »de: isläuf « m neuer
Darderob «. Weitefler Weg lohnend .
Lothrinoerftrage iL. I Steppt , äiofen .
Ibaler Dia ». _ _ _ _

Wenig «e tragen «, teils auf Seide oe.
arbeitete , erftliaisige siockellanzllae . nrack -
cmeiiae . Smoftnoensäq «. iSehtockangllae .
Eutawan «. Wiiiterpaietolo . Uifter ,
Bouchansüge . für sede Figur paffend .
ausierdem hochelegante neue Datderob »
sowie P- Igmäntel , Pel,i - ck- n. Herren .
fport . und S- hpelze ,u staunend bllligeit
Preisen im Leihhau » Lowick! . Plinsen .
strahe II », «ine Treppe , «eine Lom-
Hardware .

_ _ _ _ _ _ _ _

_ __
*

Spoiibillig « Pelzwaren . Gelegenheite -
käufe van Sporlpelzen , SehpeUen . hoch.
eleganien Pelzmänteln , Pelsiacken .
Enorm billig « Herrenansllge . Ulster .
Lolelot ». Rein « Lombardwore . Leih-
bau , Wriedrichstra », 2 cBllle . Alliance .
Plobl . _ _ !

Perleih bocheleganter Gesillfchafls -
Ansllge . Leihhaus L- wicki . Prinzen .
strasic 103. _ _

_ _

Leihhaus ZleinickenborferstraKe 103,
Netlelbeckplah . Anzllac 16, —. Mönlel
10, —. Pelzkragen 8. —. sscdcrbettei ,
Stand 23, —. _ Stint Lombardwar «. _

'

Wenig getragene Herrenanzüge , Win -
terpaletol » staunend billig . Woliszicgen
10, —. Pelzsacken 40, —. Sämlliche
Pelzarten spotlbillig . Leihhaus Zivfr ».
tholer Tor . Linienftrahe 203/204. Ecke
Roten thalerstrahe . _ Seine�Lomdardwere .'

Belteuoerkouf I Neul 121»! 17. 30!
18,301 Prachlvolle 25, —, 80, —! Hoib -
daunen 35 . —1 Sinderdelten 8. 75! Seit .
wälchel Steppdecken I «Sardinen I Tüll -
decken! Alle « fpottdilligl Seine Lom-
bardware ! Leihhou « Brunnensttahe 47.

Pelzwaren ! Wolfsziegen 8. 73! 12, —!
Prachlvolle 17,30! 18. 301 Pelzsacken !
Pelzmäntel ! Pelzschal «. olle « spotlbillig !
Leihhaus . Brunnenftrosto 47.

_ _ _ _

•

Sanafieeanziig «. fast neue Jackett -
onzllge . Rockpaletot . Taillenmänfek , Geh-
rockanzüge , Tanzanzllge , Gcsellsdiafl «.
anzllge fauch leihweise ) »erkauft spotf »
billig Afcranderstraße 28». Hochparterre .

Pelzwarenfabrlk . (Bröfitt Auswohl .
beste Berarbeitun «, billigste Preise .
Jahfungserleichlerung bei sofortiger Li«.
fcrung gestaffef . Pelzmäntel . Pelz .
incken, Chauffeurpelze . Petzsoopen .
Zportpelze . Gehpelze . Pelzaarniluren .
Lfuntskragen . Uuchsfragen Wölle . Be.
fakfelle . Umarbeitunaen . Reparalur -
annahm «. Tauber . Grünstraste l. an
der Gcrtraudlenfirahe . Nähe Spittel -
markt . *

Teilzahlung . Schlafzimmer . Speise -
zimmer . Sllchen sowie sämtliche Einzel -
mäbef . geringst « Anzahlung , beauemsf «
Abzahlung . Mäbethau « Luifenstadf ,
Säpenickerstrasie 77/78. Ecke Brllckenftrahe .

Nuhbaumbüfeft 130. —. Echreibiische
30, —. Sahlungscrleichteruna . Samer -
ling , Sostanienollee 38. _ _ ♦

P- lenfmafrahen „PtimifTima " , Metall .
betten . Auslegmalrahen . Choifelon - ues .
Waller . Slargalderstrahe achlzchn . Epe -
zialgeschäft .

F4e » iaie » tree,eete

Piano « preiswert .
Link. Srunnenltranc 33.

Slapiermachrr

Fahrrädetr ; : ' - �

Brei Mark Wochenrale . 15 Mark An.
zahlung . für ein erstllalsiges Marken .
rad . Kahrradhau « Rentrum Linien .
strafte neunzehn . '

Verschiedenes
Gcldverkehr

Leihhaus Schneider . Alerandcrstr 14».
unweit Jannowihbrllck «, Sächstdeleihung
von Wäsche. Hcrrengarderodc , Werl ,
fachen Bf». •
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